? 
Die Erpedition if auf der Herrenſtraße Ur. 20. 


Sonntag den 28. März 
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An die geehrten Zeitungsleſer. 


die Breslauer Zeitung und die Schleſiſche Chronik für das nächſte Vierteljahr (April, Mai, Juni) beliebe man fo 
die nächſte Poſt⸗Behörde bei dem hieſigen Königlichen Ober⸗Poſt⸗Amte ein⸗ 


Die Pränumeration auf 


zeitig zu veranlaſſen, daß vor dem 1. April auch von auswärts die Beſtellungen durch 
—.— ſind. ei — iſt der bisherige, wie er am Schluſſe der Beilage angegeben. Die hieſigen Abonnenten wollen ſich gefälligft an die Expedition, Hertenſtraßt 


r. 20, oder an eine der nachbenannten Commanditen wenden. 


Albrechtsſtraße Nr. 53, bei Herrn Schuhmann. 
reiteſtraße Nr. 40, bei Herrn Steulmann. 

Bütgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1, bei Herrn Rösnet. 

Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5, bei Hrn. Herrmann. 

Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 9, bei Hrn. Schwarzer. 

Gräbſchner Straße Nr. 1 a, bei Herrn Furchner. 

Junkernſtraße Nr. 30, bei Herrn Schiff. 

Karlsplatz Nr. 3, bei Herrn Kraniger. 

Kloſterſtraße Nr. 1, bei Herrn Beer. 

Kloſterſtraße Nr. 18, bei Herrn Syring. 


Matthias ſtraße Nr. 17, bei Herrn Sympher. 
Neumarkt Nr. 12, bei Herrn Müller. 
Neumarkt Nr. 30, bei Herrn Tietze. 
Nikolaiſtraße Nr. 69, bei Herrn Geiſer. 
Ohlauerſtraße Nr. 18, bei Herrn Thiel. 
Ohlauerſtraße Nr. 38, bei Herrn Koltzhorn. 


Ohlauerſtraße Nr. 80, bei Hrn. Lehmann u. Lange. 


Reuſcheſtraße Nr. 12, bei Herrn Eliaſon. 
Reuſcheſtraße Nr. 37, bei Herrn Sonnenberg. 
Ring Nr. 6, bei Herren Joſef Max u. Komp. 


i Inland. 

Berlin, 25. März. Mehrere deutſche Blätter 
theilen aus einer in Preußen verbotenen norddeutſchen 
Zeitung einen Berliner Correſpondenz⸗Artikel vom 13ten 
März mit, worin dem Schreiben, welches Se. Maje- 
ſtät der König aus Veranlaſſung der bekannten Adreſſe 
über die akademiſche Rede des Profeſſors v. Raumer 
an die hieſige Akademie der Wiſſenſchaften erlaſſen, ein 
erdichteter Inhalt gegeben wird. Um ſolchen Erdich⸗ 
tungen zu begegnen, wird das königl. Schreiben wört⸗ 
lich aus zuverläffiger Quelle hier mitgetheilt. Es lau⸗ 
tet wie folgt: 

„Das Schkeiben der Akademie der Wiſſenſchaſten 
vom 4. v. M. hat Mir das ſehr befriedigende Ge⸗ 
fühl gewährt, den Ausdruck der edlen und lopalen 
Geſinnung wieder zu finden, welche Ich in einer 
Verſammlung ſo ſeltener und ausgezeichneter Män: 
ner, wie die Akademie ſie vereinigt, nie habe be⸗ 
zweifeln können. Es iſt Mir wichtig, daß auch die 
Akademie nie daran zweifle, daß Ich nicht gemeint 
bin, den freieften Meinungs⸗Aeußerungen ihrer Mit: 
glieder eine Schranke zu ſtellen, wohl wiſſend, daß 
dieſelben verwerflichen Meinungen nie eine Stätte 
unter ſich gönnen werden. — Mein Hand⸗Billet an 
den Staatsminiſter Eichhorn greift nur di Form 
der Rede am Gedächtnißtage des großen Königs an, 
welche Veranlaſſung zum mißbilligenden Schweigen 
der ältern und zm rohen Gelächter der jüngeren Zuhö⸗ 
rer gegeden hat, und einem Manne, den Ich ſeit 
34 Jahren kenne und vielfache Auszeichnungen habe 
zu Theil werden laſſen, als ein verſteckter und hä⸗ 
miſcher Tadel Meiner Regierungsgrundſätze vom Pu: 
blikum gedeutet worden iſt. Das Schreiben der 
Akademie beweiſt Mir, welchen Eindruck jene Rede 
auf dieſelbe gemacht hat, und dies freudig anzuerken⸗ 
nen und ihr dafür zu danken, iſt der Zweck dieſer 
Meiner Antwort. 

Berlin, den 8. März 1847. 

6 Friedrich Wilhelm. 

An die Akademie der Wiſſenſchaften.“ (Berl. 8.) 
Berlin, 25. März. Das Rentengeſchäft, wel: 
ches der Kaifer von Rußland fo eben mit der Bank 
don Frankreich abgeſchloſſen hat, macht hier ein ganz 
1 berordentliches Aufſehen, zumal Niemand vorher nur 
nie Ahnung davon gehabt hat. Unter den zahlreichen 
eurtheilungsweiſen dieſes Evenements treten beſonders 
wel als ſehr verbreitet hervor, die eine, daß der Kaiſer 
en dem franzöſiſchen Kabinet dadurch zu gelegener 
ein 8 rlegenheiten bereiten wolle, die andere, daß es 
die ee ſei, durch welchen Rußland um 
met Sage Frankreichs werbe. Von dieſen beiden dia⸗ 
Parifer gen pefegten Anſichten, deren erftere den 
zweite die ir enal zum Vater hat, iſt ohne Zweifel die 
morme Wich Darin aber liegt auch zugleich bie. 
ſpeglell für * des Faktums für Deutſchland und 
don mit e Ich erinnere Sie an die jüngſt 
\ getheilte Stelle eines Briefes, den Louis 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ring Nr. 30, im Anfrage- und Adreß⸗Büreau. 
Roſenthalerſtraße Nr. 4, bei Herrn Helm. 
Sandſtraße Nr. 12, bei Herrn Hoppe; 
Schmiedebrücke Nr. 56, bei Herrn Leyfer. 
Schweidnitzerſtraße Nr. 36, bei Herrn Stenzel. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4, bei Herrn Böncke. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Stockgaſſe Nr. 13, bei Herrn Kar naſch. 


Neue Taſchenſtraße Nr. 4, bel Herrn Kahn. 


Weidenſtraße Nr. 25, bei Herrn Siemon. 
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Philipp gleich nach feiner Thronbeſteigung an Nikolaus Theil zu nehmen. 


Gehen die Einladungen zu dem 


richtete, und worin er ein Bündniß beider Staaten mit Feſte von dem Magiſtrate aus, fo find Verletzungen 


den mwärmften Worten in Ausfiht nahm. 
iſt nie wieder aufgegeben worden, ſie iſt von den eigent⸗ 
lichen Pariſer Dofieurnalen im Gegenſatz zur Minifterial: 
Preſſe ſtets vertheidigt worden, und hat ſelbſt unter den 


aktiven Leitern des Staatsruders, wie z. B. am Grafen 


Molé, zeitweilig warme Anhänger gehabt. Rußland 
ſcheint früher auf dieſe Beſtrebungen wenig eingegangen 
zu ſein, ſondern es vorgezogen zu haben, als Haupt⸗ 
Repräſentant der Politik der öſtlichen Mächte gegenüber 
den weſtlichen zu gelten. Es mochte ſich dieſer Stel⸗ 
lung um ſo mehr hingeben, als damit Hand in Hand 
ein unverkennbarer Einfluß auf die deutſchen Verhält⸗ 
niſſe ging. Dieſer Einfluß hat aber in neuerer Zeit 
immer mehr an Bedeutung verloren, und dürfte bei der 
neueſten Wendung der Dinge in Preußen und dem da⸗ 
mit geänderten Regierungsſyſtem bald ganz abgeſchwächt 
fein. Das verkennt Rußland keinen Augenblick, und fo 
wendet es ſich nunmehr dem bis jetzt wenig beachteten 
Frankreich zu, um jenſeits des Rheins wieder zu ge⸗ 
winnen, was dieſſeits des Rheins verloren geht. Dazu 
iſt aber vor allem nöthig, nicht blos in den Tuilerten, 
ſondern auch bei der Nation eine Popularität zu ge⸗ 
nießen, welcher ſich der Kaifer von Rußland bis jetzt 
nicht erfreute. Dieſe Popularttät fol durch das Renten⸗ 
Geſchäft erworben werden, und die Gelegenheit iſt gut 
gewählt. Frankreich hat Geid und Getreide nöthig, 
Rußland ſtellt ihm Beides großmüthig zur Dispoſition — 
voila tout! Inzwiſchen kann es uns um fo weniger 
gleichgültig fein, ob Oft und Weſt über unfere Köpfe 
hin ſich die Hände reichen. Es iſt nicht genug, daß der 
ruſſiſche Einfluß ſich von uns abwende, wenn er ſich 
nach einer Seite hin wendet, wo er uns gefährticher 
werden kann, denn zuvor. Darum ſchlißen wir mit der 
Behauptung: kein Ereigniß der neuern Zeit hat ſo mäch⸗ 
tig zur Beſchleunigung der Conſolidtrung unſerer inne⸗ 
ren Verhältniſſe aufgefordert, als dieſe Diverfion der 
alten Czarenſtadt nach der Seine hin. 

= Berlin, 25. März. Die Nachforſchungen, wilde 
von Seite der Akademie der Wiſſenſchaften in Betreff 
der Veröffentlichung des vielbeſprochenen Schreidens ſtatt⸗ 
gefunden haben, ſollen zu keinem Ergebniſſe geführt ha⸗ 
ben. — Das von unſerm Magiſtrate brabfichtigte große 
Feſt bei Gelegenheit der Eröffnung des Vereinigten Land: 
tages findet hier nicht allenthalden Anklang, da man 
die Verausgabung der dazu erforderlichen bedeutenden 
Summe bei den gegenwärtigen Zeitumſtänden nicht paſ⸗ 
lend findet. Man bört zugleich auch die Meinung äu⸗ 
ßern, daß es noch ſeht in Frage ſtehe, ob den Ange: 


ordneten aus den Provinzen eine Freude dadurch berei⸗ 


tet würde, indem wohl Mancher derflsen für eine an⸗ 
gemeſſenere Benutzung dieſer Summe ſtimmen und es 
vorziehen würde, wenn ein Feſt auf gemeinſchaftliche 
Koſten der Theilnehmer veranſtaltet würde, ſo daß ei⸗ 
nestheils unfere Stadt nicht belaſtet würde und andern⸗ 


theils es jedem Bürger Berlins fteiſtehe, an dem Feſte den hieſigen Handelsſchule ſtatt. 


Dieſe Idee durch Ueberſehung unvermeldlich. Außerdem iſt das Feſt 


kein öffentliches, ſondern ein abgeſchloſſenes. Bei dieſer 
Gelegenheit möge auch darauf hingedeutet werden, daß 
es unſerm Magiſtrate zur Ehre gereichen würde, wenn 
man bei foldyer nationalen Feier auch einmal des Volkes 
gedachte und demſelben eine Freude durch Veranſtaltung 
eines Volksfeſtes bereitete. Es dürfte keinem Zweifel 
unterliegen, daß die Abgeordneten aus den Provinzen 
mit Freuden auf das ihnen zugedachte Feſt Verzicht lei⸗ 
ſten würden, wenn unſer Magiſtrat den Entſchluß faßte, 
das bedeutungsvolle Ereigniß der politifchen Fortentwik⸗ 
kelung Preußens dadurch zu feiern, daß er Tauſenden 
aus dem Volke einen frohen Tag bereitete und auf dieſe 
Weiſe zugleich auch dem Volke die Wichtigkeit des Er⸗ 
eigniſſes ins Bewußtſein riefe. Die Veranſtaltung el⸗ 
nes Volksfeſtes würde mithin dem Zweck des Feſtes beſ⸗ 
fer entſprechen als ein abgeſchloſſenes Feſteſſen, wobei 
man nur die Erheiterung und den Genuß der ohnehin 
begünſtigten Klaſſen im Auge hat. Möge daher unſer 
Magiſtrat dieſe Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, 
ſich den Dank aller Menſchenfreunde zu erwerben und 
die Freude in tauſend Herzen zu wecken, in denen bei 
den jetzigen drückenden Zeiten die Freude wegen Nah⸗ 
rungskummer ein fo ſeltener Gaſt iſt! Wir find über: 
zeuzt, daß das Feiern des freudevollen Ereigniffes in 
dieſer Weſſe auch den Befall des königlichen Verleihers 
erlangen würde. — Einen großen Eindruck hat hier 
das Abkommen des Kaiſers von Rußland mit der Bank 
von Frankreich gemacht. Die verſchiedenſten Belrach⸗ 
tungen werden an dieſes überraſchende und unerwartete 
Ereigniß geknüpft. Unzweifelhaft dürfte ſich wohl eine 
größere Annäherung Rußlands an Frankreich aus der 
Thatſache ziehen laſſen. Einige Politiker wollen die 
Sache mit der Abſicht Rußlands, Polen dem tuſſiſchen 
Reiche gänzlich einzuverleliben, in Verbindung bringen, 
indem fie meinen, daß man ſich ruffifcherfeits vorher 
den Franzoſen, deren Stimme bei dem bezeichneten 
Schritte Rußland am lauteſten erſchallen würde, in ir⸗ 
gend einer Weiſe gefällig zeigen wellte. Für die Er⸗ 
haltung des Friedens wird das Exeigniß als günſtig er⸗ 
achtet, indem eine Verwickelung Frankreichs in einen 
Krieg das materielle Intereſſe Rußlands jetzt gefährden 
würde und Rußland mithin die Aufrechthaltung des 
Friedens zu fördern triftige Urſache habe. Nicht zu ver⸗ 
kennen möchte es aber auch ſein, daß Rußland durch 
dieſen Schritt hinſichtlich des Einfluſſes auf finanzielle 
und ſomit auch auf politiſche Verhaltniſſe Frankreichs 
Fuß in dieſem Lande gefaßt hat. Für England und 
Deutſchland wird darin eine Aufforderung liegen, die 
ſich geſtaltenden Beziehungen dieſer belden Länder ſcharf 
zu beobachten. x 

Z. Berlin, 25. März. Im untern Saale des 
ee fand heute eine e, VE 
ö e de oba 
Zöglinge der unter Direktion der rn einer Einz 


ladung der Direktoren hatte ſich eine große Anzahl von 


Zuhörern, beſonders aus dem Kaufmannsſtande, einge⸗ 
funden, unter denen man auch Männer aus audern 
Kceiſen, namentlich Hrn. Alexander v. Humboldt, Hrn. 
Dperbürgermeifter Krausnick, Herrn Johannes Schulze 
und mehrere höhere Beamte aus dem Finanzminiſterio 
bemerkte. Die Prüfung ſelbſt zeugte ſowohl von dem 
praktiſchen Geſchick und der gründlichen Durchbildung 
der Lehrer, als von dem regen Eifer, mit welchem die 
Schüler unter einer tüchtigen Leitung ſich auf ihren 
künſtigen Beruf vorbereiten. Namentlich ſetzt die Fer⸗ 
tigkeit der Zöslinge in der Löſung umfangreicher und 
ſchwieriger Aufgaben aus dem Gebiete des kaufmänni⸗ 
chen Rechnens wahrhaft in Erſtaunen. Die wachſende 
nerkennung, welche den Gebrüdern Noback von 
Seiten des Publikums wegen der Leitung ihres 
Inſtituts zu Theil wird, zieht mehr und mehr auch 
aus ferneren Gegenden junge Leute zum Beſuch deſſel⸗ 
ben herbei. Unter den 53 Schülern, welche das in der 
Einladungsſchrift enthaltene Verzeichniß nachweiſt, be: 
finden ſich eben fo viele Auswärtige, als in Berlin 
Geborene, und darunter mehrere, welche aus Polen, 
Schweden und ſogar aus Algier gekommen ſind. Leh 
rer zählt die Anſtalt gegenwärtig 12, unter denen die 
Herren Karl und Friedrich Noback den Unterricht in der 
Algemeinen Handelswiſſenſchaft, im Rechnen, Buch⸗ 
halten, Korreſpondenz und Waarenkunde ertheilen. Die 
Herren Depaubourg und Profeſſor de la Harpe unter⸗ 
richten in der franzöſiſchen Sprache, Dr. Franz in 
der engliſchen, Dr, Stort in der diutſchen, Herr Gercke 
in der Mathematik, Herr Schütze in der Kalligraphie, 
Herr Unger im Zeichnen, der Profeſſor Rammelsberg 
in der Phyſik und Chemie, der Dr. Schweitzer in der 
Handelsgeographie und Handelsgeſchichte, und der Lieu⸗ 
tenant v. Sydow, Examinator bei der Ober» Militär 
Examinationskommiſſion, in der allgemeinen Geographie 
und Geſchichte. — Die erwähnte Einladungsſchrift ent⸗ 
hält drei Abhandlungen von Lehrern der Anſtalt. Die 
eine: „Ueber den Werth der Charte beim geographiſchen 
Unterricht, von Herrn v. Sydow“, die zweite vom 
Profeſſor de la Harpe: „Quelques idées sur les lec- 
tures à conseiller aux jeunes gens“, die dritte, 
welche wir ihres Intereſſes für größere Kreiſe wegen 
etwas näher beſprechen wollen, vom Direktor Carl No⸗ 
back unter dem Titel: „Betrachtungen über die 
Handelsbilanz und über die Art, ſie zu be⸗ 
rechnen.“ Der Verfoſſer beleuchtet im erſten Theil 
ſeiner Abhandlung die Idee der Handels⸗Bilanz, deren 
Irrthümer und Widerſprüche, und führt im zweiten den 
Beweis, daß es unmöglich ſei, eine nur einigermaßen 
zuverſichtliche Handelsbilanz aufzuſtellen, und daß dem⸗ 
gemäß alle Folgerungen, welche in neueſter Zeit na⸗ 
mentlich von den Schutzzöllnern, aus den Handelsbt⸗ 
lanzen hergeleitet werden, im höchſten Grade willkürlich 
und unbegrändet ſeien. Die Aufftellung von Handels⸗ 
bilonzen iſt eine Schöpfung des Merkantilſyſtems, wel: 
ches von dem Grundſatz ausging: ein Volk müſſe, um 
zum Wohlſtande zu gelangen, mehr ausführen als ein⸗ 
führen, weil es feine Ausfuhr baar bezahlt erhalte, 
mäorend es die Einfuhr ſelbſt bezahle, und alſo in dem 
Falle, wo der Werth der Ausfuhr den der Einfuhr 
überfteige, reicher an Geld werde, während es umgekehrt 
das Geld aus dem Lande gebe. Von dieſem Geſichte⸗ 
punkte aus hatte man nun nichts Angelegneres zu thun, 
als genaue Lıften über die Quantitäten der Ein- und 
Ausfuhr anzufertigen und dieſe Quantitäten nach dem 
Geldwerth abzuſchätzen, oder, wie man ſich ausdrückte, 
die Handelsbilanz aufzuſtellen. Zeigte ſich hier⸗ 
bei, daß die Ausfuhr einen höhern Werth repräſentirt, 
als die Einfuhr, fo nannte man die Handels bilanz eine 
günſtige, im umgekehrten Falle eine ungünſtige. 
Dies Syſtem, welches auf dem Grundſatz beruhte, im: 
mer zu verkaufen, ohne zu kaufen, mußte ſich in dem 
Augenblick ſelbſt zerftören, wo es ſich verallgemeinert, 
und wo jede Nation ihre Nachbarn zwingen wollte, 
zu kaufen, ohne zu verkaufen. Die unausbleiblichen 
Folgen davon waren internationale Verwickelungen und 
Zollkriege, während im Innern der Länder Handels⸗ 
Kriſen entſtanden, nebſt Theurung aller Erzeugniſſe, 
Unterwerfung der Arbeiter unter die Kapitaliſten und 
wachſendes Elend der arbeitenden Klaſſen. Das Mer⸗ 
kantilſyſtem konnte mit allen Maßregeln des Verbots 
und der Ausſchließung ſeinen Zweck: die Anhäufung 
des Geldes im Lande, nicht erreichen, oder, wenn es 
auch theilweiſe dieſen Zweck erreichte, doch die hinzu: 
tretenden verderblichen Wirkungen nicht beſeitigen, weil 
es auf einem falſchen Grundprinzip beruhte. Der eine 
Hauptirtthum dieſes Syſtems liegt darin, daß die Be⸗ 
deutung des Geldes falſch aufgefaßt wird. Das Geld 
iſt feiner Natur nach Waare und wird im Handel ge⸗ 
gen andere Waarenwerthe umgetauſcht. Vermehrt ſich 
durch innere Produktion oder ſtalke Einfuhr von Außen 
die Quantität irgend einer Waare im Lande über das 
Bedürfniß hinaus, ſo verliert ſie erfahrungsmäßig an 
Werth, wird billiger, während ſie im umgekehrten Falle 
theurer wird. Dieſer Sat findet feine Anwendung auf 
das Geld ſo gut als auf jede andere Waare, und da 
überdies das im Lande befindliche Geld nicht konſumirt 
wied, fo darf bei Gefahr der Werthverminderung keine 
‚übergroße Einfuhr davon ſtat finden. Die Anhänger 


177 — 648 — 
und Vertheidiger der Handelsbilanztheorie bezwecken zwei 
widerſprechende Wirkungen. Sie verlangen, daß ſich 
die edlen Metalle im Lande vermehren — wodurch die⸗ 
ſelben doch unfehlbar billiger werden, als bei den Nach⸗ 
barn — und wollen dennoch, daß die Nachbarn ihre 
theureren Metalle dem Lande zuführen. Bei einer 
wirklich länger andauernden Vermehrung des Geldes 
in einem Lande iſt eine Preis⸗Steigerung aller anderen 
Waaren, und in Folge davon das Stocken des Ab⸗ 
ſatzes der Produkte dieſes Landes nach dem Auslande 
bin unvermeidlich, wo das Geld noch in höherem Werthe 
ſteht, die Arbeitskraft und die Bodenprodukte alfo mit 
geringerem Geldwerthe einzutauſchen ſind: während die 
billigeren Waaren des Auslandes unaufhaltſam den 
theureren Markt des reichen Geldlandes aufſuchen und 
deſſen Produktion ruiniren. Spanien, das klaſſiſche 
Land der Geldanhäufung und des Merkantil-Syſtems, 
giebt einen ſchlagenden Beleg zu dem Geſagten. Der 
zweite Grundirrthum der Theorie der Handelsbilanz be⸗ 
ſteht darin: daß man Einfuhr für Ausgabe und Aus⸗ 
fuhr für Einnahme nimmt, während es in der Natur 
des Tauſches, alſo des Handels, liegt, daß die Ein: 
fuhr die Einnahme und die Ausfuhr die Aus: 
gabe bezeichnet. In jenem Irrthum ſind beſonders 
auch die Schutzzöllner-befangen, wenn fie folgern: „der 
Mehrwerth der Einfuhr muß von dem Lande, in wel⸗ 
ches fie ſtattfindet, in baarem Gelde ausgeglichen wer⸗ 
den, und für dieſen Mehrwerth findet alſo eine ent⸗ 
ſprechende Geldausfuhr ſtatt. Der Mehrwerth der Aus⸗ 
fuhr wird dagegen vom Auslande baar entrichtet und 
verurſacht eine entſprechende Geldeinfuhr.“ Das Geld 
fol die Ausgleichung herbeiführen. Dies iſt allerdings 
der Fall im Kleinverkehr, aber nicht im großen Völker⸗ 
verkehr, wo der Exporteur eine Einfuhr von höherem 
Werthe zurückbringen muß, wenn er ein gutes Geſchäft 
gemacht haben will. Der Verfaſſer belegt dies durch 
einen ſehr ſchlagenden Einzelfall, wo ein Kaufmann für 
eine Ladung Holz von 20,000 Rthten. eine Ladung 
Zucker von 30,000 Rthlen. zurückdringt, und wo nach 
der Anſicht der Merkantiliften eine ungünſtige Han⸗ 
delsbilanz vorliegen müßte, während gar kein Geld aus 
dem Lande gegangen iſt und der Unternehmer einen 
ſchönen Gewinn gemacht hat. In gleicher Weiſe ſagt 
der Amerikaner Pirkie: „Es iſt eine Thatſache, daß der 
Gewinn der Vereinigten Staaten in demſelben Maße 
gewachſen iſt, als der Werth der Einfuhr den der Aus⸗ 
fuhr üderſtiegen hat.“ — Nachdem der Verfaſſer auf 
die hier in ihren Grundzügen dargelegte Art die Irr⸗ 
thümer der Theorle der Handelsbilanz beleuchtet hat, 
führt er im zweiten Theil feiner Abhandlung den Ber 
weis: daß es unmöglich ſei, eine nur einigermaßen rich⸗ 
tige Schätzung des Werthes der in einem Lande ein⸗ 
und ausgeführten Waaren zu machen. Bei allen Werth: 
berechnungen der Ein⸗ und Ausfuhr werden die Zoll⸗ 
liſten zu Grunde gelegt, welche die Quantitäten der 
Waaren angeben. Schon dieſe Liſten find aber nirgends 
ganz zuverläffig, da erſtens nicht alle ein und ausge⸗ 
denden Artikel beſteuert find und alfo keiner genauen 
Controle unterliegen, und da zweitens der Schmuggel⸗ 
handel ſich ganz der Controle entzieht. Außerdem aber 


werden die Werthberechnungen der verzeichneten Quanti⸗ 


täten nach Durchſchnittspreiſen angenommen, die 
durchaus willkütlich und unzuverläſſig find, Um dies 
auf das Bündigſte zu erweiſen, ſtellt der Verfaſſer zwei 
Handelsbilanzen über den Zollverein, von dem heſſiſchen 
Geheimrath Bierſack und dem Herrn von Reden, 
emander gegenüber, welche faſt nur wegen abweichender 
Durchſchnittspreiſe in ihren Geſammtreſultaten um nicht 
weniger als 83 Mill. Thaler für die jährliche Bilanz 
divergiren. Dieſe Abweichung wird in einer ganzen 
Reihe von einzelnen Artikeln nachgewieſen und beleuchtet, 
während der Verfaffer zugleich eigene Berechnungen giebt, 
die er ausführlich motivitt. „Man könnte — äußert 
Here Noback — derartige Rechnungen auf Beſtellung 
arbeiten und dabei recht gut die Wünſche des Auftrag⸗ 
gebers berückſichtigen und erfüllen.“ Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden müſſe man ſehr vorſichtig einem derartigen Ver⸗ 
fahren gegemübertreten, und namentlich auch allen Ver⸗ 
gleichungen verſchiedener Bilanzen nicht zu viel Zutrauen 
ſchenken, weil hier oft ein ganz verſchiedener Maßſtab 
der Berechnung zu Grunde liege. „Zu was ſoll z. B. 
— heißt es — eine Vergleichung der engliſchen Ein⸗ 
und Ausfuhrwerthe mit denen irgend eines andern Lan⸗ 
des dienen, wenn man weiß, daß die dortigen Zollregi⸗ 
ſter den offiziellen Schaͤtzungswerth der Einfuhr nach 
der, im Jahre 1698 feftgeftellten, den der Ausfuhr da⸗ 
gegen nach den im Jahre 1798 normirten Preiſen 
berechnen?“ j 

** Berlin, 25. März. Ein = Korreſpondent 
d. Z. berichtet von hier unterm 21. März, daß bei den 
Vorbereitungen zu einem neuen Judengeſetz auch in 
Betreff der von Juden ablzuleiſtenden Eide Beſtim⸗ 
mungen getroffen werden ſollen. Falſch iſt indeß zu⸗ 
nächſt die Mittheilung des E⸗Korreſpondenten, daß 
„Jaden dei Geldangelegenheiten unter 50 Rtblr. keinen 
Eid zu leiſten brauchen.“ In civilrechtlicher Beziehung 


hat nämlich der Eid eines Juden unter allen Umſtän⸗ 


den gerichtlichen Glauben; in Kriminalfällen dagegen 
der Eid eines Juden nur dann vollen Glauben, wenn 
das Strafmaß eine Geldſtrafe von 50 Rthlr. oder eine 


für ſich zu erwecken und die Bürger durch ein no 


Gefingnißſtrafe von 6 Wochen nicht überſteigt; es kann 
demgemäß auch kein Jude zur Ablegung eines Zeugniſ⸗ 
ſes in Keiminalſachen gezwungen werden. Wenn aber 
der Herr Korreſpondent ferner anfünrt, daß der Philos 
ſoph Moſes Mendelsſohn ausgeſprochen, die Eideslei⸗ 
ſtung eines Juden in Kriminalſachen „widerſtrebe den 
moſaiſchen Religionsgeſetzen“, ſo irrt er um ſo mehr, 
als die angezogenen Religionsgeſetze von einem ſolchen 
Unterſchiede durchaus nichts wiſſen, Mendelsſohn ihn 
alſo auch nicht ausgeſprochen haben kann. Das Sach⸗ 
verhältniß iſt vielmehr folgendes. Als bei den Vorar⸗ 
beiten zu dem Erlaß des neuen Geſetzbuchs unter Fried⸗ 
rich dem Großen Mendelsſohn im Verein mit dem das 
maligen Ober⸗Landesrabbiner Hirſchel Levin über Rechts⸗ 
materien, welche bie religiöſen Beziehungen der Juden 
betrafen, Gutachten abgaben, waren beide der für ihre 
Zeit gewiß wichtigen Anſicht, daß es, bei der Beſchrärkt⸗ 
heit und dem Haſſe, unter welchen die Juden zu leiden 
hatten, für das Leben und die Sicherheit ihrer Glau⸗ 
bensgenoſſen gefährlich ſei, wenn durch das Zeugniß ei⸗ 
nes Juden ein Chriſt an Freiheit oder Leben geſtraft 
worden wäre. Deshalb gaben ſie, welche unter allerlei 
Bedrückungen, unter Leib, Geleitszoll und ſolidariſcher 
Verpflichtung — und dennoch glücklicher als viele ihrer 
außerpreußifchen Glaubensgenoſſen — lebten, in ihrem 
Sinne ein Gutachten, welches vor der fortgeſchrittenen 
Geſütung allerdings nicht mehr Stand halten kann, 
und jetzt nur die mannigfachen Ausnahmegeſetze, welche 
die Juden zu erdulden haben, höchſtens um eins ver⸗ 
mehrt! Zu verwundern iſt es nur, daß das humane 
und Menſchenfreundlichkeit bethätigende Edikt vom 11. 
März 1812 die Kriminal⸗Ordnung nicht von dieſer 
Schlacke gereinigt hat. Hoffentlich geſchieht es jrgt und 
bald und führt vielleicht auch zu der wünſchenswerthen 
Abſchaffung des Eides more judaico. 

Magdeburg, 19. März. Die kirchlichen Strei⸗ 
tigkeiten zwiſchen dem Magiſtrat und dem Konfiftorium 
haben in den beiden Angelegenheiten in Bezug auf die 
Superintendentenwahl und Hildebrandts Beſtälfgung ein 
Ende erreicht, wenn auch in der erſtern der Magistrat 
unterlegen iſt. Durch die auf der Kepirmaſchine ver⸗ 
vielfältigten und an die betreffenden ſtädtiſchen Behörden 
vertheilten Aktenſtücke läßt der Magiftrat dieſe an das 
Licht der Oeffentlichkeit treten. Bei dem vorherrſchen⸗ 
den Intereſſe unſerer Stadt an ihren kirchlichen Ange 
legenheiten läßt es ſich leicht erklären, daß dieſe Bir 
handlungen zwiſchen den Behörden des Kirchenregiments 
und dem hieſigen Magiſtrate begierig und mit großet 
Anerkennung gegen den letzteren geleſen werden. Det 
Magiſtrat hat es verſtanden, durch die Veröffentlichung 
aller Aktenſtücke die günſtigſte Meinung im Publikum 


engeres Vertrauen an ſich zu feſſeln. — Jetzt iſt nun 
noch die Wahlangelegenheit Uhlich's zum erſten Predi⸗ 
ger in feiner Gemeinde zu erledigen und man iſt ge— 
fpannt, wie die Unterſuchung des Konſiſtotiums gegen 
fie wegen Nichtgebrauchs der kirchlichen Symbole b 
feinen Amtshandlungen ausfallen wird. Die Abendge⸗ 
ſellſchaften bei Udlich find mit der Beſchränkung, die 
Uhlich ſelbſt in Folge des frühen Verbotes vorgeſchla⸗ 
gen, von der Polizei geſtattet. Er läßt Beſucher nut 
aus feiner Gemeinde bis zur Zahl 100 zu und ver 
meidet Alles, was zu kirchlicher Polemik gehört. Ein 
an ihn eirkulirende Adreſſe ſämmtlicher Eltern der Kom 
ſirmanden erſucht Uhlich, dieſe ohne Verpflichtung au 
die Symbole zu konfirmiren. So wiedergolt ſich auch 
der Fall ſehr oft, ſelbſt in andern Kirchen, daß Tau 
zeugen entweder auf die Fragen des Zaufformulard 
nicht entworten, oder ganz und gar zurücktreten. 
geſtaltet alſo die Praxis im kirchlichen Leben fo Mat 
ches anders, als es Verordnungen empfehlen und eit 
führen wollen. (Aach. 3.) 
Münſter, 20. März. Ueberall bört man 
Noth klagen, ſchwerlich aber dürfte irgend eine St 
der preußſſchen Monarchie hierzu fo. begründete Ver 
laſſung haben als Münſter, da einer offiziellen Mitt 
lung des Magiſtrats zufolge der vierte Theil der hie 
ſigen Bevölkerung bereits unterſtützungsbedürftig . 
Leider iſt es unmöglich, dieſer immer mehr noch fi 
ſchreltenden Armuth Grenzen zu ſetzen, da es hier beit 
Mangel aller induſtriellen Unternehmungen an Erwerbe, 
mitteln gebricht und die Arbeiter = Klaſſe lediglich af 
Tagelöhnerarbeit, die jedoch nur in geringem Maße bol 
banden, angewieſen iſt. Zur Abhilfe dieſer Dua, 
Noth wird daher bei der Unzulänglichkeit der rein 
gen Wochenſpenden und der Unmöglichkeit des Aufſchlaß 
auf die Mahl⸗ und Schlachrſteuer nichts als eine 5 
menſteuer, die allerdings bei der Geidnoth des Mitte 
bürgers auch ſehr unwilkommen erſcheinen würde, orig 
bleiden. Das einzige Mittel, derſelben zu entgehen 
wäre Arbeit herbeizuführen, wozu eine Verbeſſerung 
vielen ſchlechten ſtädriſchen Wege, und der fogenannt 
Gartenſtiegen genügende Gelegent eit darbieten.. 
(Rhein. Beob.) 
Deut ſchland. . 
Leipzig, 17. März. Geſtern Abend fand Ge⸗, 
große Verſammlung zur Gründung einer freien a 
meinde ſtatt, zu welchem Ende Wislicenus at 
laden und erfcienen war. Er redete über das To feine 
„Der Glaube hindert die Liebe‘ und entwickelte ſe 


Theorie von der großen, weltumfaſſenden Menſchenliebe, 
nachdem er ſich theilweiſe vom Chriſtenthume losgeſagt 
hatte. — Ee genügte indeß den Erwartungen des Pu: 
blikums durchaus nicht, ja man darf ſagen, daß er 
vollkommen durchfiel, inſofern er den Leuten nicht 
radikal genug erſchlen. Der nach ihm auftretende 
Redner entwickelte in Feuerbach' ſchen Anſichten, daß 
man, da man nicht mehr an den Gott der Chriſten 
glaude, dieſes auch unverholen ausſprechen müſſe. Ein 
Dritter geiff ſeine beiden Vorgänger vom kommuni⸗ 
ſtiſchen Standpunkte an. Er warf Wislicenus Cha: 
rakterloſigkeit vor, weil ec eigentlich Gott leugne, ſich 
aber ſcheue es zu ſagen, und ſeine wahren Grundſätze 
hinter Wortſchwall verberge, wie denn feine Lehren von 
Odenflächlichkeit und Unwiſſenheit zeugten. — Wisuſce⸗ 
nus antwortete nicht auf ſo unerwartete Angriffe und 
ſpielte bei dieſen Scenen keine impoſante Figur. Die 
Verſammlung löſte ſich in beftiger Aufregung gegen 
ihn auf, und es blieb einer weiteten Tagesfahrt vorbe⸗ 
halten, der kirchlichen Negation Leipzig's Form und 
Ausdruck zu geben. (Eiberf. Z.) 
Oeſterreich. 

* Wien, 25. März. Die vorgeſtern aus Paris 
eingetroffene Nachricht, nach welcher der Kaiſer von 
Rußland mit der franzöſiſchen National-Bank einen 
Vertrag zum Ankauf vos 50 Millionen franz. Renten 
abſchloß, machte hier Senſation. Alle Staats- und 
induſtciellen Effekten gingen gleichmäßig in die Höhe. 
Man weiß indeſſen ſeitdem, daß dieſe Uebereinkunft mit 
dem ſtarken Ankauf von Getreide für franzöſiſche Rech⸗ 
nung in den ruſſiſchen Häfen zuſammenhängt. — Ge⸗ 
ſtern Abend wurde das Feldlager von Meyerbeer min 
der herrlichen Lind zum letztenmale gegeben. Der Bei: 
fall war bis zum Schluß ungeheuer. — Am Ofter: 

ontag beginnt die italieniſche Opern⸗Safſon im Kärnth⸗ 
ner Thor⸗ Theater. — Graf Senfft-Pilſach kehrt nicht 
mehr nach München zurück. 
Großbritannien. 

London, 20. März. Bevor das Unter haus ge: 
ſtern in ein Comité über die iriſche Armenbill überging, 
bemerkte Lord J. Ruſſell, daß er mit der größten 
Genugthuung die edelmüthige Freigebigkeit wahrgenom⸗ 
men, mit der man in Nordamerika jetzt für das Elend 
in Irland Subſkriptionen eröffnet habe. Es ſei eines 
Engländers nicht unwürdig, hier ſeine Freude darüber 
zu äußern, daß das amerikaniſche Volk dadurch darthue, 
daß es ſeines Urſprungs noch eingedenk ſei. Im Co⸗ 
mité entſtand eine lebhafte Debatte über mehrere Klau⸗ 
ſeln der Bill, insbeſondere über die zweite Klauſel, welche 
die Armengeſetz⸗Kommiſſion ermächtigen ſoll, in gewiſ⸗ 
fen Spezialfallen außerhalb der Arbeitshäuſer ſelbſt ar⸗ 
men Perſonen, die nicht dauernd arbeitsunfähig ſind, 
auf zwel Monate lang Unterſtützung angedeihen zu laſ⸗ 
ſen, die indeſſen nur in Naturalien zu leiſten iſt, mit 
Ausnahme dringender Fälle. — Hr. Shaw ſtellte 
nämlich das Amendement, daß dieſe Klauſel wegfalle, 
wogegen Lord J. Ruſſell ſich feurig wahrt. Gegen 
Schluß herrſchte ſolcher Lärm, daß man kaum die Red⸗ 
ner mehr verſtehen konnte. Die Häupter der iriſchen 
Partei waren gegen die Klauſel, die ſie als das Leben 
und das Eigenthum der triſchen Gutsbeſitzer und Päch⸗ 
ter gefährdend hielten, was aber nichts fruchtete, da 
Hen. Shaw's Antrag mit großer Majorität durchfiel. 
In einem Artikel über Frankreichs Politik im 

ittelmeere ſagt die Times: Man verſichert uns 
zuverſichtlich, daß der Lieblingsplan des franzöſiſchen 
Gouvernements, die Okkupation von Port Mahon, nie 
eifriger denn in dieſem Moment verfolgt wurde und es 
ſei keineswegs unwahrſcheinlich, daß gewiſſe Ereigniſſe 
in Spanien zum Volwande zu einer Inte vention der 
Hinterüiftigften Art Seitens Frankreichs gemacht werden 
Die rückſichtsloſe und abgeſchmackte Natur ſolcher Vor⸗ 
waͤnde mag man nach der Behauptung des Heralde 
ermeſſen, daß es nothwendig erſcheinen möchte, die Be⸗ 
ſetzung dieſer Inſeln Frankreich abzutreten, um ſie 755 
England zu ſchützen, während Eagland durch jede 
Räckſicht auf Treuglauben und Politik gleicherweiſe ver: 
pflichtet iſt, jedem Verſuche zu widerſtehen, jene Inſeln 
der ſpaniſchen Krone zu entfremden, oder den Beſitz 
dieſer Krone Seitens Iſabellens II. zu gefährden. 
Schlleßlich weiſt die Times auf die Verſtärkung 
des franzöſiſchen Geſchwaders im Mittel⸗ 
Meere bin und ſchließt mit folgenden Worten: „die 
dußere Politik dieſes Landes hat ſeit dem letzten Juli 
an; freundliche Tendenz, jene unſerer Nachbarn gar 
10 ‚weniger und während fie gerüſtet find, die von 
fünena, ung aer Pet zu verfehten, wäre es ger 
zu fein . N für uns, nicht darauf gerüſtet 

5 eigen Widerſtand zu leiſten.“ 
Fer a n R 

* Paris, 22. März, Be, ch. 
ten beide Kammern Sitz 
mer empfing von den 


erbindung zwiſchen dem Havre u © Dampffchifffahrte: 
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putirtenkammer n an 


ernannten Hrn. Debert 


Be 


— 649 — 
(S. geſtr. Bresl. 3. „Neueſte Nachrichten.“) Bei zwei Ab⸗ 
ſtimmungen, die unentſchieden blieben, hatten die Hrn. 
Leon v. Maleville und Duprat die meiſten Stimmen 
und über fie ſollte nun ballotirt werden. Der Moni⸗ 
teur enthält die Verfügung wegen der Wahl eines De⸗ 
pitirten des öten Wahlbezirks des Eure + Departements 
für den eben ernannten neuen Großſiegelbewahrer. Es 
iſt kein Zweifel, daß derſelde wieder gewählt wird. — 
Die leitenden Artikel unſerer Zeitungen ſind auch deute 
noch den 50 Millionen gewidmet. Die Union monar⸗ 
chique dehauptet, daß die erften Schritte zu dieſer Fi⸗ 
nanzoperation von Paris ausgegangen ſeien, wogegen die 
Preſſe erklärt, daß das Schreiben des Grafen Neffe: 
rode in dieſer Angelegenheit gerade das Gegentheil er: 
welſen würde, wenn man es dekannt machen wollte. 
Privatim erfährt man, daß keine Angaben richtig ſind. 
Es iſt allerdings die erſte Anregung von Paris aus⸗ 
gegangen, aber von der Fürſtin Lieven, welche dem Ka: 
fer die Lage der hieſigen Verhältniſſe ſchilderte, nament⸗ 
lich aber anfüdrte, daß wegen des Geldmangels der 
Bank die Getreldeankäufe derſelben in Rußland in das 
Stocken gerathen würden. Hierauf fol nun der Kat: 
ſer die bekannte Maßregel ergriffen haben. — Am Frei: 
tag erſchien der engliſche Botſchafter, Marquis v. Nor⸗ 
manby, zum erſten Male wieder bei. Hrn. Guizot in 
der Abendgeſellſchaft, in welcher zufällig auch der Her⸗ 
zog von Montpenfier, um den der ganze Zwiſt entſtan⸗ 
den, zugegen war. Faſt alle fremden Diplomaten wa⸗ 
ren anweſend, nur der ruſſiſche Geſhäftsträger, Herr 
v. Kiſſelew, fehlte. — Nach einer Mittheilung der 
Union monarchique hat die Regierung am Sonnabend 
durch den Telegraphen die Nachricht erhalten, daß in 
Orleans und in den Gemeinden des Loire⸗Thales 
eine große Gährung herrſche, ja daß die Bauern einen 
Angriff auf die Stadt beabſichtigten. Es ſollen ſogleich 
mit der Eiſenbahn Truppen abgegangen ſein. — Nach 
dem Journal des Debats iſt Paris gegenwärtig mit 
150,000 bis 160,000 Säcken Mehl verfehen, das ift 
doppelt ſo viel, als auf Anordnung der Behörden vor⸗ 
räthig gehalten werden muß. Der tägliche Bedarf der 
Hauptſtadt iſt etwa 2000 Säcke, fo daß alſo Paris in 
dieſem Augenblick für 80 Tage verproviantirt iſt. Aus 
ßerdem iſt auch noch das Anerbieten des Hrn. v. Roth: 
ſchud wegen der 5 Millionen Fr. für den Ankauf von 
Getreide für Paris auf den Antrag des Miniſteriums 
angenommen, ſo daß Paris für länger als ein Viertel⸗ 
jahr, ja nahe bis zur Erndte hin ausreichend Getreide 
beſitzt. Nach der Preſſe koſten die Brodtmarken, welche 
die Stadt Paris ausgeben läßt, täglich nicht mehr als 
45,000 Fr., ſo daß alſo monatlich nicht mehr als 
1 Mill. 350,000 Frks. für dieſen Zweck aufgewendet 
werden. — Die von deutſchen Blättern gemeldete An⸗ 
näherung zwiſchen dem Papſt und dem Hrn. v. La⸗ 
menais iſt, wie der National erklärt, durchaus ohne 
Grund, dagegen beſtätigt es ſich, daß der Papſt einen 
Orden ſtiften will, der an Glaubensgenoſſen aller 
Religionen ertheilt werden kann. Man kennt auch 
bereits die Liſte der Candidaten, auf welcher der König 
der Franzoſen, die Herren Gulzot, Thiers, Hr. 
Roſſi, Hr. v. Lamartine, Arago, O'Connell, 
v. Humboldt, Peel, Meyerbeer ic. erſcheinen. 
Nach einer Mittheilung des Journal des Debats hat 
ein franzöſiſches Schiff, der Anax, die amerikaniſche 
Blokade von Vera⸗Cruz durchbrochen und eine Ladung 
Kriegsbedürfniſſe aus London der mexikaniſchen Regie: 
rung überbracht. — Die Berichte aus Madrid vom 
17ten melden, daß der General Serrano noch nicht 
aufgefunden war. Er hielt ſich, wie man glaubte, 
fortwährend in Madrid verborgen. Die 2te Kammer 
der Cortes hatte mit 144 gegen 60 Stimmen die Po⸗ 
litik dee Regierung gebilligt und dennoch ſprach 
man wieder von einer Miniſteränderung. — Von den 
Montemoliniſten wiſſen heute ſelbſt das Eco del Co⸗ 
mercio und der Clamor publico nichts weiter zu mel⸗ 
den, als daß fie für Cabrera refrutiren und dieſer naͤch⸗ 
ſtens in Aragon erſcheinen werde. 
A ſlien. i 

Auf außerordentlichem Wege find neue Nachrichten 
aus Bombay (Datum fehlt) angekommen. Lall⸗ Singh, 
der abgeſetzte Veſſier von Lahore, 1 Agra angekom⸗ 
men und daſelbſt in einem Fort zur Haft gebracht wor: 
den. Seine Familie, die ihm ins Eril gefolgt war, dat 
die Erlaubniß, mit ihm in Verbindung zu bleiben, nicht 
erhalten können. Es war die Nachricht eingegangen, 
daß im Birmanenlande eine Revolution ausgebro⸗ 
chen iſt. Der Sohn des Tharavaddi, welcher nach der 
Abſetzung ſeines Vaters Regent und nach deſſen Tode 
Kaiſer wurde, ſoll von einem der Großen am Hofe, 
Namens Munghiva, getödtet worden fein, worauf det 
Litztere es dahin brachte, daß er felbft zum Beherrſcher 
von Ava ausgerufen wurde. Die näheren Nachrichten 
über dieſe Ereigniffe fehlen noch. 


Taokates und Provinztelles. 


Se wech rag 
Breslau, 27. März. In der beendigten Woche 
find (excluſive eines todtgeborenen Mädchens) von hie⸗ 


an Abzehrung 11, an Altersſchwäche 7, an Aſthma 1, 
an Bruſtleiden 2, an Bruſt⸗Abceß 1, an Gebirn⸗Ent⸗ 
zündung 2, an Lungen⸗ Entzündung 4, an katarrhali⸗ 
ſchem Fieber 1, an gaſtriſchem Fieber 1, an Behr: Fieber 
2, an Wochenbett⸗ Fieber 1, an Gehirnleiden 1, an 
Keuchhuſten I, an Krämpfen 12, an Lungenkatarch 2, 
an Luftröpren⸗Katarrh 1, an Lungenlähmung 1, an 
Leberverhärtung 2, an Magenverhärtung 1, an Rücken⸗ 
markleiden 1, an Schlagfluß 4, an Stickfluß 2, an 
Lungenſchwindſucht 14, an Unterleibsſchwindſucht 1, an 
Skropdeln 1, an allgem. Waſſerſucht 2, an Bruſtwaſſerſucht 


, an Gehirnwaſſerſucht 1. Den Jahren nach befanden ſich 


unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 27, von 1 bis 
5 Jahren 10, von 5 bis 10 Jahren 1, von 10 bis 
20 Jahren 1, von 20 bis 30 Jahren 5, von 30 bis 
40 Jahren 8, von 40 bis 50 Jahren 5, von 50 bis 
60 Jahren 6, von 60 bis 70 Jahren 8, von 70 
dis 80 Jahren 4, von 80 dis 90 Jahren 5. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am biefigen 
Oberpegel 17 Fuß 3 Zoll und am Unterpegel 5 Fuß 
2 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem 20ſten d. Mis. 
am erſteren um 8 Zoll und am letzteren um 11 Zoll 
wieder geſtiegen. 

Stromabwärts find auf der oberen Oder hier ans 
gekommen: 53 Schiffe mit Eiſen, 24 Schiffe mit Zink, 
21 Schiffe mit Raps, 4 Schiffe mit Zinkblech, 2 
Schiffe mit Weizen, 6 Schiffe mit Hafer, 9 Schiffe 
mit Brennholz, 3 Schiffe mit Ziegeln, 1 Schiff mit 
Cement, 1 Schiff mit Rapskuchen, 1 Schiff mit Kalk, 


1 Schiff mit Stabhotz, 1 Schiff mit Kleeſamen und 
117 Gänge Bauholz. e 


Breslau, 27. März. Wir haben über den am 
22ften d. M. hierſelbſt vorgefallenen Arbeiter⸗Unfug 
Bericht erſtattet. Es war zu erwarten, daß die Gemü⸗ 
ther bald zur Vernunft zurückkehren würden, ohne aber: 
malige und geſchärftere Zwangsmaaßregeln nothwendig 
zu machen. Und ſo iſt es auch geweſen. Am näch⸗ 
ſten Abende waren die nöthigen Mittel bereit, aber ſchon 
an dieſem Tage war alles zur gewohnten Ruhe und 
Ordnung zurückgekehrt. Bereits den erſten Abend wäh⸗ 
rend des getriebenen Unfuges ſelbſt wurden mehrere der 
Tumultuanten und Rädelsführer feſtgenommen, welche 
ihrer wohlverdienten ſtrengen Beſtrafung entgegenſehen. 
Sie beſtehen ſämmtlich aus Perſonen, welche bei der 
Einſtellung der Arbeiten am Stadtgraben auch nicht 
das entfernteſte Intereſſe haben konnten. Unter ihnen 
befinden ſich viele, welche der Polizeibehörde als Exce⸗ 
denten ſeit langer Zeit bekannt und wegen Widerſetzlich⸗ 
keit, abſichtlicher körperlicher Verletzung und Beſchädi⸗ 
gung fremden Eigenthums aus Bosheit, ſchon früher 
mehtfach beſtraft worden find. Hierin, fo wie in dem 
Umſtande, daß bei dem Tumulte ſelbſt faſt keine Tage⸗ 
arbeiter bemerkt wurden, liegt der Beweis, daß die am 
22ſten d. M. Abends vorgekommenen Ungebührniſſe 
nicht mehr von denjenigen Tagearbeitern verübt wurden, 
welche wegen Einſtellung der Graben⸗Arbeit in der Stadt 
herumgezogen waren, ſondern lediglich von ſolchen Per⸗ 
ſonen, die ſich aus gemeiner Neigung zum Unfuge dem⸗ 
ſelben angeſchloſſen hatten. (Bresl. Anz.) 


a Breslau, 27. März. (Der Vortrag des Herrn 
Prof. Braniß in der allgemeinen Verſammlung der 
ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländifhe Kultur). Der 
Redner hatte ſich eine tief in die Zeit einſchneidende 
Frage zum Thema genommen, er ſprach: über die 
Bedeutung der Philoſophie in der Gegen⸗ 
wart. Nicht oft haben wir ein ſo eminentes Rede⸗ 
Talent, eine ſo klare und lichtvolle Gedankenentwicke⸗ 
lung in dem reinſten Gold der Sprache bei einem Phi⸗ 
loſophen angetroffen. Der Redner feſſelte in dem ge⸗ 
ſtrigen Vortrage feine Zuhörer durch die Macht des 
Ausdrucks, der ſich oft zu wahrhaft pottiſcher Form ges 
Raltete, fo wie duch den Inhalt der Rede, der, we⸗ 
gen feines hohen Intereſſes für die Gegenwart, dem 
größeren Publikum mitgetheilt zu werden verdient, und 
ft es zu wünſchen, daß Herr Profeffor Braniß feinen 
Vortrag durch den Druck veröffentliche. — Der Red⸗ 
ner begann mit der Frage, od denn die deutſche Philos 
ſephie wirklich fo im Argen liege, wie es Herr don 
Fichte in ſeiner Aufforderung zur Philoſophenverſamm⸗ 
lung findet. Die Antwort war entſchieden vernei⸗ 
nend. Die Philoſophie im erſten Dezennjum unſeres 
Jahrhunderts war Naturphiloſophie, ſie hatte 
Nichts mit dem Leben zu thun. Deutſchland ſchmach⸗ 
tete unter dem Joch der Sklaverei, es war gedrückt 
und geknechtet, wie niemals, während feine Philoſophen 
und Dichter die höchſten Ideale der Freiheit in ihren 
Geiſteswerken erſchufen. Dieſe Philoſophie eriſtirt frei⸗ 
lich nicht mehr, aber eine andere, gewichtigere, bedeu⸗ 
tungsvollere: die Pbilofophie der That, die 
Philoſophle der Geſchichte. Sie iſt eingedrun⸗ 
gen in alle Schichten der Geſellſchaft, fie bewegt und 
treibt die Probleme der Gegenwart, fie hat ſich mit 
dem Leben vermählt, fie ſteht auf ſozialem Boden, 
mit einem Worte: die Philoſophie lebt, und 
das Leben philofophirt, — Als Beweis für die 
Richtigkeit ſeiner Behauptung führte der Redner die 
kirchlichen Bewegungen der Gegenwart an. Die Theo⸗ 
logie hat ſich in Deutſchland immer philoſophiſch entwik⸗ 


* 


kelt und entwickeln müſſen. So gab und giebt es 
Kant'ſche, Fichte ſche, Schelling ſche und Hegel ' ſche Theo⸗ 
logen, und Letztere ließen ſogar eine Medaille auf den 
ewigen Frieden ſchlagen, den die Kirche mit der 


Philoſophie geſchloſſen hat. (Allgemeines Lächeln.) Jener 


Rationalismus aber wird in unſerer Zeit zur That, 
das zeigen die Lichtfreunde, die freien Gemein⸗ 
den, die kühnen Werke eines Strauß, eines Bruno 
Bauer, eines Feuerbach. — Die Philoſophie iſt das 
Ferment aller dieſer Gährungen; ſie hat die große Auf⸗ 
gabe, die verſchiedenen Elemente, die divergirenden Par⸗ 
telen zur Einigung und Verſöhnung zu bringen, und 
ein neues und großes Geiſtesleben in Deutſchland her⸗ 
vorzurufen. Dies Ziel aber iſt an eine Bedingung 
geknüpft. Der Redner bemerkte, wie es hin und wies 
der geäußert werde, daß bei der reichsſtändiſchen 
Verfammlung die Intelligenz vertreten werden 


müſſe. Intelligenz aber laſſe ſich nicht vertreten; ſie 
müſſe ſich ſelbſt vertreten. Die Bedingung für das 
neue Leben Deutſchlands iſt — Redefreiheit. — 


Die Zuhörer brachen am Schluſſe des glänzenden Vor⸗ 
trages in ein lautes Bravorufen aus. 


S Breslau, 27. Mätz. Die höhere Bürger: 
ſchule zählte nach dem diesjährigen Oſterprogramm zum 
Schluſſe des vergangenen Jahres 562) Schüler, welche 
. in 7 Klaſſen (das Theilungsſyſtem der einzelnen Klaſſen 
hat hier beinahe den höchſten Grad erreſcht. Nur Se⸗ 
cunda und Prima ſind noch nicht getheilt) von 11 or⸗ 
dentlichen und 12 Hilfs⸗ und Fachlehrern unterrichtet 
wurden. Ueber die Schulverhältniſſe, das Alter der 
Schüler und Lehrer, deren Eintritt in die Lehranſtalt, 


Avancement und Abgang aus derſelben, außerdem noch 


über viele andere Dinge, finden ſich von S. 6 — 23 
zahlreiche und ſehr ſinnreich ausgedachte Tabellen, aus 
denen z. B. zu etſehen iſt, daß ſeit der Eröffnung der 
Anſtalt bis Ende 1846 38 Lehrer an derſelben unter 
richtet haben und zum Theil noch unterrichten, daß 
während dieſes Zeitraums 1733 Schüler aufgenommen 
wurden, von denen beiſpielsweiſe 20 auf die 2te, 512 
auf die 6te Klaſſe kommen, daß dieſe 1733 Schüler 
(und immer wie viele) nicht unter 6 und nicht über 
21 Jahre (zwiſchen 20 und 21 J. z. B. 1, zwiſchen 
13 und 14 J. 286 Schüler) alt waren, daß 1691 
von ihnen das Königreich Preußen, die übrigen verſchie⸗ 
dene Ausländer ihr Vaterland nannten, daß 816 ins 
bürgerliche Leben übergingen, von denen ſich z. B. 287 
dem Kaufsmannsſtande, 180 der Landwirthſchaft, 67 
dem Militär und 4 dem Seedlenſte widmen wollten, 
daß ſich in den Jahren 1839-1846 incl. 42 Prima: 
ner das Zeugniß der Reife erwarben u. ſ. w. u. ſ. w. 
Der nicht tabellariſch bearbeitete Theil der Schulnach⸗ 
richten theilt in gedrängter Kürze die Chronik des Schul⸗ 
jahrs und wichtigſten Verordnungen der vorgeſetzten Be⸗ 
hörden mit. Hinſichtlich des Turnens vernehmen wir 
hier dieſelbe Klage, wie im Programm des. Elifabetz 


Gymnaſiums. Der Turnunterricht wurde nicht regelmä⸗ 


ßig beſucht, „und als der Beſuch einer ſtrengern Auf⸗ 
ſicht unterworfen wurde, erklärte die Hälfte der Schüler 
mit Genehmigung ihrer Eltern (11) den Austritt.“ 
Dieſe Thatſache iſt ein ſehr detrübendes Zeichen ſchlaffer 
Gleichgiltigkeit gegen eine gleichmäßige körperliche und 
geiſtige Ausbildung, ſie iſt aber auch um ſo bemerkens⸗ 
werther, als die Austretenden gerade ſolche ſind, welche 
ſich vorzugsweiſe dem ſogenannten „bürgerlichen Leben“, 
alſo einer Beſchäſtigung widmen wollen, in welcher kör⸗ 
perliche Geſundheit und Ausbildung ſehr hoch angeſchla⸗ 
gen zu werden pflegt. Ein Glück, daß es den Eltern 
nicht geſtattet iſt, ihre Kinder auch von andern Unter⸗ 
richtsgegenſtänden zu dispenſiren! Man würde die un⸗ 
glaublichſten Erfahrungen machen, und dann noch weit 
öfterer, als jetzt geſchieht, wahrnehmen, daß es wahrlich 
nicht immer die Eltern ſind, denen eine vernünftige Er⸗ 
ziehung ihrer Kinder am Herzen liegt. — Die erſte 
Hälfte des Programms enthält eine Abhandlung des 
Dr. Marbach „über Syſtematik in der Darſtellung der 
Phyſik.“ Eine nähere Beſprechung derſelben behalten 
wir uns für eine ſpätere Nummes vor, 


Bitte. 

* Breslau, 26. Mi. Von dem Frauenvereine 
zur Unterflüguug armer chriſtkatholiſcher Schulkinder 
ſind im verfloffenen, für die Armulh fo drückenden 
Winter auch außerordentliche Anſtrengungen im Ver⸗ 
gleich feiner. beſchränkten Mittel gemacht worden, die 
herrſchende Noth zu mildern. Seit dem 26. Auguſt 
1846 bis zum 26. Febr. 1847 hat der Verein für 
Schulmaterialien 34 Nele. 7 Sgr. 3 Pf., für Knaben⸗ 
kleidungsſtücke 160 Rey 1 Sgr. 3 Pf, für Mäd⸗ 
chenkleidungsſtücke 160 Rtlr. 28 Sgr. 9 Pf. und für 
die Beköſtigung ganz armer Schulkinder 62 Rtlr. 
8 Sgr. 9 Pf. verausgabt und nicht Anſtand genommen, 
das aufgeſammelte kleine Kapital anzugreifen, da die 
Noth ſo groß war, Der Verein beabsichtigte nun, wle 
im vorigen Jahre, etwa im Monat Mai eine Ans: 
ſtellung weiblicher Arbeiten und anderer In⸗ 
duſtriegegenſtände zu veranſtalten, und bittet daher 
edle Frauen und Jungfrauen der Stadt und Provinz, 
— — . — 

*) Das Magdalenen⸗Gymnaſtum zählt nicht 500, wie in 
der geftrigen Zeitung zu leſen iſt, ſondern 530 Schüler. 


Frau: Oberbürgermeiſter Pinder, Frau von 


650 


* i 
das Unternehmen durch Einſendung von weiblichen Ar⸗ ı nenfinfterniß erwartet werden. Am 9. Oktober Mor⸗ 
beiten und Gaben — auch die kleinſte wird dankbar gens wird eine große ringförmige Sonnenfinſterniß im 
angenommen werden — freundlichſt fördern zu helfen. Atlantiſchen Ocean weſtwärts von Irland anfangend, 


(Neumarkt Nr. 10), Frau Dr. Behnſch (Breiteſtraße 
Nr. 4 und 5) werden im Auftrage des Vereins die 
eingehenden Gegenſtände bis zur Ausſtellung ſammeln, 
und der Verein ſpäter das Weitere in dieſen Blättern 
bekannt machen. 


Theater. 

In der letzten Aufführung der Hugenotten lieferte 
unſere Oper den Beweis, daß ſie jetzt vollſtändig bis’ 
auf Fräulein Mehr, die noch heiſer iſt, wieder herge⸗ 
ſtellt ſei, indem in jener Vorſtellung, wovon uns nur 
der zweite und dritte Akt beizuwohnen geſtattet war, 
auch Fräulein Garrigues nach längerer, durch Krankheit 
herbeigeführter Pauſe vom Publikum begrüßt wurde. 
Die Vorſtellung bot des Intereſſanten um ſo mehr dar, 
da Madame Küchenmeiſter die Partie der Königin über⸗ 
nommen hatte, welche ſie mit der ganzen Vorzüglichkeit 
ihres reichen Talentes ausführte. Fräulein Garrigues 
war bei dem großen Duett mit Marcel im dritten Akt 
noch ein wenig befangen, was nach ſo langem Nicht⸗ 
betreten der Bühne wohl natürlich iſt, indem dadurch 
eine Unſicherheit in das Maaß der anzulegenden Kräfte 
entſteht; viele Geſangsſtellen entbehrten daher ganz des 
Ausdrucks, wie z. B. das berühmte „ich bin ein Mäd⸗ 


chen u. f. w.“, indeſſen, wie ſchon bemerkt, wollen und 


müſſen wir das auf Rechnung jener Befangenheit 
ſchreiben. 

Die übrigen Partieen boten in der Beſetzung keine 
Veränderung und wurden größtentheils lobenswerth aus⸗ 
geführt; den Chören aber konnte man es auch heute 
noch ſehr deutlich abmerken, daß die Oper gerade nicht 
zum Heile ſo lange geruht hat. 


Ehe wir dieſe Zeilen ſchließen, wollen wir noch auf 


die zum kommenden Montag angeſetzte Oper „Guido 
und Ginevra“, welche ſich Madame Küchen mei⸗ 
ſter als Beneſiz erwählt hat, hindeuten. - 

Dieſes Werk von Haleévy, vielen unſerer Leſer noch 
aus früherer Zeit bekannt, enthält einen großen Schatz 
muſikaliſcher Schönheiten. Der Text, ein hochtragiſcher 
Gegenſtand, voll der ergreifendſten Effekte, wirkt durch 
ſeine ausgezeichnete muſikalſſche Behandlung, worin das 
Genie des berühmten Komponiſten der Jüdin ſich glän⸗ 
zend bewährt, mit faſt unwiderſtehlſcher Macht auf die 
Hörer. Bürgt uns nun der Komponiſt der Jüdin für 
den Erfolg der Muſik, fo haben wir wohl eine eben fo 
gültige Bürgſchaft für die Hauptpartie dieſer Oper, wo⸗ 
rin überhaupt die vorzüglichſten Mitglieder mitwirken, 
in der genialen Darſtellerin der Jüdin. 

Wie wir hören, ſoll dieſe Oper mit ſehr großem 
Fleiße einſtudirt worden ſein und wir hegen daher für 
einen erquifiten Genuß nicht geringe ee 


Aſtronomiſches. 


Von den Sehenswürdigkeſten am Sternenhimmel 
iſt ſchon lange nicht in dieſem Blatte die Rede gewe⸗ 
ſen, weil ſeit Jahr und Tag ein Breslauer aſtronomi⸗ 
ſches Jahrbuch“) vollſtändiger als jewellige Auffätze, ja 
Tag für Tag darüber Auskunft giebt, auf alle Vor⸗ 
gaͤnge am Himmel hinweiſt, und zwar ſpeclell in Be⸗ 
zug auf unfere Stadt und Provinz. Indeß iſt daſſelbe 
noch nicht in Jedermanns Händen, und darum iſt es 
doch wohl nicht überflüſſig, auf die kleine (im gedachten 
Jahrbuch abgebildete) Mondfinſterniß aufmerkſam 
zu machen, welche Mittwoch am 31. März in den ſpä⸗ 
tern Abendſtunden ſich einſtellen wird. 

Um 7h 56m zeigt ſich am oberen Rande der Mond: 
ſcheibe die Nähe des Erdſchattens durch eine matte Um⸗ 
florung, welche langſam die ganze helle Scheibe über⸗ 
zieht. Um Ih 32m iſt der obere Mondrand an dem 
über ihm ſtehenden kreisrunden Schatten der Erde an⸗ 
gelangt, doch diesmal nicht, um ganz in denſelben ein⸗ 
zutauchen, ſondern dergeſtalt ihn zu umſtreifen, daß die 
Mondſcheibe um 10h 35m höchſtens um etwa ihren 
Aten Theil links oben in dieſen Schatten hineinragend er; 
ſcheint. um 11u 38m iſt die Mondſcheibe ſchon wie⸗ 
der aus dem Erdſchatten ausgetreten, deſſen Halbſchat⸗ 


ten als Umflorung auch endlich um Ih 14 nach Mit⸗ 


ternacht den Vollmond linker Hand völlig verläßt. 
Eine ſo unbedeutende Mondfinſterniß muß der Na⸗ 
tur der Sache nach eine Sonnenfinſterniß von einiger 
Bedeutung zur Seſte haben. So iſt es auch. 14 
Tage darauf, am 14. April d. J., doch nicht uns, 
ſondern nur den ſüdlichſten Gegenden der Erde, auf din 
Südſpitzen von Afrika und Oſtindien und auf ganz: 
Auſtrallen wird eine ziemlich anſehnliche Sonnenfinſter⸗ 
niß ſich ereignen und an einigen der dortigen Gegenden 
total ſein. 
. Da nach einem halben Jahre gar keine Mondfinſter⸗ 
niß ſtattfindet, fo darf dann eine fehr bedeutende Son: 


*) Uranus, oder tägliche, für Jedermann faßliche Ueber⸗ 
ſicht aller Himmelserſcheinungen im Jahre 1847, berech⸗ 
net für die Univerſitäts⸗Sternwarte zu Breslau; Glo⸗ 

au, Verlag von Carl Flemming, in Breslau bei Graß, 
arth u. Comp. 


Gladis 


Über Paris, München, Konftantinopel, den perſiſchen 
Meerbufen, Vorder⸗ und Hinterindien hinziehen und 
erſt mitten in China endigen. — Unſere Gegend liegt 
nur menig nordwärts von dieſem bezeichneten Wege der 
ringförmigen Verfinſterung, ſo daß wir auch hier einen 
ſehr dedeutenden Theil der Sonne werden verfinſtert ſe⸗ 
hen, und es nothwendig erſchien, in dem gedachten Jahr⸗ 
buche eine Abbildung davon in größerem Maaßſtabe zu 
geben. Künftig ein Mehreres über dieſe anſehnliche 
Sonnenfiaſterniß. i 

Breslau 1847, März 26. v. B. 

Aus der Provinz.) Am 27. d. M. brach 
auf dem Dominium zu Stronn, Oelſer Kreifes, in ei⸗ 
nem Holzſchuppen Feuer aus, welches einem Theil der 
Dominial⸗Gebäude in Aſche legte und wobei 1972 
Scheſſel verſchiedene Getreidearten mit verbrannten. — 
Am 21ſten d. M. brannten zu Pohlswinkel im Kreiſe 
Goldberg Hainau der Kretſcham und zwei Angerhäuſer 
des dabei liegenden Dorfes Modlar im Kreiſe Bunzlau 
nieder. 


* Hirſchberg, 26. März. Das Programm, wo⸗ 
durch der Direktor des hieſigen evangeliſchen Gpmnafit 
zu der diesjährigen Oſterprüfung einladet, enthält einen 
vom Prorektor Ender mit vieler Sachkenntniß geſchrle⸗ 
benen Auffag, welcher in doppelter Hinſicht der Beach⸗ 
tung werth iſt; einmal weil er in deutſcher Sprache 
verfaßt iſt und ſo von Jedermann geleſen werden kann, 
dann aber, weil ſein Inhalt das größte Intereſſe für 
ſich in Anſdruch nimmt. Der Auſſatz verbreitet ſich 
nämlich über zwei Lücken in der hieſigen Schulverfaſſung 
und zwar: über den Mangel eines erweiterten, durch 
die Anforderungen der Zeit gebotenen realiftifchen Schulz 
Unterrichts für den Bürgerſtand fo wie Über das Nicht 
vorhandenſein eines offentlichen Inſtituts neben, nicht 
über den hieſigen Stadtſchulen, für diejenigen Knaben, 
welche nach der Konfirmation nicht ſogleich Buch und 
Feder wegwerfen, ſondern für höhere Lehranſtalten oder 
irgend einen Beruf vorbereitei werden ſollen, wozu det 
Unterricht in der Stadtſchule nicht ausreicht. Um dieſe 
Lücken im hieſigen Schulſyſteme zu befeitigen, will der 
Verfaſſer einerſelts die Errichtung von realiſtiſchen Pas 
rallelklaſſen, andererſeits will er die Organiſirung einer 
Votbereltungsklaſſe als Serta des Gymaſiums. Möge 
der Aufſatz dazu beitragen, daß dieſen Mängeln in Bes 
teeff des hieſigen Schulweſens bald einmal abgeholfen 
werde. — Den Schulnachrichten vom Direktor Dr, 
Linge entnehmen wir nur die allerwichtigften Notizen. 
Bei Eröffnung des Kurſus zu Ostern zählte das Gpm⸗ 


naſium im Ganzen 121, zu Michaeli 116 Schüler. 


Am 20. März wurden unter dem Vorſitze des königl. 
Konſiſtorlal⸗ und Schulrathes Herrn Menzel zwei Abi⸗ 


turienten geprüft, die beide das Zeugniß der Reife er⸗ 
Durch die Huld Sr. Majeſtät des Königs iſt 


hielten. 
der Anſtalt vom 1. Januar d. J. ab ein jäyrlicher 
Zuſchuß von 475 Rtl. bewilligt worden. Die Biblio⸗ 
thek, welche Schulbücher für Aermere und überhaupt 
Bücher zur Förderung der Privarftudien in allen Fäͤ⸗ 
chern enthält, enthält gegenwartig 1259, die Leſebiblio⸗ 
theken aller Klaſſen aber haben 2531 Bände. 


Kreuzburg, 23. März, Heute fand hier die Wahl 
eines neuen Bürgermeiſters ſtatt. Hoffentlich zum Be⸗ 
ſten der Stadt und aller Einwohner. Die Wahl fiel 
auf Herrn Polizei- Inſpektor Thomas aus Brieg. Der⸗ 
ſelbe eth'elt 17 Stimmen. Nach dieſem hatten die 
meiſten Stimmen: Herr Polizei-Inſpektor Kretſchmer 
aus Jauer (16), und Herr Gensdarmen⸗Wachtmeſſter 
Zühlke aus Roſenberg (15). 0 
ordneten haben nach ihrer beſten Einſicht gehandelt, 
mögen ihre Bemühungen durch das Glück unſerer Stadl 
gekrönt werden. (Telegr.) 1 


Roſenberg, 25. März. Geſtern und vorgeſtern 
ging es endlich wieder einmal ettbas lebhaft bei uns zan 
Es fand der zweite diesjährige Viehmarkt ſtatt. 
allen Märkten des ganzen Jahres iſt gewöhnlich dleſtt 
zweite Viehmarkt bei uns ſtets der bedeutendſte und d 
vielleicht auch mit zu den bedeutendſten der Provinz 
zählt werden. Es waren auf demſelben zum Verfall 
gebracht worden: a) Pferde 895, b) Hornvieh 849 und 
e) Schwarzvieh 424 Stück. — Faſt ſaͤmmtliches 12 
wurde in ziemlich hohen Preifen gehalten. Unter b, 
Pferden gab es ſogar ſolche, deren Werth bis auf meh? 
tete hundert Thaler ging, ( Telegr⸗ ) 

Der Geſchäftskreis und die Wirkſamkeit der Schiedem 1 
ner im Departement des unterzeichneten Oberlandesgen 
(14 Kreiſe mit 703,842 Stelen) hat ſich im Jahre 3138 
wiederum erweitert. Von 671 Schiedsmännern ſind 8 
Streitigkeiten (864 mehr als im Jahre 1845) verhandelt Mi 
davon 6804 (529 mehr als im Jahre 1845) durch ert 
beendigt worden. Wegen Ausbleibens der Parteien fi Aid 
anhängig gemachte Sachen reponirt worden, nicht chuſſe 16 
ten waren 542 und anhängig blieben am Jahresſchluſſs 

(Kortfegung in der Beilage.) E. 
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Erſte Beilage zu N 


Fortſetzung.) 
Streitſachen. Im Durchſchnitt kommen auf einen Schieds⸗ 
mann 10 verglichene Sachen und 1 nicht verglichene. Zur 
Geſammtzahl der Einwohner verhält ſich die Zahl aller bei 
den Schiedsmännern angebrachten Sachen wie 1 zu 87 und 
die Zahl der wirklich verglichenen wie 1 zu 104. Die mei: 
ſten Streitſachen haben im Jahre 1846 verglichen: I) der 
Partikuler und Senator Schädler in Glogau von 1611 — 
1130, 2) der Skabinus Dünnebier in Beuthen von 431 
4. 3) der Haupt⸗Inſtituten⸗Kaſſen⸗Rendant Tſchent⸗ 
ſcher in Goldberg von 288 — 267. 4) der Bürgermeiſter 
Krüger in Grünberg von 227 — 106. 5) der Bürger, 
Riemermeiſter u. Stadtverordnete Schumann in Lüben von 
153 — 144. 6) der Kaufmann Glogner in Haynau von 
114 — 1:9, 7) der Rathmann und Kaufmann Gründler 
in Neuſalz von 138 — 98, 8) der Schmiedemeiſter Renner 
in Liegnitz von 97 — 97. 9) der Kaufmann Contenius 
in Glogan von 113 — 93. 10) der Kaufmann Sender in 
Löwenberg von 120 — 90. 11) der Rathmann Schittler 
in Löwenberg von 90 — 88. 12) der Gerichtsmann Kühn 
in Waldau von 75 — 74. 13) der Kaufmann Müller in 
Haynau von 105 — 73. 14) der Schullehrer Lange in 
chwarmitz von 82 — 71. 15) der Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher Wagenknecht in Friedeberg von 76 — 68. 16) der 
eutenant a. D. Klein in Neuſalz von 75 — 64. 17) der 
Krämer Droth in Groß⸗Walditz von 69 — 63. 18) der 
Kaufmann Schöpplenberg in Greiffenberg von 69 — 63. 
9) der Kaufmann Brendel in Liebenthal von 62 — 62. 
20) der Depoſital⸗Rendant Anders in Kittlitztreben von 72 
— 61. 21) der Depoſital⸗Rendant Conrad in Tſchiefer von 
82 — 61. 22) der Stellmacher Hirſch in Cihberg von 60 
59. 23) der Apotheker Wolf in Bunzlau von 64 — 58. 
24) der Gerichtsſchreiber Krauſe in Kleinig von 58 — 56. 
) der Stadtverordnete Bräuer in Markliſſa von 64 — 56. 
Indem dies hierdurch bekannt gemacht wird, iſt noch zu er⸗ 
wähnen, daß die Schiedsmänner ad 1, 3, 11, 14 in den vor⸗ 
hergegangenen 7 Jahren, ad 8 in den vorhergegangenen 5 Jah⸗ 
den ad 4, 17 in den vorhergegangenen 3 Jahren, ad 2, 10 in 
— vorhergegangenen 2 Jahren, ad 6, 7, 16, 19, 20 und 
2 im vorigen Jahre ſchon wegen ihrer rühmlichen Wirk⸗ 
ſamkeit öffentlich genannt worden ſind. Glogau, den 12. 
März 1847. Königl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht. 


Mannigfattiges. 

— * Berlin, 26. März. In der verfloſſenen 
Nacht hatten wir zwei Brände, der eine war nicht er⸗ 
heblich, der andere in den Böden einer Kattundruckerei 
der Köpnicker Straße leuchtete weithin über die Stadt. 
— Am 20ſten erſchienen von einer liebenswürdigen 
Bande von 29 Geſellen, Viktualienhändlern, ehemaligen 
Gaſtwirthen, Kommiſſionären, Muſiklehrern ꝛc., die man 
dei dem Faroſpiel ertappt hatte, 21 vor Gericht. Einige 
entgingen der gerechten Ahndung, 13 aber wurden zus 
ſammen zu 300 Rthl. Geldbuße, und wenn ſie dieſelbe 
nicht erlegen könnten, in zuſammen 60 Wochen Haft 
verurtheilt. Ein Schuhmacher, welcher mit feiner Ehe: 
frau auf dem Ktiegsfuß ſtand und dieſelbe mit feinem 
Hammer werfen wollte, warf vorbei und traf ein frem⸗ 
des jähriges Kind an den Kopf, ſo daß es wahrſchein⸗ 
lich ſterden wird. Ein hieſiger Hauswirth hat einmal 
ein recht deutliches Beiſpiel unſerer Berliner Geſinnung 
der niederen Klaſſen gegeben. Es wird ihm von einem 
ſeiner Leute unter der Hand angezeigt, daß ihn ein an⸗ 
derer Arbeiter und ein Hausknecht beſtehlen wollen. 
Statt nun die beiden Perſonen, die bis dahin kein Ta⸗ 


del getroffen hatte, vorzunehmen und ihnen durch ernſte 


Zuſprache in das Gewiſſen zu reden, gab er den Ange⸗ 
dern Auftrag, mit ihnen gememnſchafliche Soche zu I 
chen, ließ fie fo förmlich verleiten und brach dann im 
Augenblick der That hervor. . Natürlich iſt das Urtheil 
für die unglücklichen Diebe ſehr hart auf ein Jahr Zucht⸗ 
haus ausgefallen, denn fie mußten Alles eingeſtehen 
Dem Ackerdürger Botzow find feing Scheunen vor dem 
Schönhauſer Thore nun bereits dreimal in di 

Winter beſtohlen worden. Das letzte Mal je 
ſechszehn und zwölf Scheffel ungereinigtes Ger 
treide, das die Diebe noch eben fo frech geweſen find 
in kurzer Entfernung von den Scheunen zu vereinigen, 
the fie ſich damit davon machten. Eine Amme, die 
mit der Eiſenbahn hier ankommt, ihre ganze Habe bei 


ſich in einem Bündel tragend, macht unterwegs die 


ekanntſchaft eines recht anftändig gekleideten jungen, 


Mannes. Als ſie auf dem Bahnhof anlangt, will er 


ſie geleiten, ſchafft ihr eine Droſchke, hilſt ihr hinein, 


hält unterdeſſen das Packet und verſchwindet mit dem: 
Gben. als er ſie in dem Wagen weiß. Ein anderer 
Gauner führt ein Mädchen mit 4 Paar Schuhen, die 
{or Heriſchaft befteie haben foll, erſt mehrere Treppen 
W hit dann in eine fremde Wohnung hinein, 
— — 5 7 — deraus, nachdem er gleichgültige Dinge 
Ruf: „Die Wehen m Mädchen die Schuhe mit dem 
* 6 f 33 ſchon unten!“ und verſchwindet. 
— Erfurt Marz.) G ie erſte 
Probefahrt auf de 3), Geſtern fand die er 
W 2 eimar 925 A Daene Eiſenbahn 
Weimar erfolgte kurz vor 5 


rlauf von noch nicht ei 
knen Jude de en zwei Muſikchören und dem 
Pr t re 

f dem hieſigen Bahnhofe an. Dem — 


3 k 


74 der 


Sonntag den 28. März 1947. 


ſoll der regelmäßige Betrieb von hier aus mit täglich 
4 Fahrten in etwa 8 Tagen beginnen. 

1 (Münſter.) Es iatereſſirt die Kunſtfreuden 
Breslau's gewiß die Nachricht, daß der in Athen ge⸗ 
borene, aber in Breslau, wo er acht Jahre hinducch 
unter Leitung des Herrn Profeſſors Scholz die Stu⸗ 
dien der Chemie, Optik, Phyſik u. ſ. w. mit Eifer und 
Erfolg betrieb, erzogene und gebildete königl. griechiſche 
Hofmagier Wiljalbe Frikel, der kürzlich auf feiner 
Reiſe von Paris nach Petersburg hier mit großem Bei⸗ 
fall drei Vorſtellungen gab, gegen Mitte oder Ende des 
Monats Auguſt auf der Umkehr aus Rußland in Bres⸗ 
lau eintreffen und ſich daſelbſt längere Zeit aufhalten 
wird. Frikel ſcheint auf dem Gebiete der neueren Ma⸗ 
gie ein ganz neues Syſtem ſich angeeignet zu haben, 
und was ihn vor feinen Vorgängern rühmlichſt aus⸗ 
zeichnet, iſt die Mannigfaltigkeit und Abwechſelung in 
feinen Produktionen und fein Erfindungsgeift, zu dem 
eine große Kenntniß in den Naturwiſſenſchaften hinzu⸗ 
kommt, die ihm auch die goldene Medaille für Kunſt 
und Wiſſenſchaft hat zu Theil werden laſſen. In ſei⸗ 
ner Begleitung befindet ſich der Komponiſt und Clavier⸗ 
Virtuoſe Ferdinand Friedrich, deſſen Compoſitionen, 
welche namentlich in London und Wien ſehr deliedt 
find, ſich durch ſchöpferiſche Fülle, große Zartheit und 
zugleich große Kraft auszeichnen. 4 

— Am 1. März erſchoß fih in Mitau ein Quin⸗ 
taner des dortigen Gymnaſiums in einem Holzſtall, 
wo er einen langen Btief nachgelaſſen hat, in welchem 
er bekennt, feinen Mitſchülern einige Bücher entwandt 
und eine Braut hinterlaſſen zu haben, die fo vernünf⸗ 
tig war nicht warten zu wollen, dis er nach Prima 
gekommen. - (Rig. Z.) 

— In der Nacht zum 10. März iſt der ganze 
Bazar in Brezesz Litewsky, ein viereckiges Gebäude, mit 
ungefähr 300 hölzernen Buden, in Flammen aufge⸗ 
gangen. Der Handelsſtand leidet entſetzlich durch die⸗ 
ſes Unglück. Man hat von den Waaren nichts fort⸗ 
ſchaffen können und mehre Juden, welche den Vetſuch 
machten, Etwas von ihren Waaren und Geldern zu 
retten, ſind in den Flammen umgekommen, da dieſe 
ſich binnen einer Stunde von dem einen Ende des 
Bazars bis zum andern verbreiteten. Der Schade wird 
auf eine Million Silberrubel geſchätzt. (Rig. 3.) 

— In Namur geſchah ein ſchreckliches Unglück, 
das die ganze Stadt in Trauer verſetzt. Der junge 
Graf Liedekerke, der ſelt lange an Wahnſinn leidet, 
welcher zuweilen in Tobſucht ausartet, eilte Sonnabends 
Abend, als ſeine zwei Schweſtern in einer in der Nähe 
des Schloſſes Geronſart liegenden Kapelle beteten, mit 
geladenem Gewehr dorthin und ſchoß fie beide tobt! 
Landleute brachten die Leichen nach dem Schloſſe und 
der Wahnſinnige entfernte ſich ruhig, indem er ſagte, 
er werde noch andere Mitglieder ſeiner Familie tödten. 
Man weiß nicht, wohin der Wüthende ſich begeben; 
ſein Hund kam allein nach dem Schloß zurück. Die 
beiden Opfer werden von den Armen der Stadt und 
Umgegend beweint, — denn ihre Großmuth und Mild⸗ 
thätigkeit kannten keine Gränzen. 


— (Die Haleſchen Raketen.) Die furchtbare 
Wirkung der congred'ſchen Raketen wurde von den Eng⸗ 
ländern in ihren bekehrenden Feldzügen gegen die 
Oſtindier, beſonders an den Burmeſen hinlänglich er⸗ 
probt; jedoch die Unbequemlichkeit des Transports und 
die Leichtigkeit, mit welcher ſelbe außer Ordnung ge: 
bracht worden, hinderten die allgemeine Anwendung die⸗ 
ſer pyrotechniſchen Erfindung, welche nicht allein Ku⸗ 
geln, ſondern das Feuerrohr ſelbſt ſammt der brennen⸗ 
den Materie in die Reihen der Feinde wirft und Feuer 
und Tod um ſich schleudert. — Die englische Regie⸗ 
rung immer thätig jede Erfindung zur Vollkommenheit 
zu bringen, bot Preiſe aus für eine ſolche Verbeſſerung 
der congrev’fchen Raketen, daß felbe ohne die langen 
unbequemen Balancirſtöcke im Felddienſte angewandt 
werden könnten. Man machte nun anſtatt der Stöcke 
Flügel, an welche die Hülſen befeſtigt wurden; dieſe wie 
die Stöcke hatten viel Unbequemes und Unzuverläſſiges, 
dis endlich ein gewiſſer Hale von Woolwich in Eng⸗ 
land Raketen producitte, welche ohne Stöcke und Flü⸗ 
gel unter einem Winkel von 10 bis 45 Graden mit 
Zuverläſſigkelt und großer Genauigkeit auf Entfernun⸗ 
gen von einer engliſchen Meile und mehr abgeſchoſſen 
werden können. Auf dieſe Erfindung ließ ſich Hale 
1844 ein Patent ertheilen und experimentirte bis ver⸗ 
gangenen Herbſt, um ſeine Erfindung von jedem Ein⸗ 
wurfe zu befreien. Ein ſcharfblickender Bewohner des 
amerikaniſchen Nordens, welcher ſeit Jahren ſich in Eu⸗ 
ropa aufhält, erkaufte das Patent in dem Augenblicke, 
als die Sache den Punkt der Vollkommenheit erreicht 
hatte, üdte ſich in der Kunſt dieſe Raketen zu verferti⸗ 
gen und eilte nun ſeinem Vaterlande zu, um die Ent⸗ 


deckung feiner Regierung vorzulegen und zu verkaufen. 2) Peſth, 23. März. 
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Vergangenen November brachte er mehrere ſolcher Ra: 
keten nach Wuſbington; das Sad ee aldeen übers _ 
glück. ich in dieſem Augenblicke des Krieges mit Mer ko 

eine ſo fürchterliche Waffe gegen ſeine Feinde richten zu 

können, gab den Befehl Verſuche damit anzuftellen. — 

Die Experimente wurden am Arſenale zu Waſdington 

vorgenommen, wo man eine lengl.) Meile vom Ufer in 

der Mitte des Fluſſes ein Signal aufſtellte, um die 

Flugweite der Raketen beurtyeilen zu können. Die ba: 

leſchen Raketen, welche abgefeuert wurden, waten 15 

Zoll lang und von 3 Zoll Durchmeſſer, die Hülſen was 
ren von Eiſenblech, der obere Thell mit einer hohlen 

Kugel geſchloſſen, welche nach Art einer Bombe geladen 

wird, der untere Theil hatte einen gußeiſernen Stöpfel 

mit mehreren Oeffnungen, welche in ſchiefer Richtung 

von Außen nach Innen liefen. Durch eines dieſer Lö: 

cher wurde die Rakete abgebrannt, und nachdem das 

Pulver, welches zwiſchen Kugel und Stöpſel eingepreßt 

war, ſich entzündet hatte, fuhr es durch die ſchiefen Deff: 

nungen und gab der Rakete eine drehende Bewegung 
(wie die der pyrotechniſchen Wachteln, Tourbillons), wo: 
durch dieſelbe mit ungeheurer Kraft und Schnelligkeit 
vorwärts getrieben wurde. — Die Experimente entfpra= 
chen allen Erwartungen, das Signal wurde mehrerema’e 
üderſchoſſen und viele fielen nahe an demſelben mit ei⸗ 
nem ſtarken Knalle in den Fluß. Mehrere Raketen 
wufden durch ein geſpanntes Segel geſchoſſen, um zu 
ſehen, od damit Segel in Brand geſetzt werden kön⸗ 

nen: die Marineoffigiere waren entzückt über 

deren Zuverläſſigkeit! — Raketen, welche unter 

einem Winkel von 10 bis 20 Graden abgefheffen wur: 

den, machten mehrere „Ricochets“ über den Waſſerſpie⸗ 

gel hin; eine Rakete wurde unter einem zu niederigen 

Winkel adgefeuert und fuhr gegen eine Mauer am Ufer; 

fie zerplagte mit einem fürchterlichen Knall und die 

aufgefundene Hülſe war in ſchmale Riemchen zerriſſen. 

— Zum Vergleiche wurden mehrere gewöhnliche con⸗ 
grev’fche Raketen abgefeuert mit Balancirſtöcken von 10 
Fuß Länge, welche ebenfalls das Ziel erreichten, wenn 
fie aber durch das Segel geſchoſſen wurden, fo brich 
der Stock und die Rakete fuhr entweder auf das Ufer 
zurück unter die Zuſchauer oder fie fiel wenige Schritte 
von dem Segel ins Waſſer. — Die Vorrichtung mit⸗ 
telſt deren man die cong rev'ſchen Riketen abſchoß, 
iſt höchſt unbequem und ſchwerfällig zum Transporte. 
Die Röhre, woraus die haleſchen Raketen abgefeuert 
wurden, iſt ſehr kurz und kann ſo leicht wie ein Kom⸗ 
mißgewehr von einem Manne getragen werden! 


— 


Handelsbericht. 


Breslau, 27. März. Der Inhalt der in dieſer Woche 
eingegangenen Berichte rechtfertigt unſere früher ausgeſprochene 
Erwartung in Betreff einer bevorſtehenden Reaction derGetreide⸗ 
preiſe. Zwar find die auswärtigen Märkte bis jetzt nur theilwelſe 
flau geſtimmt, doch dürfte die Rückwirkung eben ſo wenig 
ausbleiben, als die letzte rapide Steigerung auch nur von 
einzelnen Märkten ausging. Auffallend iſt es, daß England 
welches doch gewöhnlich für den Getreidehandel maßgebend 
iſt, die letzte Bewegung darin nicht unterſtützt hat, vielmehr 
wurden die Weizenpreiſe daſelbſt lediglich durch Ankaufe für 
Frankreich gehoben. Trit: nun eine merkliche Erniedrigung 
auf den engliſchen Märkten ein, ſo iſt es nicht unwahrſchein⸗ 
lich, daß manche Partie, welche früher in deutſchen Häfen 
zur Verſchiffung nach dort verkauft wurde, anders disponirt, 
und nach dem Inlande zurückgezogen wird. Eben ſo kann 
man in 6—8 Wochen wohl anſehnliche Zufuhreu von ruſſi⸗ 
ſchem Roggen in den deutſchen Häfen gewärtigen, welches 
— — — 5 u wird, die Furcht vor einer wirklichen 

ueber den Stand der Saaten in inz hör 
nur EEG a 5 die Witterung PN jert (che güne. 

ie Preiſe von Weizen find hier ſeit 8 T. En 
6 Sgr. gewichen, doch würde die Ermäßi 2 
— ein, wenn nicht die Offerten NR 
15. = Ar nat: man mit 102—106, gelben mit 98— 
ängfli ; A ſind auf die letzt eingegangenen Berichte 

Mit Roggen iſt es ebenfalls matter, indeſſen läßt ſich 
nach Qualität noch immer 81—89 Sgr. bedingen. 

Gerſte und Hafer behaupteten ſich ziemlich auf ihrem 
5 Werthe. Erſtere iſt à 6773, letzterer & 40 —43 Sgr. 
willig zu laſſen. 5 

Kleeſaat bei ſehr flauem Markte wieder etwas niedriger 
anzunehmen. Von beiben 4 ern Meg 575 Waare ein⸗ 

eln gekauft, geringere Qualitä 5 se merkli 
= 33 Preisen. Weiße Saat läßt ſich in ter 
a 94,10 Nthl. begeben, mittel a 7 ¼—9½, ordin a 6— 
7½ Rthl. willig zu erlangen, feine rothe 9—9 ½, mittel 
798, ordin. 4 Rthl. viel angetragen. 92 

Von Rapsſaat wurden kleine Partien à 90-093 Sgr. 


begeben. 8 t 5 ö 
Rohes Rüböl matt; loco 105 Athl., auf Lieferung in 
den nächſten Monaten 11 Rihl., und Herbſt 11% Rthl., mit 
wenig Käufern. ’ 
Spiritus ohne Aenderung 14½ — ½ Kthl. 
Zink höher, loco 53, Rthl. etwas bezahlt. 


1 "Brieftafllen 
Zurückgelegt wurden: 1) Siberberg, 24. 
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Neueſte Nachrichten. 


u» 


Berlin, 27. März. Se. Majeſtät der König ba: 
ben Allergnädigſt geruht: dem Vicepräſidenten des Con⸗ 
ſiſtoriums, fo wie des Provinzial⸗Schul⸗ und Medizinal⸗ 
Kollegiums zu Berlin, Geheimen Ober⸗Regierungsrath 
Weil, den Stern zum Rothen Adler⸗Orden zweiter 
Kaffe mit Eichenlaub; den Landgerichisrath Haaß in 
Köln den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Erb: 
und Gerichts⸗Schulzen Rinke zu Romiſch, im Kreife 
Falkenberg, das Allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem 
Schiffsknecht Wilhelm Bockhorſt zu Andernach, im 
Regierungs⸗Bezirk Koblenz die Rettungs⸗Medaille mit 
dem Bande; dem Bergamts⸗Aſſeſſor Gottlieb zu 
Saarbrücken den Charakter als Bergrath zu verleihen. 

Abgereiſt Se. Excellenz der General⸗Lieutenant 


und kommandirende General des dritten Armee⸗Corps, 


von Weyrach, nach Frankfurt a. d. O. Se. Excel⸗ 
lenz der Geheime Staatsminiſter, Graf von Arnim, 
nach Boitzenburg. ‘ 

Vor kurzem iſt eine offizielle „Nachweiſung über den 
Zuſtand der Berliner Sparkaſſe für das Jahr 1846“ 
bekannt gemacht worden, welcher wir Folgendes entneh⸗ 
men: Die erſte Errichtung der Berliner Sparkaſſe fällt 
in das Jahr 1818. Durch Zeit: und Geldverhältniſſe 
ſahen ſich die Kommunalbehörden im Jahre 1827 und 
zuletzt im Jahre 1838 veranlaßt, dieſe Kaſſe einer Aen⸗ 
derung zu unterwerfen und ſie nach dem Statut vom 
21. September 1838 neu zu fundiren. Dies Statut 
iſt in Folge des königlichen Reglements vom 12. De⸗ 
zember 1838 einer Umarbeitung unterworfen worden 
und das neu ausgearbeitete Statut vom 25. No⸗ 
1841, mit der Genehmigung des Herrn 
Ober ⸗Präſidenten der Provinz Brandenburg un: 
term 9. Dezember 1844 verſehen, am 1. April 1842 
in Kraft getreten, und wird nach deſſen Beſtim⸗ 
mungen nunmehr die Kaſſe verwaltet. Das Minimum 
der Einlage beträgt 1 Rthlr., das Maximum 25 Rtlir. 
monatlich. Das ganze Kapital auf ein Konto darf nur 
die Höhe von 300 Rthlr. erreichen, und kann dann 


keine Zuzahlung auf daſſelbe mehr bewirkt werden. Wenn 


ein Intereſſent, von der letzten Präſentation feines Buches 
an gerechnet, ſich binnen 30 Jahren nicht bei der Kaſſe 
meldet, ſo hört die Verzinſung ſeines Guthabens von 


dieſer Zeit an auf. Am Schluſſe des vorhergegangenen 


Jahres belief ſich der Betrag der Einlagen auf 
1,062,552 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. in 24,931 Quit⸗ 
tungsbüchern. Zurachs während des Jahres durch 
Einlagen 537,422 Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf., durch Zu⸗ 
ſchteibung der Zinſen 26.842 Rthr. 3 Sgr. 10 Pf. 
Ausgaben der Sparkaſſe für zurückgenommene Einlagen 
447,376 Rthlr. 22 Sgr. 3 Pf. Betrag der Einla⸗ 
gen nach dem letzten Abſchluſſe 1,179,440 Rthlr. 12 
Sgre 5 Pf. auf 27,329 Quittungsvücher. Die Spar: 
kaſſe verzinft die eingelegten Summen mit 2½ pCt. 
und erhält im Durchſchnitt 3 ½ pCt. für die von ihr 
ausgellehenen Kapitalien. Der Reſerve⸗Fond bietet ei: 
nen Beſtand von 36,830 Rthir, 25 Sgr. 5 Pf. 


g (A. P. 8.) 

(Militär⸗Wochenblatt.) v. Eberhardt, Pr. 
Lt. vom II. Inf.⸗Rgt., zum Hptm. u. Komp. ⸗ Chef; 
v. Schrabiſch, Sek.⸗Lt. von demſ. Rgt., zum Pr.⸗ 
Lt.; v. Hobe, v. Helmrich, P.⸗Fähndrs. von bemf. 
Rgt.; v. Strantz, P. Fähndr. vom 1. Kür.⸗Rgt., zu 
überz. Sek.⸗Lt. ernannt. Hildebrandt, Feldw. von 
der 11. Inv.⸗Komp., bei feiner Entlaſſung der Charak⸗ 
ter als Sec.⸗Lt., Ausſicht auf Anſtellung bei einem Inv.⸗ 
Inſtitut und Penſion bewilligt, Dallmer, P.⸗Fähnr. 
dom 2. Ulanen:Rgt.,: zum überz. Sec. ⸗Lt. ernannt. 
v. Stockmanns, P.⸗Fähndr. von demſ. Rgt., der 
Char. als Sek.⸗Lt. beigelegt. Stenzel, Pr.⸗Lt. (mit 
Hptms. Chart.), aggr. dem 6. komb. Reſ.⸗Bat., zum 
ptm, ernannt, v. Schoening, P.⸗Fähndr. vom 14. 
fe Rgt., zum 4. Ulanen⸗Rgt. verſetzt. v. Utten⸗ 
hoven II., Sek.⸗Lt. v. 6. Inf.⸗Rgt., geſtattet, 1 Jahr 
bei der 2. Art.⸗Beig. Dienfte zu leiſten. Lenz, p. Ka⸗ 
minieg, hl demſ. Rgt., der Char. als 
Sek.⸗Et. beigelegt. v. unruh, P.⸗Fähndr. (mit Sek. 
Lts. Char.) vom 7. Inf.⸗Rgt., zum überz. Sek. Et. 
ernannt. Bei der Landwehr: Wendell, Pr.⸗Lt. 
vom 1. Bat. 10. Rgts., der Char. als Hptm. ‚beige: 
legt. Laube, Sek, et. vom 2. Bat. 26., ins 1. Bat, 
10. Rats.; v. Ziegler u. Klipppauſen, Pr.⸗Lt. v. 
2. Bat. 12., ins 3. Bat. 10. Rats.“ Gr. Pilstiz 
Sck.⸗Lt. (mit Pr.⸗Lts.⸗Char.) vom 1. Bat. 10. Rgts.; 
hn, Sek.⸗Lt. vom 1. Bat. 22., ins 1. Bat, 11. 


a 
A. Boehr, Pr.⸗Lt. vom Landw.⸗Bat. 38. Inf. 


gis., ins 2. Bat. 11. Rgts.; v. Jeetze, Pr.⸗Lieut. 
vom 3. Bat. 6. Rgts., ins Ldw.⸗Bat. 38. Inf.⸗Rgts.; 
v. Mey, Sek.⸗Lte v. 1. Bat. ins 2. Bat. 22. Rgts.; 
v. Aulock, Sek.⸗Lt. vom Ldw.⸗Bat. 38. Inf. Rgts., 
ins 2. Bat. 23. Rgts.; Schulz, Sek.⸗Lt. vom 1. 
Bat. 15., ine 3. Bat. 23. gts. einrangitt. Schotte, 
Pr.Lt. (mit Rittm. Char.) dom 2. Bat. 10. Rgts., 
um Ritim.; v. Rheinbaben, Sek.⸗Lt. vom 1. Bat. 
22. gts. zum Pr. Lt.; Gr. Nayhauß, Hptm. v. 
2. Bat. 22. Rges., zum Führer des 2. Aufgebots; 
v. Lange, Sek.⸗Lt. von den. Bat.; Werther, Sek. 
Lr. dom 3. Bat. 23. Rgis., zu Pr. ⸗Lts. ernannt. 


1 h 53 8. einra 5 1 
7. Rgts.; Ewers, Sek. ⸗Lt., und Schimmelpfen, 
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Hillmarr, Set, vom 2. Bat. 11., ins 3. Bat. 
f „ Collins, Sek.⸗Lt. vom 3. Bat 


nig, Sek.⸗Lt. (mit Pr. Eis. Char.) vom 1. Bat. 10.7 
ins 1. Bat. 6. Rgts.; v. Zimmermann, Sek. Lt. 
vom 1. Bat. 12., ins 2. Bat. 6. Rgts.; Drucken 
brodt, Sek.⸗Lt. vom 2. Bat. 7., ins 3. Bat. 6. Rgts.; 
Aſchenborn, Sek.⸗Lt. v. 3. Bat. 10., ins 2. Bat. 7. Rgts. 


Eberhardt, Sec.⸗Lt. vom 3. Bat. 22. Regts., in 


1. Bat. 18. Regts 
Abſchiedsbewilligungen. v. Safft, Gen. 
Major und Inſp. der 3. Art.⸗Inſp.; v. Weſtphal, 
Gen.⸗Major und Commandeur der 12. Kav.⸗Brig.; 
v. Stückradt, Gen.⸗Major und Komdt. von Pillau; 
Tuckermann, Gen.⸗Major und Komdt. von Stral⸗ 
fund, als Gen.⸗Lieuts.; v. Uthmann, Oberſt und 
Inſp. der 6. Feſt.⸗Inſp., als Gen.⸗Major; Jaenſch, 
Major vom 37. Inf.⸗Regt.; Kloer, Major vom 8. 
Huſ.⸗Regt., als Oberſt⸗Lieuts. mit der Regts.⸗Unif. mit 
den vorſchr. Abz. f. V., ſämmtlich mit Penſion in den 
Nubdeftand verſetzt. v. Heuduck, Gen.⸗Major und 
Commandeur der 1. Kav.⸗Brig.; v. Salpius, Gen. ⸗ 
Major und Kommandant von Danzig; Graf Still: 
fried, Oberſt und Commandeur des 38. Infant.⸗ 
Regts., als Gen.⸗Major mit Ausſicht auf Verleihung 
einer Kommandantenſtelle, v. Rudloff, Oberſt, aggr. 
dem Kriegs⸗Miniſterium, als Gen.⸗Major mit Belaſ⸗ 
ſung in ſeinem Verhältniß bei der Reglements⸗Kommiſ⸗ 
ſion, Schulz, Oberſt von der Adjutantur, v. Le⸗ 
winski, Oberſt⸗Lieut. vom 9. Inf.⸗Regt., Brandt, 
Major, aggr. dem 12. Inf.⸗Reg., v. Bredow, Maj., 
aggr. dem 3. Ulan.⸗Reg., v. Görſchen, Major vom 
24. Inf.⸗Reg., v. Blankenburg, Major vom 18. 
Inf.⸗Reg., v. Szerdahelly, Major vom 13. Inf. 
Regiment, Liſack, Major, aggr. dem 25. Inf.⸗Reg., 
Müller, Maj. v. 15. Inf.⸗Reg., v. Bojanowski, 
Major, aggr. dem 1. Garde⸗R. z. F. und dienſtleiſtd. 
Adj. beim Gouvernement in Mainz, alle 8 als Oberſt⸗ 
Lieuts., Hauck, Major vom 6. Inf.⸗Reg., Wittcke, 
Hauptmann vom 15., Gnügge, Hauptm. vom 20., 
v. Oertzen, Hauptm. vom 21., Bar. v. Butler, 
Hauptm. vom 37., Junge, Hauptm. vom 38. Inf.⸗ 
Reg., alle 5 als Majors, v. Nas mer, Sec. ⸗Lt. vom 
4. Ulanen⸗Reg., als Pr.⸗Lieut. mit Ausſicht auf An⸗ 
ſtellung bei der Gensd'armerie, ſämmtlich mit Penſion 
zur Disposition geſtellt. Bei der Landwehr: Ro⸗ 
8 Major und Komdr. des 1. Bats. 21. 
eg., als Oberſt⸗Lieut. mit der Uniform des 23. Inf.⸗ 
Reg. mit den vorſchr. Abz. f. B., Ausſicht auf Civil⸗ 
Verſorg. und Penſ. der Abſchied bewilligt. v. Grau: 
rock, Oberſt u. Komdr. des 1. Bats. 23. Reg., mit 
der Reg.⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V. u. Penf. 
in den Ruheſtand verſetzt. v. Garn, Major u. Kom⸗ 
mandr. des 2. Bats. 12. Reg., als Oberſt⸗Lieut. mit 
Penſion zu Dispoſition geſtellt. Lehmann, Sec. Lt. 
vom 1. Bat. 6. Reg., Zahn, Feldwbl. vom 3. Bat. 
6. Reg., als Sec.⸗Lt. mit Ausſicht auf Anſtellung als 
Führer einer Veteranen⸗Sektion und Penſ., v. Man⸗ 
teuffel, Oberſt⸗Lt. u. Komdr. des 3. Bats. 7. Reg., 
als Oberſt mit der Unif. des 21. Inf.⸗Reg. mit den 
vorſchr. Abz. f. V. und Penſ. der Abſch. bewilligt. 


München, 23. März. Se. Maj. der König hat 
geſtern zum Etſtenmale während feines Unwohlſeins 
ſeine Gemächer wieder verlaſſen, um bei Ihrer Maj. 
der Königin den Thee zu nehmen. — JJ. kk. HH. 
der Prinz und die Prinzeſſin Luitpold mit Familie wer: 
den am 12. nächſten Monats von Florenz abreiſen und 
direkt hierher zurückkehren. — Man erwartet bis Ende 
der Woche die Rückkehr des Fehn. v. Hunoltſtein aus 
Athen, worauf Herr v. Wendland wieder nach Paris 
zurückkehren wird. — Wie ich aus guter Quelle erfahre, 
ſollen die unlängſt im Lehretperſonal unferer Hochſchule 
entſtandenen Luͤcken bis zum Beginn des Sommerſe⸗ 
meſters wieder beſetzt werden. Unter den zur Berufung 
hierher in Vorſchlag gebrachten Gelehrten befinden ſich, 
wie man vernimmt, R. Mohl in Tübingen, Dön⸗ 
niges in Berlin, Zöpfl in Heidelberg, Lindemann 
in Solothurn u. A. — Im Laufe dieſer Woche ha⸗ 
ben an allen öffentlichen Bauten die Arbeiten wieder 
begonnen, wodurch vielen Hundert Menſchen wieder ihr 
tägliches Brod verſchafft iſt. Wir haben die herrlichſte 
Frühlingswitterung. (N. K.) 

Freiburg, 21. März. In unſerer Nähe hat ſich 
vorgeſtern ein beklagenswerthes Unglück ereignet. In 
der Nacht vom 19. auf den 20. dieſes nämlich traf 
die von hier ausgegangene, aus zwei Mann beftehende 
Gendarmerie: Parrouille in dem Dorfe Au auf mehrere 
lärmende Burſche, welche ſie, ihrer Inſtruktion gemäß, 
zur Ruhe und nach Haus verwies, weil die Polizei⸗ 
ſtunde längſt vorüber war. Auf von Seite der Bur⸗ 
ſchen erfolgte Widerrede und ausgeſtoßene Schimpfreden 
ſchritt die Patrouille zur Verhaftung des Wortführers 
und wollte denſelben dem Ortsvorgeſetzten vorführen. 
Auf dem Wege dahln wurde ſie aber von etwa 12 bis 
15 dieſer Nachtſchwärmer angegriffen und mit einem 
Hagel von Steinen unter der wiederholten Aufforderung 
verfolgt, den Gefangenen frei zu geden. Letzterer wurde 
derſelben endlich auch mit Gewalt entriſſen, wobei dem 


einen der Gendarmen die Kopfbedeckung in Stücke ge: 


+ 


eiffen wurde. Als fein Begleiter nach wiederholter Wars 
nung, daß ſie don ihren Waffen Gebrauch machen 
müßten, die Sicherheits vorrichtung von feinem Gewehr⸗ 
ſchloſſe ablöſte, ſtürzte er über eine Unebenheit des Bo⸗ 
dens, ſein Gewehr entlud ſich ohne ſein Zuthun, und 
deſſen Schuß verletzte einen in der Nähe ſtehenden juns 
gen Menſchen, Namens Andreas Zeller von Au, fo 
ſchwer am Kopfe, daß er am folgenden Morgen um 
halb 8 Uhr feinen Geiſt aufgab, ohne noch über den 
orfall irgend eine Angabe gemacht zu haben. (F. J.) 
Darmſtadt, 21. März. Das groß herzogl. Minis 
ſterium des Innern und der Juſtiz hat am Iten v. 
M. nachſtehendes Schreiben an die großherzogl. Hof: 
gerichte dahier und in Gießen erlaſſen? „Bekanntlich iſt 
die Statthaftigkeit der körperlichen Züchtigung 
als Disciplinar⸗Strafmittel im Unterſuchungs⸗Verfahren 
durch die Praxis eingeführt worden, die ſich wohl vor⸗ 
züglich darauf ſtützte, daß die körperliche Züchtigung 
überhaupt eine auf Verbrechen und Vergehen geſetzte 
Criminalſtrafe war. Wenn gleich durch den Umſtand, 
daß das neue Strafgeſetz dieſe Strafart ausgeſchieden 
hat, dieſelbe keineswegs, was den Strafprozeß anlangt, 
ſchlechthin unſtatthaft geworden iſt, ſo iſt doch nicht zu 
verkennen, daß unter ſolchen Umſtänden ihre fernere 


Anwendung im Criminalverfahren weſentlichen Bedenk⸗ 


lichkeiten unterliegt. Hierzu kommt, daß der Unterſu⸗ 
chungstichter, während er ohne allgemeine Vorſchriſt 
darüber gelaſſen iſt, in welchen Fällen und in welchem 
Maße er körperliche Züchtigung verhängen kann, den⸗ 
noch Mißbilligung, ja noch ſchwereren Folgen ausgeſetzt 
iſt, wenn die höhere Behörde die Anſicht, auf die hin 


er handelte, nicht theilt, ſo wie auch nicht in Abrede 


zu ſtellen iſt, daß durch Mißgriffe, in Zufügung dieſes 
Uebels ſchweres, kaum zu reparirendes Unrecht geſchehen 
könnte. Wenn nun dieſe Umſtände das Reſultat et 
zeugt haben, daß ſchon ſeit geraumer Zeit die Anmen 
dung der körperlichen Züchtigung im Criminal Prost 
nur äußerſt ſelten vorkommt fo iſt es auch der Fall, 
den Vorwürfen, welche gegen das deutſche Straſverfah⸗ 
ren aus d Strafmittel hergeleitet werden und die 


kaum mehr ein wirkliches Objekt haben, ein Ende zu 


machen, nämlich die körperliche Züchtigung ganz aus 
dem Strafverfahren zu verbannen. Wir zwei⸗ 
feln nicht, daß Sie mit uns einverſtanden ſein und 
hierdurch die Ihnen untergebenen Gerichte bedeuten 
werden.“ Das großherzogl. Hofgericht dahier hat dieſe 
Verfügung dem ihm untergebenen peinlichen Gerichte 
dahier und den Untergerichten der Provinz Starkenburg 
„zur Nachricht und Bemeſſung“ mit dem Bemerken 
bekannt gemacht, daß es mit dem Inhalte vollkommen 
einverftanden ſei. (Schw. M.) 
Meiningen, 21. März. Heute ward mit kirchll⸗ 


cher Feier der Landtag, nach Ablauf der 6 jährigen 


Wahlperiode, eröffnet. a 


Paris, 22. März. Die Deputirtentammeh, 
surch die Ernennung des Hrn. Hebert zum Juſtizmi 
niſter eines ihrer Vice⸗Präſidenten beraubt, ſchritt deutt 
zu einer Neuwahl, Die erſten beiden Abſtimmungen 


lieferten kein Ergebniß, (wie bereits gemeldet) da weder 
die Oppoſition, noch auch die Fonfervative Partei füt 


ihre Kandidaten die abſolute Majorität erhalten konnt” 
ten. Da die Wahl unter den gegenwärtigen Umſtän“ 
den ohne beſondere politiſche Wichtigkeit iſt, ſo hatten 
ſich die konſervativen Stimmen zerſplittert, während die 
Oppoſition ſich faſt einftimmig für Hrn. Leon de Mo 
leville erklärte. Da dieſer, nach Hrn. Duprat, die mel 
ſten Stimmen für ſich hatte, fo wurde zuletzt nur zw“ 
ſchen dieſen beiden bdallotirt und Hrn, Duprat, eil 
konſervativer Kandidat, zum Vice⸗Präſidenten e 
wählt. — An der Tagesordnung iſt die Entwickl 
des Antrages über die Wahlreform. 
de Hauranne entwickelt feinen Vorſchlag und fpricht | 
Abgang der Poſt noch fort. 3 
Während das Hauptorgan des Miniſteriums, daß 
Journal des Dedats, das ruſſiſche e e | 
äußerfter Vorſicht beſpricht und auf die Möglichkeit eine 
ruſſiſchen Bündniſſes nur in den beſcheidenſten Auf 
drücken anzuſpielen wagt, treten die unabhängigen 
nale offen mit ihren Anſichten hervor. Namentlich 
die „Preſſe“ überglücklich, ihrer lange verhaltenen 
ſenfreundſchaft endlich einmal Luft machen zu dü 
Zuerſt wendet fie ſich gegen ein legimiſtiſches Blatt! 
ſagt: „Die Union monarchique deſteht darauf, da 
Initiative wegen des Rentenkaufs von Paris ausg 
gen ſei. Wir können erklären, daß dieſes unwahl 
und der beſte Beweis findet ſich in dem Briefe pub 
Grafen Neſſelrode. Es wäre zu wünſchen, daß Hau, 
Guizot, wie die Union ankündigt, in der Kammer ae 
über interpellitt würde, um dann den Brlef des eu 
ſchen Miniſters auf der Tribüne vorleſen zu donn 
— Dann predigt ſie mit lauter Stimme das Buna, 8 
mit Rußland. Sie iſt aber auch ſtolz dakdln, 
bisher der einzige Apoſtel dieſes verkannten Es 
geliums geweſen zu ſein, denn biefe froher 
bung nabe ic jıgt Ihrer Crfülung, dard werde gen 
teich, werde die Welt beglücken. Uebrigens babe Nam; 
reich gar keine Wahl. Die entente cordiale age 
mer eine Chimäre geweſen und jet eine Unmöt dum 
eworden. Es beben alſo nur noch zwei 2 


7 
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Hr. Duvergik 
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aus der Vereinzelung herauszukommen: ein Bündniß 
mit den Staaten zweiten Ranges oder mit Rußland. 
K Preſſe nur letzteres votthellhaft, 
denn „das Bündniß mit England iſt die Selbſtaufopfe⸗ 
rung Frankreichs; das Bündniß mit den Staaten zwei⸗ 
ten Ranges iſt der Krieg, denn es iſt die Revolution; 
das Bündniß mit Rußland iſt ein Fortſchritt, 
N denn es iſ der Friede!“ Der National will 
nichts von einem ſolchen Bunde wiſſen. Er tritt, als 
| Organ der republikanſſchen Partei, gegen die Times auf, 
die behauptet, daß die Republikaner immer mit Sehn⸗ 
flucht eine Allianz mit Rußland gewünſcht hätten. Er 
meint, daß die Wiederbelebung der alten monarchiſchen 
Traditionen in Frankreich, die in dem Kaiſer Nikolaus 
einen mächtigen Beſchützer finden, zu Gott weiß was 
für Extremitäten führen könnten; er verbittet ſich künf⸗ 
tigbin für einen Freund des Nikolaus gebalten zu wer⸗ 
den und täth daher dem engliſchen Blatte, die franzö⸗ 
ſiſchen Journale mit mehr Aufmerkſamkeit zu leſen. 
Herr Thiers, ein geſchickter Taktiker, weiß diefer 
| Angelegenheit eine Seite abzugewinnen, von der aus er 
einen Angriff auf die Regierung machen kann. Er 
nennt im Conſtitutionnel die Nothwendigkeit, wo⸗ 
tin die Bank ſich geſehen hätte, das Anerbieten Ruf: 
lands in Betreff der 50 Millionen anzunehmen, eine 
traurige, und er macht das Miniſterium dafür verant⸗ 
wortlich. Das Miniſterium habe die Geld⸗Kriſe vorbe⸗ 
teitet; mit der größten Sorgfalt habe es die erſten 
Symptome der Mißernte verborgen und den Handel 
abgehalten, zu gehösiger Zeit für Herbeſſchaffung von 
Vorräthen zu ſorgen. Das Organ des anglomanen 
Herrn Thiers citirt alsdann in ſeiner ganzen Länge den 


Artikel aus der Times über das Geldgeſchäft und macht 


auf die Urtheile der engliſchen Preſſ ganz beſonders 
Aufmerkfam. G. H.) 


Madrid, 17. März. Herr Pacheco erſchien we⸗ 
6 ö Man folgerte 
daraus, daß er mit der Budung eines neuen Kabinets 
deſchäftigt fei, welches, wie es heißt, in folgender Weiſe 
zufammengeſetzt ſein würde: Conſeilpräſidentſchaft und 


der geſtern, noch heute im Kongteß. 


auswärtige Angelegenheiten, Marquis von Miraflores; 


F 8 öffentlicher er 15 le. 
“manca (g); Krieg, Joſe de la Concha; Marine, FR 


de Olano. — General Serrano bat noch nicht zur 
Haft gebracht werden können. — Der Kongreß dat 
heute mit einer Majorität von 80 Stimmen das ven 
Führern der gemäßigten Partei beantragte Vertrauens: 
votum zu Gunſten der gegenwärtigen Verwaltung an⸗ 
genommen. N 
Von der cataloniſchen Gränze, 16. März. Man 
meldet aus Barcelona, daß der General Breton 
ſeine Anſtalten traf, um nach der Rioja (das Land um 
Logronno, welche Stadt der Hauptott jenes Diſtriktes 
iſt) abzureiſen, wo er Güter beſitzt. Um der Armee in 
Catalenien auch nicht einen Mann zu entziehen in eis 


Hochcatalonſen wieder 
m die nämliche, 
die Lac e, Auf ihrem Rückzuge wechſelten 
verfolgenden Dpa der d neue mit den . 
ere * 8 n, irklich meh: 
ae alan ane e n Kalten 
. rluſt erlitten. Di 
nien bedarf dringend Verſtäckung Die Armee in Catalo⸗ 


gen Stande iſt ſie dur aas en, denn in ihrem jetzl⸗ 
N nzurei ; 
en ziehen nach Belieben herum, ra Die Karli⸗ 


en die Truppen 
Feld, indem ſie 
Wendung geben. 


; ? 
dm G N the und halten das 


Zange der Dinge jede beliebige 


— 
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Sie nehmen den Kampf an oder verweigern ihn, je 
nachdem es ihnen zuträglich ſcheint. Nes Are 
vom Erſcheinen einer karliſtiſchen ande auf 
dem Gränz⸗ Bezirke zwiſchen den baskiſchen Pro⸗ 
vinzen Alava und Guipuzcoa zwiſchen Bito⸗ 
ria und Toloſa geſagt batte, entbehrt alles Grun⸗ 
des, wie durch heute eingeltoffene Briefe aus San 
Sebaſtian beſtätigt wird. Dieſelben melden, daß Ge⸗ 
neral Bartenechea, der General⸗Kommandant von Gui⸗ 
puzcoa, der mit 200 Mann Infanterie, einiger Reite⸗ 
rei und einigen Feldgeſchützen von San Sebaſtian aus⸗ 
gerückt war, um das Land zu durchſtreifen, wo die Kar⸗ 
liſten angeblich erſchienen fein ſollten, am 16ten Abends 
wieder in Sebaſtian eingerückt war, nachdem er ſeinen 
Zug bis Toloſa ausgedehnt hatte. Nirgends hatte er 
einen Feind getroffen, und die Einwohner verſicherten 
ihm auch, keine Spur eines Karliſten geſehen zu ha⸗ 
ben. Eben fo hatten vierzig Carabiniers und eine halbe 
Compagnie der Beſatzung von Itun auch von dieſer 
Stadt aus einen Streifzug gemacht, waren aber eben fo 
wenig auf einen Feind geſtoßen; überall hatten ſie das Land 
ruhig gefunden. Der Oberſt Fauſto Elio, der ſeit 1843 
in Disponibilität ſich befunden hatte, iſt zum Komman⸗ 
direnden der zur Beſetzung der Grenzlinie zwiſchen Na⸗ 
varra und Frankreich deſtimmten Truppen ernannt wor⸗ 
den. — Der neue General⸗Capitain von Cata⸗ 
lonien hat nach Brlefen aus Barcelona vom Iten 
bereits ſeine Mirkfamkeit begonnen, durch Organiſirung 
von fünf fliegenden Kolonnen, die unabläffig in ſich ge⸗ 
genſeitig durchkreuzenden Richtungen Hoch⸗Catalonſen 
durchſtreifen ſollen. Desgleichen ſoll die nächſte Umge⸗ 
bung von Barcelona gleichfalls durch ein Truppen⸗ 
Corps durchzogen werden; dadurch ſoll die Wiederkehr 
ſolcher Vorkommniſſe verhütet werden, wie jenes von 
Gracia war, wo bekanntlich die Karliſten, tcog ihrer 
verhältnißmäßig geringen Anzahl, einzudringen und ſo 
vor den Thoren der Stadt Barcelona eine ganze Nacht 
Über ſich zu behaupten gewußt hatten. Die Madlider 
Blätter laſſen Triſtanß am I Iten in Vic eingerückt 
fein; unſere Berichte aber ſagen, er ſel am I Iten in 
Calaf ekngedrungen, habe abet dieſen Ort unverzüglich 
wieder räumen müſſen, da det Oberſt Balxeras mit ſei⸗ 
nem Bataillon vom Regiment Cordova ihm unmittel⸗ 


5 Car Ent den Ferſen war. Daß Banden von einigen 


Mann Karliſten fo kühn ſind, ſelbſt in volk⸗ 


N . war ſelbſt im Jahre 1837 


Saragoſſa am 5. März ſelbſt gegen mehrere taufend 
Mann unter Cabrera that. Damals ſcheint aber 
andererſeits auch nicht jene tiefe Verſtimmung unter der 
Bevölkerung gegen die Regierung geherrſcht zu haben, 
wie jetzt. Man ſprach zu Barcelona davon, daß die 
Regierung dem General Prim ein Kommando in Ca: 
talonien übertragen wolle. (Aug. Pr. 3.) 


Bern, 22. März. Neben der Berufung Zellers 
erregt auch der neue Entwurf eines Abgabengeſetzes 
große Unzufriedenheit, was um ſo bedenklicher iſt, als 
die letzten Jahre fo viele moraliſche Bande im Kanton 
Bern gelockert haben. — Der Regierungsrath hat eine 
Proklamation zur Beruhigung über Dr. Zellers Beru⸗ 
fung erlaſſen, es heißt darin: „Mitbürger! Eure Be: 
ſorgniſſe beruhen auf Täuſchung und Irrthum. Eure 
Unruhe iſt durchaus unbegründet. Nach unſerer innig⸗ 
ſten Ueberzeugung wird weder die Kirche, noch unſer re 
ligiös ſittliches Leben durch das Wirken Bit Mannes 
‚gefährdet. Euer Zutrauen iſt unfere Stärke, und un⸗ 
ſere Einigkeit iſt die Bedingung einer gedeihlichen, glück⸗ 
lichen Zukunft unſeres ſchweizeriſchen Vaterlandes.“ — 
Eine: neue Schrift zu Gunſten Zellers iſt anonym erſchie⸗ 
nen. Studitende der Hochſchule baden ebenfalls zu 
Gunſten Zellers petitienirt, Die „Eidg. Ztg.“ bringt 
den Vermittlungsvorſchlag, den Dr. Zeller aus der theo⸗ 


bringen. i 
. ²˙ ·—— EEE nn 


Wollbandel. 
= Breslau, 97: März. Von Peſth geht uns 
folgender Bericht zu 
r 1 N abgewichene Peſther Joſephi⸗Wolle⸗ 
markt kann, bei dem Umſtande, daß ſehr wenſg Aus⸗ 


wahl in fehlerfreier Einſchur ftattfand, nur zu den mit: 


telmäßigen gezählt werden, und würde weit beſſer aus: 
gefallen ſein, wenn in den Gattungen von 80 bis 108 
Fl. mehr Vorrath geweſen wäre. Dieſe Gattung wurde 
ſtatk begeht, und erreichte bei feineren Qualitäten einen 
Aufſchlag von 2 bis 3 Fl., bei mittelfemen 1 bis 2 Fl. 
gegen vorigen Markt. — Die wenigen ausländiſchen 
Käufer, welche anweſend waren, hatten die Abſicht, nur 
ſehlerfteie Einſchur zu kaufen, und konnten daher bei 
dem wenigen Vorrath nicht viel darin machen. Wir 
ſelbſt hatten bedeutende Aufträge für ausländiſche Rech⸗ 


13 bis 1400 Ctr. einzuthun. — Fehlerhafte Einſchur 
wurde viel, doch zu ſehr gedrücktem SPreife verkauft: — 
Feine Zweiſchur ging um 1 bis 2 Fl., mittel 2 bis 


# 


nicht vorgekommen ie karliſti g 
günſtig ſtand. Damals beſtand ee 
liz und konnte die Vertheidigung führen, wie fie es zu 


logischen in die phlloſopziſche Fakultät ins Trockene zu 


nung in Händen, und konnte uns nur gelingen, circa 


3 Fl. billiger ab, und Ietere faſt ganz geräumt: — 


Hingegen in geringer und fehlerhafter, bei dem Abſchlag 
von 3 bis 5 Fl. gegen vorigen Markt, wenig Umſatz, 


und blieb ein großer Theil unverkauft. — Das ganze 


verkaufte Quantum wird ſich auf circa 8 bis 9000 Err. 


belaufen. 
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Einladun g 
zu der elften Verſammlung deutſcher Land⸗ und 
Faorſtwirthe in Kiel, 1827, 


Nachdem auf geſchehene Einladung von Seiten der 
General ⸗Direktien der landwirthſchaſtlichen Vereine der 
Herzogthümer Schleswig und Holſtein, und nach er: 
folgter allerhöchſter Bewilligung Sr, Maſeſtät des Kö⸗ 
nigs, bei der 10ten Verſammlung zu Grätz die Stadt 
Kiel einſtimmig zum nächſten Verſammlungsott ges 
wählt worden iſt, werden die Land⸗ und Forſtwirthe 
Deutſchlands, fo wle auch anderer Länder feeundlichſt 
eingeladen, an dieſer Verſammlung Theil zu nehmen. 

Die Verſammlung wird in det ſerſten bol⸗ 
len Woche des September⸗Monats d. J. ſtatt⸗ 
finden, am 6ten eröffnet und am LI. Sep⸗ 
8 l werden. 

nter Beziehung auf dle den landwirthſchaftlichen 
Zeliſchriſten Deutſchlands zugleich mit en 
inſeritten, für die Verhandlungen der elften Verſamm⸗ 
lung beſtimmten Fragen 2. ſtellt der Vorſtand das 
Erſuchen 5 8 a 

1. Diejenigen, welche an der I Iten Verſammlung 

Theil nehmen wollen, mögen es mit Angabe der ge: 
wünſchten Wohnung bis zum 6. Auguſt hieher axzei- 
gen. Die Anweiſungen für beſtellte Wohnungen üder⸗ 
haupt, ſo wie für nicht beſtellte Privatwohnungen mer: 
den im Empfangsbureau ertheilt. 
2. Diejenigen, welche laut $$ 9 und 10 des Grund⸗ 
geſetzes landwirthſchaftliche Etzeugniſſe, Geräthe, Mas 
ſchinen, Abbildungen, Bücher und andre in den Be⸗ 
reich der Land⸗ und Forſtwirthſchaft einſchlagende Ge⸗ 
genftände zur Ausſtellung oder Vertheilung unter die 
Mitglieder einzuſenden beabfichtigen, wollen die Anzeige 
darüber bis zum 6. Auguſt erſtatten. g 

3. Die Einfender von Wollvließen werden insbe⸗ 
ſondere erſucht, dieſe in ungewaſchenem Zuſtande und 
mit den erforderlichen Nachrichten über Geſchlecht, Al⸗ 
ter und Abſtammung der Thiere, fo wie über die Zeit 
des Wachsthums der Wolle verſehen, ſpaͤteſtens bis zum 
6. Auguſt einzuſenden. a 

Ferner bringt der Vorſtand hierburch in Erinne⸗ 
rung, daß von Sr. kaiſerl. Hoheit, dem durchlauchtig⸗ 
ſten Etzherzoge Johann, ein Preis von 100 kaiſer⸗ 


chen Dutaten auf eine genügende Löfung der Frage 


geſetzt worden iſt: 
„Durch welche Verhältniſſe ſind die allgemeinen 
Klagen über den Verfall der dienenden Volksklaſſe 
herbeigeführt worden, welche Mittel, find bereits in 
den einzelnen deutſchen Ländern angewendet wor⸗ 
den, oder allenfalls noch anzuwenden, um den nach⸗ 
theiligen Einfluß, welchen die fottſchreitende Ent⸗ 
artung des Dienſtbotenweſens auf die Land wirth⸗ 
ſchaft ausübt, zu beſeitigen? “ 
und wird in diefer Hinſicht bemerkt, daß die Concur⸗ 
tenzſchriſten an den unterzeichneten Vorſtand der Alten 
erſammlung einzuſenden find, der Vorſt and aber ſei⸗ 
ner Zeit eine Commiſſion ernennen wird, die das Rich⸗ 
teramt über die eingelangten Cencurtenzſchriften aus: 
üben ſoll. f 
Die Zuſendungen von landwlrthſchaſtlichen Gegen⸗ 


vu 


„an den Vorſtand der 11ten Verſammlung 


deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe in Kiel“ 
adreſſirt. 


Uebrigens wird von dem Vorſtande hiedurch ange⸗ 


zeigt, daß der Herr Hirſchfeldt auf Groß⸗Nord⸗ 


fee dei Kiel und der Herr Ober: und Landge⸗ 
richts⸗Advokat v. Neergaard in Kiel das Amt 
der Gefhäfteführer der 11ten Verſammlung übernoms 
men haben. - 

Das Empfangsburcau befindet ſich im Univerſi⸗ 
täts⸗Gebäude, wohin ſich die Herren Teilnehmer 
bel der Ankunft in Kiel zu wenden, ihre Namen eins 
zutragen und den ſtatutenmäßigen Beitrag von 4 Thlr. 
Preuß. oder 10 Mark Lädiſch zu erlegen belieben. 

Kiel, im Mär 1847. f 
Der Vorſtand der Iten Verſammlung deutſcher 

Land- und Forſtwirthe:; —— 
Ernſt Nevent low. H. A. v. Warnſtedt. 


„10. Die Einſendung der zur Ausſtellung beftimms 
ten Gegenſtände und die Zurückſendung an die Gigen: 
thümer erfolgt auf Koſten der Geſellſchaft, 87 
Einſendung mit Vorwiſſen und Einwilligung des Vor⸗ 
ſtandes geſchehen iſt.“ 


„ 


Theater⸗Nepertoire. 
Sonntag, zum Iten Male: „Vier verhäng⸗ 
nißvolle Tage aus dem Leben ei⸗ 

nes großen Mannes.“ Hiſtoriſch⸗dra⸗ 
matiſches Gemälde in 4 Rahmen, mit freier 
Benutzung des Franzöſiſchen von W. Iſoard 
und einer Nachſcene: „Helena's letzte Tage“ 
mit erläuterndem Gedichte von Th. Drobiſch. 
Ouverture, Entre-Acts und die Muſik der 
Melodrama's ſind von Bergmann, Mitglied 
des Theater-Orcheſters. — Erſter Tag: 
Der 16. Sept. 1812. Scene: Der Kreml zu 
Moskau. — Zweiter Tag: Der 27. No: 
vember 1812. Scene: Eine verfallene Hütte 
dieſſeits der Bereſina. — Dritter Tag: 
Der 14. Juli 1815. Scene: Die Citadelle 
der Inſel Aix bei Rochefort. — Vierter 
Tag: Der 5. Mai 1821. Scene: Long⸗ 
wood auf St. Helena. Schlußſcene: 
1) Die Eröffnung des Grabes. 2) Die 
Erhebung des Sarges. 3) Die Enthüllung 
der ſterblichen Reſte. 4) Die Wegführung 
der Aſche Napoleons. 
Montag, zum Beneſiz für Madame 
Kücheumeiſter, neu in Scene gefegt: 
„Guido und Ginevra, oder: „Die 
Peſt in Florenz.“ Große Oper mit 
Tanz in 5 Akten von Scribe, Muſik von 
Halevy. — Perſonen: Cosmus von Me: 
dieis, Herzog von Florenz, Hr. Pra wit. 
Ginevra, ſeine Tochter, Madame Küchen⸗ 
meiſter. Manfred, Herzog von Ferrara, 
Hr. Rieger. Guido, ein junger Bildhauer, 
Hr. Kahle. Ricciarda, eine Sängerin, 
Olle. Garrigues. Fortebraccio, Anführer 
der Lanzenknechte, Hr. Schloß. Lorenzo, 
Intendant in Medicis Schloſſe, Hr. Gre⸗ 
gor. Tebaldo, Sacriſtan, Hr. Iſoard. 
Lenore, Ehrendame der Prinzeſſin, Die, 
Teubert. — (Die Doppel⸗Decoration des 
dritten Aktes, das Innere der Kathedrale 
von Santa Maria del Fiore in Florenz und 
die herzogl. Gruft darſtellend, iſt neu vom 
Decorateur Herrn Pape.) 
Prov. A v. Schl. 29. III. 6. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heute wurde meine Frau Hermine, geb. 
Rülberg, von einem geſunden Knaben glück⸗ 


lich entbunden. 
Oels, den 25. März 1847. 
x Thatheim, 
Bürgermeiſter und O. -L. -G. -Aſſeſſor. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Den geſtern Abend 10 Uhr, nach mehrwöchent⸗ 
lichen ſchweren Leiden an einem katarrhaliſch⸗ 


rheumatiſchen Fieber ſanft erfolgten Tod un⸗ 


ſerer theuern innigſt geliebten Mutter, Schwie⸗ 
germutter und Großmutter Charlotte, 
verwittw. Schuldirektor Gedike, gebornen 
Kruttge, zeigen wir hierdurch auch im Na⸗ 
men der entfernten Kinder theilneymenden 
Verwandten und Freunden mit tief betrübten 
Herzen an. 
Breslau, den 27. März 1847. 
Auguſte Gaupp, geb. Gedike. 
Dr. Gaupp, Profeſſor der Rechte. 
Louiſe j 
Clara 
Theodor \ 
Elife Lindner, als Pflegetochter. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Den heute Morgen halb 7 Uhr in Folge 
des Scharlachſiebers erfolgten Tod unſers ge⸗ 
liebten Sohnes Anton, beehren wir uns, 
ſtatt beſonderer Meldung, mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme, ergebenſt anzuzeigen. 

Schlegel, den 25. März 1847. 

v. Dresler I., Premier⸗Lieut. 
im 10. Inf.⸗Regt. 

Marie v. Dresler, geborene 
Gräfin Pilati. 

Todes: Anzeige. 

Heute früh um 5 Uhr verſchied unſere ge⸗ 
liebte Tochter und Schweſter Karoline 
Meisen, geb. Sucker, an einem Schlag⸗ 
anfalle im Alter von 41½ Jahren. Dieſe 
Anzeige widmen Verwandten und Freunden, 
ſtakt beſonderer Meldung: 

die hinterbliebenen Eltern und Geſchwiſter. 

Grünberg, den 20. März 1847. 

Todes e Anzeige. 

Heut um 1 uhr ſtarb unfer Gatte und 
Vater, der Sanſtats⸗Rath Dr. Schü ck, in 
feinem 6lften Lebensjahre, in Folge eines 
Nervenſchlages ſchmerzlos und plotzlich. um 
ſtille Theilnahme bitten 

die Hinterbliebenen. 
Neiſſe, den 26. März 1847. 


— — — . —- 
GSadonnddes sassesse 
Concert 


des 6—7jährigen Pianisten 


G. A. Papendik 


aus Berlin, 

im Musiksaale der Universität 
am Dinstag dd. 30. März 
Abends 7 Uhr. © 
Anmeldungen zu Billets und re- 
servirten Plätzen in der Musika- 
A lienhandlung des Hrn. Ed. Bote und & 
G. Bock, Schweidnitzer Str. Nr. 8. E 
Snssssaesssssssssss 


Confirmations⸗ und 
Tauf⸗Denkmünzen in Gold und Silber em⸗ 


fehlen: x 
1 Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


Gaupp. 


sene 
oO 
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Bel Otto Wigand, Verlagsbuchhaͤndler in Leipzig, erſcheint und iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Wigand's 


Converſations⸗Lexikon. 


Für alle Stände. — Von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten bearbeitet. 


Vollſtändig in 12 Bänden gr. 


Borräthig bei Graß, Barth und Eomp. 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung 
Mittwoch, den 31. März, Abends 6 uhr. 
Herr Stadtrath Scholtz, über einige im 
ſchleſiſchen Gebirge vorkommende Marmor⸗ 
arten, und Herr Dr. med. Neugebauer, 
über die naturhiſtoriſchen Sammlungen des 
Jardin des plantes. 
Sektion für Statiſtik und National⸗ 
5 Oekonomie. 
Dienſtag, den 30. März, Abends 6 uhr. 
Herr Stadtrath Scholtz, über das bisherige 


Princip der Handels⸗Bilancen. — Nachher]! 


Mittheilungen des Secretajrs. 


Gewerbe⸗Verein. 
Allgemeine Berſammlung, Montag den 29. 
März, Abends 7 Uhr, Sandſtraße Nr. 6. 


Die Schöpfung von Haydn. 

Künftigen Gründonnerſtag, den 1. April, 
Abends 7 uhr wird Unterzeichneter die Ehre 
haben, die Schöpfung von Haydn, zum Be⸗ 
ſten ſeiner Mutter, der verwittweten Frau 
Kapellmeiſter Schnabel, in der Aula Leo- 
poldina aufzuführen. 

Breslau, den 24. März 1847. 

Auguſt Schnabel. 


———— — —6 

Die Aufnahme neuer Schüler in die 
Elementarklaſſen des Magdalenen⸗ 
Gymnaſiums geſchieht Montag den 20ſten 
März Nachmittags. Zur Aufnahme neuer Schü⸗ 
ler in die Gymnaſialklaſſen bin ich an den 
Vormittagen des 30. März, des 10., 12, und 
13. April bereit. g 

Rector Schönborn. 


——— ee — 
Schul⸗Anzeige. 

Den geehrten Eltern und Vormündern die 
ergebene Nachricht, daß Montag den 12. April 
der neue Lehrkurſus in meiner Unterrichts⸗ 
Anſtalt beginnt, und bitte ich, Meldungen neu⸗ 
aufzunehmender Schülerinnen mich bis dahin 
wiſſen laſſen zu wollen. 

Sophie Preuß, 
Vorſteherin einer höhern Toͤchterſchule, 
Schuhbrücke Nr. 5. 


Schul⸗Anzeige. 


Den geehrten Eltern und Vormündern, die 
geſonnen ſind, meiner Schulanſtalt Zöglinge 
anzuvertrauen, beehre ich mich ergebenſt ans 
zuzeigen, daß der neue Curſus in derſelben 
mit dem 12. April d. J. beginnt, wobei ich 
mir zugleich die Bemerkung erlaube, daß Hr. 
Prediger Knüttell zwar Reviſor meiner An⸗ 
ſtalt, dieſe ſelbſt jedoch nicht diejenige ift, über 
welche er die in der Schleſ. Zeitung vom 
26. März berührte Auskunft zu geben ermäch⸗ 
tigt und beauftragt ſein ſoll. 

Breslau, 27. März 1847. 

Sophie Werner, Ring 19. 


Schul⸗Anzeige. 


Der neue Lehrkurſus in meiner Töchterſchule 
beginnt den 12. April, bis wohin ich die Mel: 
dungen neuer Schülerinnen oder Penſionairin⸗ 
nen zu machen erſuche. 

Verw. C. Thiemann, Ring Nr. 32. 

Meine Wohnung ift jetzt am Stadtgraben 
Nr. 19 b., nahe an der Taſchenbrücke. 
Maurermeiſter Hettler. 
Verkäufe. . 

I. Ein Dominium, einige Meilen von 
hier, von 900 Morgen Acker, Boden erster 
Klasse, 100 Morg. Wiesen, 70 Morg. Forst, 
mit lebendigem Holze gut bestanden und 
über 400 Stück Eichen enthaltend, 1200 
Stück hochfeinen Schafen ete. Wohn- und 
Wirthschaftsgebäude sind massiv und in 
gutem Baustande. 

II. Ein Dominium, in der ſruchtbarsten 
Gegend Schlesiens, von 800 Morg- Acker, 
50 Morgen Wiesen, #0 Morgen Forst, mit 
1200 Stück Schafen ete., so wie 

III. Eine Frei-Scholtisei von 360 Morgen 
Acker, Böden erster Klasse, mit 360 Stück 
Schafen etc. und einem, nach neuem Sıyl 
massiv gebauten Hause, sind zu zeitgemäs- 
sen Preisen zu verkaufen durch das An- 
frage- und Adress-Büreau im alten Rath- 
hause ö ; 


Unterm Koſtenpreiſe, 


wegen ‚gänzticher Aufhebung des Geſchäfts, 
Ring 35, eine Treppe: Gardinenhalter, Gar⸗ 
dinenſtangen, Endverzierungen, Theeteller, 
Zuckerdoſen, Leuchter, Meſſer, Gabeln, Thee⸗ 
und Suppenlöffel, Matratzen (1½ Rtlr. das 
Stück), feine Seiſen, Gummiſchühe, Brodt⸗ 
und Fruchtkörbchen, Scheeren, Federmeſſer, 
Wanduhren, Toiletten, Spatzerſtöcte, Reit⸗ 
und Fahrpeitſchen, ſilberplattirte Armleuchter, 
Theemaſchinen, Theekeſſel, Lichtſparer, Feuer⸗ 
zeuge ꝛc. * 


Gebirgs⸗Tafelbutter, 


* 


in ganzen Pfund» Stücken, 6% Sgr. das 


wieder zu haben bei 
Gotthold Eliaſon, 


Stück, iſt heute 
0 Reuſcheſtraße 12. 


8. — Jeder Band in 12 Heften (60 Bogen). — Jedes Heft 5 Bogen in umſchlag geh. 2½ Sgr. 


ler 


in Breslau und Oppeln, in Brieg bei Zieg 


Seeed 
ie Besorgung der neuen Coupons- & 


= bogen zu den alten und neuen pol- 
nischen Pfandbriefen 


übernehme ich, wie früher in den Jahren 1833 und 1840, auch in diesem & 
Jahre zu den billigsten Bedingungen. Di 


E. Heimann, Ring Nr. 33. 


Die Beſorgung von polniſchen Pfandbriefs⸗ 
Coupons, 5 | 


deren Ausreichung in Warſchau am 1. Mai d. J. beginnt, übernimmt, ſo 
1840, gegen billige Proviſion 


Adolph Goldſchmidt, Ring Nr. 32. 


Welch harter Verluſt mich im Laufe des vorigen Jahres durch den Tod meines gelieb⸗ 
ten Gatten Johann Friedrich Pflugbeil betroffen hat, iſt bereits durch anderweite 
Mittheilung bekannt geworden. — Um die von ihm geführte Kurzwaaren Engros⸗ 
Handlung meinen noch minorennen Söhnen zu erhalten und dadurch zugleich ſeiner 
Wirkſamkeit ein bleibendes Denkmal zu ſetzen, habe ich mich entſchloſſen, dieſelbe unter 
fofortiger Betheiligung meines bald volljährigen älteſten Sohnes Carl Friedrich Pflug“ 
beil mit ſämmtlichen Aktiven und Paſſiven zu übernehmen und unter bisheriger Firma: 


Johann Friedrich Pflugbeil 


mit ungeſchwächten Fonds fortzufegen. — Die langjährigen Mitarbeiter meines ſeligen 
Gatten, die Herren Friedrich ilhelm Sauer und Anton Koch, welcher letzter 
mit 31. Dezember 1845 aufgehört hat, Theilhaber zu ſein, werden das Geſchäft als Dit 
ponenten leiten und bitte ich deren Unterſchrift gleichen Glauben wie der meinigen zu fd) 

fen, — Im Verein mit denſelben wird es meine größte Aufgabe ſein, die Grundſätze des 
Verſtorbenen überall feftzupalten und bitte, das ihm in fo hohem Grade gefchenkte Ber⸗ 
trauen auch mir zu Theil werden zu laſſen, da ich ſtets bemüht fein werde, daffelbe in 


jeder Beziehung zu rechtfertigen. a 
Caroline Wilhelmine verw. Pflugbeil. 


Chemnitz, den 15. März 1847. 
Breslauer Reitbahn⸗Geſellſchaft. 


1 Die Herren Mitglieder der genannten Geſellſchaft werden hierdurch aafgefordert, die 
über die geſchehene Auszahlung ausgegebenen Interimsquittungen an Herrn A. Fr. Lübbert 
(Comtoir Junkernſtr. Nr. 2) behufs Empfangnahme der Original⸗Aktien einzuſenden, wobel 
bemerkt wird, daß auf Geffionen ſtatutenmäßig nur dann Rückſicht genommen wird, wenn 
die Eigenthumsübertragung die Genehmigung des Vorſtandes erhalten hat. 
Breslau, den 12. März 1847. N 
Der Vorſtand der Breslauer Reitbahn⸗Geſellſchaft. 
1 


Ausverkauf von Bronze⸗Waaren, | 


um damit zu räumen, zu außerordentlich billigen Preiſen. F. H. Scholz, Hintermarkt 1. 


Fur Damen 
empfiehlt in jedem Genre die neueſten Stroh- und Bortenhüte (von legteren eine Sort 
à 1% Rtlei mit Garnirung), feine Baſthüte, ſeidene Zeughüte, fo wie alle der Saiſon anf 
gemeſſenen Gegenſtände in größter Auswahl zu billigſten Preiſen: 


E. Willner, Riemerzeile Nr. 20, 1 Treppe. 
Moderne Hut⸗ und Hauben⸗Bänder 
zu den möglichſt billigften Preiſen find in großer Auswahl zu haben bei h 
M. Münſter, Nikolaiſtraße Nr. 12, im hohen Haufe. 


wie im Jahre 


Nicht zu überſehen. 


Höchſt elegante Bordürenhüte (von Roßhaar, in Verbindung mit Strohgeflecht und 
Seide), ſowie italieniſche, franzöſiſche, Schweizer⸗, Brüſſeler und couleu 
Strohhüte find in vollſtändiger Auswahl zu haben: Albrechtsſtraße Nr. 20, in det 
erſten Etage. — Auch werden Strohhüte zum Waſchen und Moderniſiren ange 
nommen. 


ariſer un tener Umſchlagetücher 


in allen modernen Farben, beſonders ſchön in weiß, Batiſte, Jaconetts, Mous- 
selin de Iaine, und Cachemir⸗Roben, in den allerneueſten Erſcheinungen, 
die ſonſt immer erſt nach der Leipziger Meſſe zu. finden find, habe ich auf direktem 
Wege jetzt ſchon empfangen, und kann dieſelben ihrer Preiswürdigkeit halber empfehlen. 


Adolph Sachs, 


„in der Löwengrube,“ Ohlauerſtraße Nr. 2, eine Treppe. 
Bei jeder im geheizten 


Wittterung Lichtbild 7 Portraits Zimmer. 


Im Brill'ſchen Atelier, Ring Nr. 42, Schmiedebrücke⸗Ecke. 


Dien Herren Kleider⸗Händlern 


empfehle ich mein ſehr bedeutendes Lager ſeidener Knöpfe, um damit zu räumen, bedeute 
unter dem Koſtenpreiſe. 


Robert Scharff, Eliſabetſtraße Nr. 6 
Gute Roth: und Weißweine, 


die Rheinweinflaſche für 6 Sgr., empfiehlt: Gotthold Eliaſon, Reuſche Straße Nr. 
Handlungs⸗Lehrling⸗Unterkommen. 

Ein gute Schulkenntniſſe befigender Knabe von auswärts, welcher die Handlung, zunge 

lernen beabſichtigt, kann in einem hieſigen Geftäft, wo ihm Gelegenheit zu umfaſſender! 


rufz⸗Ausbildung wird, ein günftiges Unterkommen finden. Nähere Auskunft ertheilt: 
; Nichard Lobe, Neumarkt NE 1 
i 


Ihre direkte Zufendung von den neueſten couleurten feanzöſiſchen Seidenſto 
fen, Pariſer und Wiener Umſchlagetüchern, Mouſſeline de ian 
und Battiſt⸗Noben, ſowie ſchwarze Mailänder Glanz⸗Taffte zu ſeht din 


gen Preifen empfehlen: i 
H. Rinkel u. Sohn, 


Mode⸗Waaren⸗Handlung Ring Nr. 60, Ede det Oderſtraße. 


— ——— ͤ— ä nenn 


num. „ 


| 


abſoluten Staatsform in Deutſchland. 8. Das Beamtenthum der abfolnten Monarchie als 
9. Die orthodoxe proteſtantiſche Staatskirche des 16. und 17. Jahrhunderts. 10. Der Zer⸗ © Benachrichtigung. 
klärungsideen des abſeluten Staates. 11. Die deutſche Nationalliteratur, die Kantiſche 


— 655 — 


23 deite Beilage zu Ne 74 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 28. März 1847. 


Im Verlage von Egbert Bauer in Charlottenburg erſchien ſo eben und iſt in 
Aus den Vorräthen von Ferdinand Hirt. Breslau bei Eduard Trewendt, ſo wie in allen — Buchhandlungen zu haben, 
in Tarnowitz zu beziehen durch Goldberger, in Oels durch Gröger, in Landes⸗ 
Im Verlage von Alexander Duncker, königl. Hofbuchhändler in Berlin, find jo hut durch Rüffer: 


en erſchienen und d beziehen, vorräthl 2 2 2 
Sünde dene de u eee e e oreslan I Hundertjäbriger 
Geibel, Emanuel, Gedichte. Siedente (Miniatur) Ausgabe. Geh. und humoriſtiſcher 


1 Redlr. 24 Sgr. Daſſelde eleg. geb. mit Goldſchnitt 2 ¼ Rttlt. 


Hertz, Henrik, König ene Tochter. Lyriſches Drama. Aus Liebes⸗ und Eheſtands⸗Kalender. 


m Dänifhen unter Mitwirkung des Verfaſſers von Fr. Breſemann. Von A. Hopf. Jahrg. 1847. Mit Illuſtrationen. Preis 10 Sgr. 
Gr. 8. Geh. 10 Sgr. (Für die Darſtellung auf Deutſchlands Bühnen 

iſt dieſe Uebertragung vom Dichter ſelbſt deſtimmt.) 
Keyſerling, Graf A., Aus der Kriegszeit. Erfte Abtheilung: Der 200 Bde. mit Kpf. Vinp. 1843. L. 20 Rthl. f. 10 Rthl. Stunden der Andacht, 8 Thyle. 


i ’ TR, eh. 1 Rrthlir. 3% Rthl. Dictionnaire de lacademie frangaise, 2 Vol, Paris 1815, 1% Athlr. Höltys 

8 ee ee 8 ar 1%, Rthlr. Gedichte, Schillers Stuart Bürgers Gedichte, Mendelsſohns Phädon, Je Rthl. Gellerts 
unſtreiter, die. Eine Novell. >. , : ſämmtliche Werke, Lpz. 1839, Vlnp. 7 Bde. 2¼ Rthl. Göthes Gedichte, 3 Thle. J Atl. 
Geeignete Confirmanden⸗Geſchenke: Deſſ. Faust, „ Rthi. uhlands Gedichte, 1½ Rthl. Oſſtan D. v. Stolberg, 3 Ahle. L. 


Sa x g 4%½ Rthl. f. 15%, Rthl. Eichhorn, St.⸗ u. Rechtsgeſchichte, 3. Ausg. 4 Frzbde. L. 10 RE, 
Ernſte Stunden. Andachtsbuch von einer, Ftau 8. Geh. 15 Sgr r 8 3 Felde 8 4% 8 f 0 
Sermons choisis de l’eglise frangaise refugiee de Berlin. Ire partie. 9 ater, Repertorü der Preuß. Schleſ, Ba 0 Frz 3 


Gr. 8. Geh. 1% Rthlr. compl. in 5 velum. m. Stahlst. Vinp. 2½ Rthl. 
Mit Nä int: 2 d y 
Ganganelie ( Papt Eiemens XIV.) Briefe und Sendſchreiben. 


1 SE” Gefesfammiung 1806 — 42, in 20 Bon. 14 Rthle. Depofital: und Hypotheken 
it Einleitung und Anmerk. vom Verf. der ger Briefe. ri 8. 5 kene: 3 Sen. Senne, ee Grävell, Commentar N, 
2 „ 227 r. annko inzun d uß. tsbücher, „Lp. 
Rahden, W. are 8 en eines alten Soldaten 0,1. 3 Rar Dede gefiknter Dim Pt, w. f. 185, 9 1 25 sen A BU 
* Zweiter Theil. Gr. 2 ze der „Briefe eines Verſtorbenen.“ Zweiter poſitionsletzre, in 2 Bde. 1842, eleg. geb. 4 Rtür. v. Auffenberg's ſämmtl. Werke, Trauer⸗ 
1 8 * erfaſſer der „ enen. weiter, F 7 ie N 2 5 . 8 
dritter Theil. 8. eh. und verm. 0 E. r. Duller, Deutſchland u. das deutſche 

i 11 5 N 
Im Verlage von Brönner in Frankfurt a/M. erſchien und ift in Breslau und Volk, 38 Lieferungen, m. 11 gk u 98 color. Abbildungen don Volketrachten, hp, 


50 ? . 8 12¾, f. 7 Rtir. Wielands ſämmtliche Werke m. Supplement in 37 eleg. Hlbfzbde. 184 
Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Kretoſchin bei Steck vorräthig: Ar bei Friedländer, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 40. Um Irrungen En ae bitte 


Der deutſche Proteſtantismus, 1 auf meine Firma genau zu reflektiren. 


f 0 „feine a A Im Verlage von Graf, Barth u. Comp. in Breslau u. Oppeln 
Vergangenheit und ſeine heutigen Lebensfragen il ſe eben erſchenen, und durch ale Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch 
a im Zusammenhange J. F. Ziegler: [72 
der geſammten Nationalentwicklung beleuchtet | 
ER T Me 8 8 Theologen. 1 N 44 
8 Gr. 8. 2 Rthlr. 
Inhaltsoerzeichniß. Vorwort. I. Zur Theorie des Pro eſtantismus Men 
1. Die Reformation und ihre Auffaſſung im Vorurtheil des heutigen Proteſtantismus. ; NY 
V . 


i 5 2 Bände. 8. 2 R 
riſchen Lehrbau. 5. Die Syntheſe des Proteſtantismus und ihre e reformato Bände. 8. Geh. 4 Rilke 


2 e re Inhalt: Zueignung. Quellen. Reiſe nach Marſeille. Die Provence. Catalonien. 
— Die Ka —— eee e ing ee — * 22 agel Fat Die 3 Geſchſchee der 5 —. Spanien. Die 

mit Rückſicht auf die religiöſe Geſammtentwicke d antismus und ih: | ba rovinzen. Die Karliften. Rei d iſten. i 

ren 3 mit 2 politiſchen ſeit der Reformation. 6. Ein Blick auf verwandte Heimkehr. ſe zu den Karliſten. Aufenthalt bei denfelben, 

Erſcheinungen in Italien, Frankreich und England. 7. Die Entwickelung der monarchiſch⸗ 


Erzeuger des gebildeten Mittelſtands in Deutſchland und ſeiner abſtrakten Intelligenz. 980099093809980 


fall des altproteſtantiſchen Staatskirchenthums durch innere Selbſtverzehrung und die Auf: 


SO 


Von fümmtlihen rein leinen Band Artikeln aus unſerer hieſigen Anfer⸗ 
Phlleſephie und das rationafififde Kirchenthum in ihrer Verknüpfung mit dem deutfpen B Fertigung baten wir dem Hern A. E. Mülchen, Junkernſttaße Nr. 5 
Staats- und Nationalleben. 12. Die Wiederherſtellung der Syntheſe des Proteſtantismus F zu Breslau, eine alleinige Niederlage übergeben und zu Vermeidung jedes 


bach in nr I A . 5 8 rn u Befreiungskriegen. 13. Die & Zweifels allen Gegenſtänden daſſelbe Siegel beigefügt, welches laut unferer Be⸗ 
Widerſprüche im politiſchen und nationalen Leben Deutſchlands ſeit dem Wiener Congreß. N ſchei j aftsl 6 ; iſt. k 
14. Der Einfluß des modernen Polizeiſtaats auf die ſittliche und intellektuelle — . ͤ Öffpmati  aMBOMEEDE TR 


aa 5 . 

der deutſchen Nation. 15. Die parallele Entwickelung des Kirchenthums und der Theologie 3 Gnadenftei, im Marz 1847. PEN 

— Valdez Beer * Dr. er 1 ern — A. Gear in 0 3 Die Vorſteherin des Schweſterhauſes, Juſtine Görlitz. 
ingtheit durch die Pädagogik des Polizeiſtaats. 17. Die pantheiſtiſch⸗atheiſtiſche Re⸗ S Bezüglich obiger Anzeige empfehle ich die beregten Band⸗Artikel zu recht 

form des Bewußtſeins und ihre ethiſch⸗politiſchen Ausläufer. 18. Die deutſche Auswanderung. 8 siälfitiger 5 ——— an * a nn 

1 III. Die kirchlichen Fragen der Gegenwart. 19. Der Pietismus. 20. Die Breslau, im März 1847 8 5 g 

tiodliche Wiſſenſchaft. 21. Die theologiſch⸗kirchliche Reaktion. 22. Die Symbolfrage nach. en, arz . € 

Bre iſcher Betrachtung. 23. Die Symbolfrage nach kirchen⸗politiſcher Betrachtung. 24. A. E. Mülchen, Junkernſtraße Nr. 5. 

er chriſtliche Staat. 25. Die Lichtfreunde, 26. Die Kirchenverfaſſungsfrage. 27. Die N 
angebliche „Miſſion der Deutſchkatholiken.“ 28. Der Proteſtantismus als politiſches Prinzip. 5 


99999200990809928999009 980009000 


In der Urnoldiihen Buchhandl N 7 : l 
allen Buchhandlungen zu erh ung in Dresden und Leipzig iſt erſchienen und in 


alten, äthia : 2 I RD >G 
Hirt, in Krotoſchin bei Stock: big in Breslau und Ratibor bei Ferdinand a 


en, Dreißig Bücher 5 f 
von der Landwirthſchaft, 8 empfing geſtern Re 
für gebldete Land nh, Pelopädiſches Handbuch das Magazin de Nouveautes, 
ni i e Staatsbeamte, Kameraliſten und alle Dieje⸗ Naſchmarkt Nr. 42, Ning⸗ und Schmiedebrücke⸗Ecke 
* ö 5 Pie; Entwickelung dieſes Gewerbes Antheil | ® eine Treppe hoch, 
ehmen, ſo wie zum Gebrauch bei akademiſchen Vorleſungen, eine ſeht rrichbaltige Auswahl erſt jegt neu erſchienener Deſſins © 
| von Dr. & m. Segnitz. ER breiter echtfarbiger Battiſte, Mouſſeline, Jaconetts und 
enihal a Perealins, Cachemir d'Eeoſſe, Cachemit de laine und 
tend die Pflanzen⸗ und Thier⸗Produktionslehre, nebſt einem kurzen Anhange . Mouſſelin de laine, und empfiehlt ſolche zu billigen aber feften Preifen. 
wit über 5 N Pa Gewerbe. 3 Rother 
35 eingedruckten Holzſchnitten und 2 li K & 
: Gr. 8. Broch. 2 The. 10 S Tafeln ars 
ber zweite (und letzte) Band befindet ſich unter der Preſſe. N 
Empfehlenswerthe Conſirman⸗ 10 In unſerem Verlage ift erſchienen, vorrä⸗ 


f gig in Breslau und Ratibor bei Fer⸗ 
8 den: Geſchenke. dinand Hirt, in Kroto ſchin bei 2555 
beiden. Baumgärtners Buchhandlung in 


e eee Cirilrechtsfälle 
en? 


ſchin bei Noe ha 


— 


M. Roſenmüller's ohne Entſcheidungen. BE bei Rofemann) Fäuflich übernommen habe. 
Mitgabe für das ganze geben Zu e Zwecken X Judem ich bitte, mich mit recht zahlreichem 3 
te in dene aus Den Sarite and Ein: von R. Ihering Beſuch zu beehren, verſichere ich die freundlichſte 9 
wan das bürgerliche Leben am Tage der Erſtes Heft, 8 ER Aufnahme bei prompter und reeler Bedienung. 
enthaltend 100 Richtsfälle vom Verfaſſer e Etrietzen eg 1 ö 


und 36 vom verſtorbenen G. F. Puchta. 
in 8. broch. Preis 25 Sgr. 


X De chweidnitz 
e e S I LE NSENKACHZLE SENSE Da? 
Breitkopf und Härtel. 8 


Ein vorzügliches Conſirmandeng eſchenk! 
Verlage von Raabe in Oppeln iſt in Fter verbefferter Auflage erſchienen 


Im 
und dei Graß, Barth u. Comp. in B 
Ziegler vorräthig zu haben: 


reslau u. Oppeln, in Brieg bei J. F. 


Gebet⸗, Beicht⸗ und Communionbuch 


für die häusliche und kirchliche Andacht. 
Zum Gebrauch für Confirmanden, aber auch für Perſonen von jedem Lebensalter 


und für 


Kranke. 


Von J. C. D. Geiſet, weil. Arch.⸗Diakonus und Senior zu St. Bernhardin in Breslau. 
12. Geh. 10 Sgr.; geb. 15 Sgr.; eleg. geb. 1 Rthlr. 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen, in Breslau u. Oppeln bei Graß, 


Barth u. Comp., in Brieg bei J. F. 


Väterliche 


iegler: 


Worte 


am Vorabende der Eonfirmatirn des Sohnes. 
Sauber broch. 6 Sgr. 
Gemüthliche und kräftige Worte, die nicht verfehlen werden, den beſten Eindruck auf 


junge Herzen zu machen. 


Leipzig, im März 1847. 
Köhler'ſche Verlagsbuchhandlung. Adolph Winter. 


Bei den Gebrüdern Reichenbach in Leipzig ift erſchienen und vorräthig zu finden bei 
Graß, Barth u. Comp. in Breslau u. Oppeln, ſowie in Brieg bei J. F. 


Ziegler: 


Das paſſendſte Eonfirmandengefchenf. 


Der Weg durch's Leben. 


Viele Erfahrungen und Nathſchl 


äge für Jünglinge, welche ſich als Künſt⸗ 


ler, Kaufleute und Gewerbtreibende von ihrem Austritte aus der Schule an bis zum Ein⸗ 
tritt in den eigenen Hausſtand für alle Verhältniſſe des Lebens würdig bilden wollen. 
\ Bon Dr. L. S. Jaspis, Stadtprediger in Dresden. 15 Sgr. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Albrechtsſtraße Nr. 8 belegenen, zum 
Nach laſſe des Wachswaaren⸗Fabrikanten Carl 
Wilhelm Schnepel gehörigen, auf 12, 
Zhler 18 Sgr. 3 Pf. geſchätzten Hauſes, ha⸗ 
ben wir einen Termin auf den 30. April 
1842 Vormittags um 11 Uhr vor 
dem Hrn. Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor 
Wendt in unſerem Partheienzimmer anbe⸗ 
zaumt. Taxe und Hypothekenſchein können in 
der Subhaſtations⸗Regiſtrator eingeſehen wer⸗ 
den. Breslau, 8. Oktober 1846. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Leinenzeug⸗Lieferung. 

Es ſollen für das Kranken⸗Hoſpital zu 
Allerheiligen hierſelbſt nachſtehend bezeich⸗ 
nete Gegenſtände: 

1) 230 Stück blau⸗ und meißgeftreifte 

Deckzüchen, 

2) 130 Stück kleine blau: und weiß: 

geſtreifte Kopfzüchen, 

3) 100 große weiß⸗ und blaugeſtreifte 

Kopfzüchen, 
4) 150 kleine leinene Betttücher, 
5) 80 große leinene Betttuͤcher, 
6) 70 Mannshemden, 
7) 30 Frauenhemden, 
8). 50 weißdrillichene Handtücher, 
9) 100 graudrillichene Handtücher, 
10) 150 Strohſäcke, ; 
11) 20 blaugeftreifte drillichene Kranken: 
Mäntel für Männer, 

12) 10 blaugeſtreifte deillichene Kranken: 
Mäntel für Frauen, 

13) 220 Ellen Leinwand⸗Inleten zu 10 
Geſindebetten, incl. Macherlohn, 

an den Mindeſtfordernden verdungen wer⸗ 

den. Hierzu haben wir einen Termin auf 

Dienſtag den 30. März d. J. 

Nachmittags 5 Uhr, 
im rathhäuslichen Fürſtenſaale anberaumt, 
zu welchem Lieferungsluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die Liefe⸗ 


rungs⸗Bedingungen in der Rathsdienerſtube 


zur Einſicht vorliegen. 
Breslau, den 16. März 1847. 
* Die Direktion 
des Kranken⸗Hoſpitals zu Allerheiligen. 


Bekanntmachung. 

Es wird zur allgemeinen Kennkniß gebracht, 
daß die Vormundſchaft über den am 11. Ok⸗ 
tober 1822 gebornen Hans George Knei⸗ 
fel, Sohn des zu Schnellewalde verſtorbe⸗ 
nen Bauers Gottlieb Kneifel, noch bis 
zu deſſen zurückgelegtem Zöften- Lebensjahre 


fortgeſeet wid. den 9. Febr. 1847, 


Neuſtadt O. S. 1 
Wale Land⸗ und Stadtgericht. 


Die in Nr. 54 dieſer Zeitung enthaltene 
Bekanntmachung, betreffend die Aas 
der Subhaſtation des Kaufmann Silbergle ke 
ſchen Hauſes wird mit dem Bemerken wider⸗ 
— 2 daß es bei dem auf den 4. Mai d. J. 
anberaumten Bietungs⸗Termine ſein Bewen⸗ 
den behält. Gleiwitz, den 16. März 1847. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 2 

Der Poſten eines vierten Polizei⸗Kommu⸗ 
nal⸗Beamten iſt hierſelbſt erledigt, Wir for⸗ 
dern Leet eg Individuen, 
welche geneigt ſind, dieſen Poſten anzuneh⸗ 
men, hierdurch auf, unter ueberreichung ihrer 
Zeugniſſe ſich bei uns zu melden. 

Hels, den 19. März 1847. 

= Der Magiſtrat. 


Steckbrief. ö 
Am 22ſten d. M., früh zwiſchen drei und 
vier Uhr, iſt die unverehelichte Dienſtmagd 


860 Johanne Chriſtiane Hiller zu Wirrwitz durch 


Meſſerſtiche ermordet worden. 

Als der That dringend verdächtig erſcheint 
der daſige Schuhmacher Gottfried Wuttke, 
welcher bald nachher die Flucht ergriffen hat. 
Wir erſuchen deshalb alle reſp. Civil⸗ und 
Militär⸗Behörden dienſtergebenſt, auf den ꝛc. 
Wuttke zu vigiliren und ihn im Betretungs⸗ 
falle unter Erſtattung der Koſten an uns ab⸗ 
liefern zu wollen. 5 

Strehlen, den 25. März 1847. 
Das Graf v. Schweinitzſche Gerichtsamt 
2 Wirrwitz. 

Signalement. Vor⸗ und Zuname: 
Gottfried Wuttke; Geburtsort Wirrwitz; Re⸗ 
ligion evangeliſch; Stand Schuhmacher; Alter 
20 Jahre; Größe 5 Fuß 3 Zoll; Geſichtsfarbe 
blaß und Haare ſchwarz; Bart ſchwarz und 
ſchwach; Augen braun, Naſe und Mund ge⸗ 
wöhnlich. Kleidung: Eine kurze blaue Tuch⸗ 
jacke, graue Tuchhoſen mit rothen Kanten, 


ſchwarze Tuchmütze mit großem Teller, ſchwarze 


Weſte, weißes Halstuch mit rothen Blümchen 
und barfuß. : 


Verfaufs: Anzeige. 

1) Eine Befigung, neu gebaut, wozu 126 M. 
121 QR. Acker und Wieſen, welche ſich 
ihrer vorzüglichen Lage in einem bedeuten⸗ 
den Kirchdorfe, unfern der Kirche, für ei⸗ 
nen Krämer oder Detailliſten ganz vor⸗ 
züglich eignen würde, mit 2500 Rtl. An⸗ 
zahlung. 
Eine Beſitzung bei Breslau mit nettem 
Wohnhauſe und Ackerwirthſchaft. 
Ein Haus mit Spezereigeſchäft am Ringe, 
in einer lebhaften Kreisſtadt, mit Acker 
und Wieſen, ſo wie Rittergüter jeder Größe 
von 24,000 bis 200,000 Rtl. mit 6, 8, 10, 
20 und 80,000 Rtl. Anzahlung, und Grund: 
ſtücke hierorts mit Zinſenüberſchuß, in der 
Stadt und Vorſtadt, Gaſthöfe, Kaffee: 
Etabliſſements in und um Breslau von 
5000 Rtl. ab bis zu 100,000 Rtl. find 
mir zum ſofortigen Verkauf übertragen 
worden. Nur ernſtlichen Selbſtkäufern 
theile ich das Nähere mit. ; 

F. Meyer, Hummerei Nr. 27. 


Anzeige für Feldmeſſer. 
Die Herrſchafe Ottmachau⸗Friedrichseck im 
Kreiſe Neiſſe von p. p. 3500 Morgen zuſam⸗ 
menhängender Fläche ſoll in dieſem Jahre 
neu vermeſſen werden. Qualificirte Geome⸗ 
ter belieben deshalb ſchriftlich ſich an Unter⸗ 
zeichneten zu wenden, und mit Berückſichti⸗ 
gung freier Station ſich zu äußern, wie viel 
ſie für Vermeſſung, Kartirung und Beſtrei⸗ 
tung aller Unkoſten pro Morgen fordern. 
Ottmachau⸗Friedrichseck, im März 1847. 
errmann Frhr. v. Humboldt. 


Ein ſeit einer Reihe von Jahren auf einer 
bedeutenden Herrſchaft felbitftändig fungiren⸗ 
der, gegenwärtig noch in Dienſten ſtehender, 
mit guten Atteſten verſehener, in allen Bran⸗ 
chen der Oekonomie, namentlich auch in der 

ſcherei und Teichwirthſchaft erfahrener, ver⸗ 
heſratheter Wirthſchafts⸗Beamter, kräftigen 
Alters, ſucht als folder zu Johanni d. J. ein 
anderweſtes unterkommen. Gefällige Adreſ⸗ 
fen werden poste restante Breslau unter 
entgegengenommen. 

Unterkommen⸗Gefuch. 

Ein unverheiratheter l in den 
Dreißigen, welcher polniſch und deutſch ſpricht, 
auch ſelbſt bei den größten Herrſchaften als 
Kammerdiener, Kaſtellan und Haushofmeiſter 
fungirt hat und die beſten Zeugniſſe und 
Empfehlungen nachweiſen kann, ſucht in dem⸗ 
ſelben Fache ein anderweitiges Engagement. 
Zu erfragen bei dem Oberkellner Herrn 


2 
3) 


Schallert in der „Goldenen Gans“ in 


Breslau. 


656 


Aukti o n. 

Am 29. d. M. Vorm. 9 uhr werde ich in 
Nr. 2 Junkernſtraße aus einem Nachlaſſe 
Porzellan, Gläſer, Zinn, Meſſing, Betten, 
Wäſche, Kleidungsſtücke, Möbel und Hausge⸗ 
räthe verſteigern. | 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. 

Am 20ſten d. M. Mittags 11% Uhr werde 
ich auf dem Packhoſe eine Partie große gut 
conſervirte Roſinen verſteigern. 8 

Dtannig, — 


Auktion. 
Am 30ften d. Mts., Vorm. 9 uhr, werd 
ich in Nr. 3 am Tauenzienplatze, moderne, 
faſt neue Möbel von Kirſchbaum und Maha⸗ 
goni öffentlich verſteigern. . f 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. . 

Am 30. d. M. Vormitt. 11 uhr werde ich 
Albrechtsſtraße Nr. 14 Möbel von Maha⸗ 
goni und Zuckerkiſten, wobei 2 Trümeaux, 
Aktenrepoſitorien, 1 Bureaupult für 4 Perſo⸗ 
nen und zwei damascirte gute Doppelflinten 
verſteigern. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſar. 

Auktion. 

Am 30. d. M. Nachm. 2 Uhr werde ich in 
Nr. 38 Reuſcheſtraße Nachlaßſachen, als Lei⸗ 
nenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Möbel und 
diverſe Hausgeräthe verſteigern. 

Am 29ſten und 30ſten d. Mts. werden in 
dem hieſigen Armenhauſe mehrere Nachläſſe, 
beſtehend in Mobilien und Kleidungsſtücken 
öffentlich verſteigert. 

Breslau, den 26, März 1847. 

Das Vorſteher⸗Amt. 


Der am 2. d. M. in Stanowitz zum Ver: 
kauf von Grubenhölzern angeſtandene Ter⸗ 
min iſt wegen Interventions⸗Anſprüchen einſt⸗ 
weilen noch aufgehoben. 

Sohrau, den 25. März 1847. 

Der Kreis⸗Iſtiz⸗Rath Wittkowitz. 8 
Nachlaß⸗ Auktion. N 

Morgen, den 29. d. Mts. Nachmittags von 
2 uhr ab werde ich Gartenſtraße Nr. 18 
(neben siebichs Garten) Waſche, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Betten und mehrere andere Gegen⸗ 
ſtände öffentlich verſteigern. 

Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Wein⸗Auktion. 


Montag den 29. d. M. und die folgenden 
Tage werden die Reſtbeſtände von Ungar⸗, 
rothen und weißen Rhein⸗Weinen in Flaſchen, 
Albrechtsſtraße 13, neben der 

Königl. Bank, 
gegen baare Bezahlung meiſtbietend verkauft. 
Nöthige Anzeige. 

Unterzeichneter warnt Jeden ohne Aus⸗ 
nahme, auf ſeinen Namen etwas zu borgen, 
indem er ſeine Bedürfniſſe ſtets baar be⸗ 
zahlt, und daher für Schulden, welche Dritte 
auf ihn contrahiren, nicht einſteht. Gleich⸗ 
zeitig fordere ich Diejenigen, welche Zahlun⸗ 
gen an mich zu leiſten haben, auf, bis ſpäte⸗ 
ſtens den 15. Mai 1847 ihren Verpflichtun⸗ 
gen nachzukommen, wogegen etwaige Gläubi⸗ 
ger innerhalb derſelben Friſt Behufs der Em⸗ 
pfangnahme der ihnen zukommenden Beträge 
ſich bei mir melden mögen. 

F. W. Wolff, 
Brunnen: und Röhrmeiſter, 
Gartenſtraße 22. 
Eine Gaſthof⸗Beſitzung bei Breslau“ 
im beſten und gangbarſten Zuſtande, wozu 
über 60 Morgen gutes Land und bedeuten⸗ 
des Inventar, jo wie maſſiv gebaute Wohn-, 
Wirthſchafts- und Stallgebäude gehören; 
eben ſo 
eine Gaſthof⸗Beſitzung 
in einer belebten Kreisſtadt, unweit Breslau, 
ebenfalls im gangbarſten Zuſtande, weiſe ich 
unter ſehr annehmbaren Bedingungen und 
geringer Anzahlung zum Verkauf nach. 

Hierauf Reflektirende wollen ſich gefälligſt 
franko an mich wenden. 

Zugleich bemerke ich, daß ich jederzeit be⸗ 
reit bin, Grundſtücke jeder Größe zum An⸗ 
kauf nachzuweiſen und den Verkauf von der⸗ 
gleichen zu beſorgen. 

Neumarkt, den 26. März 1847. 

Beſſer, Kommiſſionär. 
i Bruſt⸗ Cigarren, 
ſehr leicht u. klein, à Stck. 4 Pf., à Tauſend 10 Rl. 
und Knall⸗Cigarren 
ſind wieder angelangt. 
L. A. Schleſinger, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 9, in der Gerſt⸗Ecke. 


— — 


12 Stück ſchoͤnſte 
Citronen 


für 8 Sgr., im Hundert billiger, erhielt 
die 2te Sendung in Commiſſion die Cho⸗ 
coladen⸗Niederlage Junkernſtraße Nr. 30. 


Ein Gafthof Ir Klaſſe 


in einer großen Kreis⸗Gebirgsſtadt, ſo wie 


eine Gaſtwirthſchaft 


an einer ſehr belebten Poſtſtraße, mit 25 
Morgen des * 1 05 Ba 9285 — 
egen geringe Anzahlung, aufen durch 
9 dern S. Wilitſch, Biſcoseſte. 12. 


Fuͤrſtensgarten. 


Sonntag den W. März 
Militär⸗Horn⸗Concert. 


Großes Concert. | 


Heute Sonntag den 28. März, im Coloſ⸗ 
ſeum zum ruſſiſchen Kaiſer, in der Oder⸗Vor⸗ 
ſtadt, wozu ergebenſt einladet: E. Virtel. 


Anſtellungs⸗Geſuch. 


Ein Wirthſchaftsbeamter, 42 Jahr 
alt, gegenwärtig noch in Dienſt, deſſen Frau 
die Viehwirthſchaft übernimmt, ſucht, unter 
Vorzeigung guter Atteſte, zu Johanni d. J. 
eine Anſtellung. Auch kann nöthigenfalls 
Caution geleiſtet werden. Näheres bei 


Zu herabgeſetzten Preiſen 
empfiehlt friſche kernige Glatzer Gebirgs⸗ 
butter in großen, als auch in kleinen Tonnen: 

Berger, Biſchofsſtraße 8, 
im Keller. 


Holzhof- Verpachtung. 
„Ein am hiefigen Orte befindliher Holzhof 
ift mit einem Holzbeſtand von 5—6000 Thlr. 
D halber gu verpachten. 


as Nähere bei Sina, 
Reuſche Straße Nr. 4. 


E. Berger, Biſchofsſtraße 7. 


Die unterzeichnete giebt ſich die Ehre, 


die geehrten Eltern und Vormünder zu der 
Montag den 29. d. Mts. von 9 — 12 und 
3—5 Uhr und Dienſtag den 30. ſtatthabenden 
Prüfung ihrer Schülerinnen ganz ergeben 
einzuladen. Angelika Franklin, Schul 
Vorſteherin, Altbüſſerſtraße 14, 1. Stock. 
K — —K—.̃¾¼—— . — in 0 


Haus ⸗ Verkauf. 


In einer Provinzialſtadt e, 
ein hoͤchſt bedeutendes Haus und Hinterhaus, 
deſſen Neubau wohl an 20,000 Bit 
dürfte, für den feſten Preis von k. 
bei 2000 Rthlr. Anzahlung ſofort zu verkau⸗ 
fen. Daſſelbe eignet ſich zu allerhand groß⸗ 
artigen Geſchäften, hat eine in ſehr belebter 


Straße günſtige Lage und über dem bedeus 


tenden Parterre⸗Gelaß 3 Stockwerke mit 14 
bewohnbaren Zimmern, incl. dreier Neben⸗ 
zimmer und ſechs Kammern. 

Nähere Auskunft bei E. E. Linkenheil 
Bürgerwerder, Waſſer⸗Gaſſe Nr. 18 in 


Breslau au Fi 


Sollte Jemand, nicht zu entfernt von Brei 


lau, geneigt fein, Jiegelutenſilien, als 


Banketts, Streichſchuppen ꝛc., zu verkaufen 
fo beliebe man feine Adreſſe abzugeben bein 
Kommiſſionär Herrn E. Selbſtherr, K 
tharinenſtraße Nr. 12, an der Grünen Baum 
Brücke. | 


# 


— 
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Die Holzvergolde 5 Fabrik dei 


J. D. Ohagen, 


Nikolaiſtraße Nr. 68, im grünen Löwen, 
empfiehlt eine reiche Auswahl von Spiegeln 
in Barok, Gold: und lackirten Rahmen, Mal 
morplatten zu Conſol⸗Tiſchen und enter 
Kron⸗ und Wandleuchtern, Barok-Rahmel 
Tapeten und Bilderleiſten, Bronce⸗Gardine 
Verzierungen und Ampeln. Bilder werde 
fauber und billigſt gerahmt und jede Wergl 
dung gefertigt. 8 


Bemalte Oſter⸗Eier 
von Porzellan, empfiehlt in großer Ausw 
die Porzellan⸗Malerei von Rob. Ließ, 
brechtsſtraße Nr. 50, eine Treppe hoch 
Schmiedebrücke⸗Ecke. I 


Bunte Nouleaux, 
leinene Möbel⸗Drills 
und r 
Wachsleinwand⸗Fußtapeten 
empfiehlt in größter Auswahl und beſter 2 
lität moͤglichſt billig: 15 
G. B. Strenz, 
Ring Nr. 26, im goldnen Becht 


Kanarienvogel. fa 
Schön ſchlagende Kanarien-Männhel ag 
Weibchen, find zu verkaufen Odervo iR 
Wäldchen Nr. 10 beim Hauswirth. — 7 

Camelien in ſchönſter 5 
und vielen Sorten, ſo w 
koſen⸗, Pfirſich⸗ und DO 
empfiehlt 


* 


blirte Stube, nur eine Stiege hoch, an oder 
anſtändigen, ftillen Mi manehen, 6% 
auch als Abſteigequartier zu vermieth U 
heres in der 


bee e een bee, 


ae Ratzhauſe (Bilhmat 


2 En 


„ 


erſte Etage, 


n * 

Aachener und Muͤnchener Feuer⸗Verſicherun 
s Folgendes find die Reſultate der in öffentlicher Genekal⸗Verſammlung am 15. d. Mts. abgelegten 

Kapital: Garantie: 

Einjährige Reſervee . 

Verſicherungs⸗Kapitall 


7 


Drei Millionen 


+ + 


Thaler; 
520 Million 


/ 


98-Gefellichaft. 


ehnung des Jahres 1846 


1,002,390 Kthl. 5 Sgr. ; 
Millionen 726,076 Rthl. 


Die ausführlichen Abſchlüſſe werden binnen Kurzem dei allen Agenten der Geſellſchaft zur Einſicht für Jedermann bereit liegen. 


Breslau 
l F. Klocke. 


Hüten in neueſter Form. 


Hüte 4 Rthl., extra Qualität 5 Kthl. 


ene Offerte von 


und 


Gibus (zum Zuſammenlegen) mit vorzüglichem Mechanismus 4½¼ Rthl. 


Leipziger Seiden⸗Hüte mit Kanin- unterlage 
Weiße Tyrolienos und Americains 1%, 3 


Desgleichen für Kinder 17, 1½ bis 


1% 2½ 2%, 3 bis 3½ Kthl. 
bis 2% Rthl, ’ 
3% Rthl. 


Emanuel Hein, Naſchmarkt Nr. 52 (Ecke der Stock⸗Gaſſe). 


Die Tapeten⸗ Handlung von C. Fiſcher, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, erſte Etage, 


empfiehlt die erſten und neueſten Sendungen 


von ächt franzöſiſchen und ſüddeutſchen Ta⸗ 


peten, desgl. Gardinen⸗Bronceſtangen, fo wie auch in Polixander und Mahagoni⸗Farbe, in 
den neueſten Deſſins und größter Auswahl zu den billigften Preiſen. 


Steppröde und Steppdecken 


werden auch auf Beſtellung, ſelbſt wenn die Stoffe gegeben werden, billig angefertigt, na⸗ 
mentlich ſind getragene Damenkleider zu Steppröcken verwendbar bei 


— 


Gut möblirte Quartiere 


auf Tage, Wochen und Monate ſind jederzeit 


du vermiethen: Ritterplatz Nr. 7, bei Fuchs. 
Zu vermiethen et 
und Term. Johanni d. J. zu beziehen Friebr.- 
Wilh.⸗Straße Nr. 69 die erſte Etage, beſte⸗ 
hend in 5 heizbaren Stuben, 2 Kabinets, ge⸗ 
räumigem Entree, Kochſtube und nöthigem Zu: 
behör. Näheres im 2. Stock beim Wirth. 


Zwei nt Vorderzimmer, 
ind zum 1. April zu vermiethen 
Oderſtraße Nr. 14. — 5 
Zwei freundliche Wohnungen von 4 Piecen 
ſind zu vermiethen und chellg zu tem, 
theils zu Johanni oder auch nebſt Garten als 
Sommerquartier zu beziehen: Gartenſtr. 23. 
N Sommer Wohnung. 
Michaelis⸗Straße Nr. 6 iſt eine Garten⸗ 
Wohnung von 7 Piecen, im Ganzen oder 17 
theilt, zu haben. Näheres iſt Neumarkt 12, 
eine Treppe, zu erfragen. 


Für's reiſende Publikum 
ſind fortwährend elegant möblirte Zimmer 
auf beliebige Zeit zu vermiethen, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 33, Iſte Etage bei König. 

Eine Stube, Kabinet und Küche, im erſten 
Stock vorn heraus, in der Nähe des Ringes, 
auf einer Hauptſtraße, wird zu Johanni ge⸗ 
ſucht. Tralles, Schuhbrücke Nr. 66. 

Junkernſtraße Nr. 25, drei Stiegen, iſt 
eine möblirte Stube zu vermiethen und bald 
zu beziehen. 


b 

Ring Nr. 10 und 11, im zweiten Stock, 
iſt ein ſchönes Vorderzimmer fuͤr einen oder 
zwei Herren billig zum 1. April zu beziehen. 
Näheres Ring Nr. 14 im Kleidergewölbe. 
10 Gartenſtraße Nr. 19 iſt eine Wohnung, be⸗ 
‚heben aus 2 Stuben, 2 Kabinets, Küche 
= Zubehör an eine ftille Familie zu ver: 
miethen und Johanni zu beziehen. 

Kloſterſtraße Nr. 1 b. iſt der erſte St 
mit Pferde⸗ und Wagenſtand zu perndeihen 
1 Imre ge ch 

uch find kleinere Wohnungen, zu i 

zu beziehen, ebendaſelbſt zu ER Johann 

Ein freundliches Sommerquarti 
Meile von Schweidnitz, beſtehend 15 e 
ben, Küche, Keller, Holzremiſen und Boden 
gelaß, iſt im Ganzen oder auch getheilt 8 
vermiethen und kann bald bezogen w d 
Das Nähere beim Tiſchlermeiſter 9 
— Aauermann in Schönbrunn, 
Ein großer Getreide Boden 
ift fofort zu vermiethen Roſenthalerſtraße 11 
in den 3 Linden. Näheres daſelbſt beim Be, 
ſiger Herrn Scholz. 

Karlsſtraße 38 ift eine Stube oder Alkove 


nebſt Zubehö i rt 
beziehen. ehör zu vermiethen und ſofort zu 


a Von einem ruhigen und pünktlich zahlen- 
1 Mann, wird in der Reuschen-, Niko- 
strasse, deren Nähe, oder auch in der 


L. Friedel, Biſchofsſtraße Stadt Rom. 


Ein helles, geräumiges Gewölbe in der 
Albrechtsſtraße, nahe am Ringe, iſt verände⸗ 
rungshalber vom 1. April zu vermiethen. 
Nähere Auskunft darüber ertheilt 

B. Henſchel, Albrechtsſtr. Nr. 11. 


Ein Gewölbe 


auf dem Ringe iſt bald zu beziehen. Das 
Nähere Ring Nr. 14, im Hofe 1 Stiege. 

Johanni auch Oſtern ſchon zu beziehen 2te 
und Zte Etage, jede zu 4 Piecen, nebſt Zu⸗ 
behör und Garten: Tauenzienſtraße Nr. 31 b, 
zum Kometen. 

Zu vermiethen iſt Kupferſchmiede⸗Straße 
Nr. 12 der 2te Stock, beſtehend aus 4 Stu⸗ 
ben, Keller und Bodengelaß. 

Eine möblirte Vorderſtube auf der Schmie⸗ 
debrücke iſt zu vermi 3 & 7 
ſergaſſe Nr. 13, * ws a 

Eine Stube, zum Sommer: Logis ig⸗ 
nend, iſt an einen einzelnen . 5 Ein 
derlofe Familie mit oder ohne Möbel zu ver⸗ 
miethen und zum 1. April zu beziehen. Nä⸗ 
heres Schweidnitzer Vorſtadt, Gräbſchenerſtr. 
Nr. 4, beim Bäcker Kreutzer. 


- Zu vermiethen und Johanni zu beziehen, |. 


eine Werkſtätte nebſt Wohnung und Hofraum, 
ſich eignend für Wagenbauer, Lackirer u. dgl. 
Näheres kleine Groſchengaſſe 26, im Hofe. 


Eine freundliche Sommerwohnung, 
beſtehend in einer Stube, Stubenkammer, 
Küche und Zubehör, iſt Tauenzienſtraße Nr. 6, 
von Oſtern d. J. ab zu vermiethen und Nä⸗ 
heres zu erfahren in der Gold⸗ und Silber⸗ 
Handlung von M. L. Caſſirer, am But- 
termarkt Nr. 6. 

. Seu Ane 
ohnungs⸗Anzeige. 

Ohnweit der großen Landſchaft, Neue: 
3% gaffe Nr. 19 iſt die dritte Etage von 

5 Stuben, Alkove und Zubehör, mit 
der Ausſicht auf die Promenade, zu 
vermiethen und Johanni zu beziehen. 
Näheres bei der Wirthin daſelbſt. 
0990000000:000099008 

Am Stadtgraben Nr. 19 b., nahe an der 
Taſchenbrücke, ſind in der erſten, zweiten und 
dritten Etage Wohnungen von 3 bis 9 Zim⸗ 
mern, Entree und Beigelaß nebſt Gartenbe⸗ 
nutzung, auch Stallung und Wagenremiſe 
von Johanni an zu vermiethen. 

Das Nähere par terre rechts. 


Ein Zimmer im erſten Stockwerk eines auf 
der Sonnenſeite belegenen Hauſes wird zu 
miethen gewünſcht. 
auf dieſem Wege erbeten. 

f u vermiethen 
Ring Nr. eee ein Gewölbe 
un Hofe, und Stallung für 3 Pferde nebft 
Wagenplatz. 


Zahm ende Papageien, 
acht ſchottiſche e (letzter Trans⸗ 


riedrich-Wilhelmsstrasse, ein gut möblirtes port? und Goldfiſche empfiehlt billigſt: 


mmer sogleich zu miethen ht, An- 
4 5 gesucht. An 
Aeleten ‚Wird der Conditor Herr Friedrich, 
Schwede Nr.? gefälligst übernehmen. 
weidnigerſtraße 33 ift im dritten Stock 

ern heraus eine möblirte 3 
t mie 
chen und den I. April zu Lichen vermie⸗ 
ſind tee abe 28 (Swingerplaß⸗ Ecke) 
miethen und ee immer zu ver⸗ 
Tuber in der Weinhandlung dase oberes hie: 


i R. 
Eine freundlich möbürtes 
zu Ae unden. Beibenftrage Ne. wer i 
in unmöblirtes Stübchen für einen = 
a Herrn iſt zu vermiethen — 
beziehen Neue⸗Weltgaſſe Nr. 5. 
Pe Eine Remiſe und 
then Karlsſtraße 
manuel Hein, 


ein Keller e 
Nr. 38. Näheres b 
Naſchmartt Nr. 52 


P ‚Egwisbebeäcte 84 Im Bote 


Käſe. 
Ich empfing ai eine vorzügliche 


Sendung Schweizer und Limburger Käſe 
und verkaufe ſolchen im Einzelnen, im Ganzen 


billiger. Berger, Biſchofsſtr. 8 im Keller. | f 


Ein ſchwarzer Jagdhund hat ſich zu mir 
gefunden, wenn derſelbe nicht bis Ende die⸗ 
ſes Monats, gegen Erſtattung der Koſten, 
abgeholt wird, betrachte ich ihn als mein Ei⸗ 
genthum. Aug. Anger, Herrnſtraße 15, 
par terre. 


Engl. Wagenfett! 


Der Verkauf von anerkannt ſchönem Wa⸗ 
genfett, früher bei Driver u. Cp., Schmie: 
debrücke Nr. 32, iſt jetzt: Nikolaiſtraße Nr. 24 


im Comptoir von Kyritz u. Syrrenberg. Tauenzienſtr. Nr. 


Mittheilungen werden N no 


Loßwitz bei Wohlau, am 27. März 1847. 
Kober. 


zu kaufen 
gaſſe Nr. in Breslau. 


Pfeffergurken 


und eingeſottene Gebirgs⸗Preiſelbeeren 
hat billig abzulaſſen: 


C. F. W. Jacob, 


vermiethen. e 

Nr. 37 beim Wirth. 
Unter ſehr annehmbaren Bedingungen ift 
für einen Knaben, der hier die Schule —— 
tonäre 


Ohlauer⸗ und Biſchofsſtraßen⸗Ecke, im chen will, bei einer Familie die Pen 


ſchwarzen Adler. 


Bleichwaaren 


werden aufs beſte und billigſte beſorgt durch welcher 


Eduard Friede 
Schuhbruͤcke, Ea, Pes 0 


hat, ein Platz offen; wo? zu erfragen Ring 


Nr. 6 im Gewölbe. 

Ein kleiner Oderkahn, 

200 Etnr. trägt, und ein Handwa⸗ 
gen iſt billig zu verkaufen: ufergaſſe Nr. 10, 


Hintermarkts. bei J. Regnowsky. 


Circa 2000 Rtl. 


Mündelgelder a 4% pCt. find gegen pupilla⸗ 
riſche Sicherheit zu vergeben und das Nähere 


Ein neues gutes weißlackirtes Küchen⸗Büf⸗ zu erfahren Kloſterſtraße Nr. 60. 


fet iſt zu verkaufen. Das Nähere zu erfra⸗ 


gen an der Ohlauerſtraße im Seitenbeutel 20 | auf 


par terre. 


J. Nagelfeldt, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 44, 


empfiehlt feine Färberei, Druckerei und große Spät⸗ Hafer, Haideko 


Mangel zu Tiſchzeug und Wäſche. 


Wannenbäder 
nebſt Beimiſchungen, als: Malz, Seeſalz, 
Kleie, Kräuter ꝛc. find täglich bereit. Kroll⸗ 
ſches Bad, Werderſtraße 2 u. 3. Liebich. 


7000 Rtl. 


werden zu Term. Johanni oder auch zu Ter⸗ 
min Michaeli d. J. zur erſten Hypothek 
auf ein hieſiges, in einer Haupſtraße gelege⸗ 
nes, anſehnliches Grundſtück geſucht. Nähe⸗ 
res ſagt Perez, Hummerei Nr. 17, im erſten 
Hofe rechts eine Treppe. l 

Zwei neue kirſchbaumne Servanten und 
zwei neue Hobelbänke ſind zu verkaufen Vor⸗ 
derbleiche 5 par terre. 


Ein ganz zuverläffiger Mann ſucht 100 Ntl. 


ein Jahr bei höchſt annehmbarer Offerte. 
Gefällige Adreſſen werden unter G. D. poste 
restante Breslau erbeten. 

Früh⸗ und 


Samen⸗Erbſen, Widen, Gerſte, 
Pferdebohnen, roth 


und weiße Kleeſaat ade Thymotien⸗Gras, . 
ferirt: L. Manaſſe, Roßmarkt Nr. 9. 


no» by 


find verſchiedene Sorten Backwaaren zu 
haben Goldneradegaſſe Nr. 9, bei 


Heinrich Jungmann. 
ND by 


ig, fo wie vorzüglich guten 


Die Herren Karl Grundmann ſüßen Ungarwein, 12%, und 15 Sgr. die 


successores in Breslau werden die Güte has große Flaſche, Franz: und Roth⸗Weine aber 


Ein noch wenig gebrauchtes Tafel⸗In⸗ 
ſtrument iſt zu verkaufen Taſchenſtraße 30 
in der Pianoforte⸗Manufaktur. 


Meine Stiefelfabrik 


befindet ſich jetzt Ring Nr. 4, im Zten Stock. 


noch billiger bei 
Gotthold Eliaſon, Reuſche⸗Straße 12. 


Die das Haar conservirende berühmte 
Pomade ist fortwährend zu haben in der 
Stepprock -Fabrik bei L. Friedel, Bi- 
schofsstrasse, Stadt Rom. - 


Einem Unverheiratheten, der allgemeine 


Fertige Stiefeln in allen Sorten, zu den Begriffe vom Juſtizweſen hat, kann ich ſofort 
Preiſen von 1½ — 2 ½ Rtlr., modern und ein Unterfommen nachweiſen. 


dauerhaft; auch iſt ein Vorrath feinerer Stie⸗ 
feln zu haben. Beſtellungen jeder Art wer⸗ 


Elbinger Neunaugen, 


in } d äßchen, verkauft jet ganz 
bug l Ppeober Kretſchmer, 


Carlsſtraße Nr. 47. 
9969909008 

Nr. 
1 Wager zum Verkauf. & 


Eichen⸗Ninde⸗Verkauf. 

Ein Quantum von 6 bis 8000 Centner ge⸗ 
ſunde, rein bis auf den Gerbeſtoff geputzte, 
im vorigen Frühjahr geſchälte Rinde, worun⸗ 
ter ſich zwei Dritttheil Spiegelrinde befindet, 


iſt im Ganzen oder auch im einzelnen billig k 


zu verkaufen; — ebenſo wird die Rinde von 
circa 8000 Eichen, die in dieſem Frühjahr ge⸗ 


Martin Barſchall, 
in Frauſtadt oder Liegnitz. 


1 ——ĩöĩrt —— — 
Gleiwitzer Kochgeſchirr 
zum Hüttenpreiſe ohne Anrechnung der Fracht 
Ring Nr. 35, eine Treppe. 
Eine Flügelfifte wird Ring Nr. 35, 1 
Treppe, bald zu kaufen geſucht. 
Zwei elegante filberne Tabaksdoſen 


te ei krippe ſind zu 
gute eiſerne 3 Pr Pr 


Nn ver Hirt in Breslau. 


Bei dem Dominium Bruſtave bei Feſten⸗ 


u verkaufen und Pflege genommen. 


Löſchburg, ge, 10 5. e ! 
I 


Landsberg, den 26. März 1847. £ 


Siemon Pulvermacher. 


aften Bedin 
a 
zu erfahren. 


Aprikoſfen⸗, Pfirſich⸗ (hoch und im Spalier), 


9 ein E wie auch veredelte Kirſchbäume, find zu ver⸗ 


kaufen, Odervorſtadt, Salzgaſſe 5 beim Gärt⸗ 


berg ſind gut ausgeleſene rögerne und mil⸗ 
chene Strichkarpfen zum diesjährigen Be⸗ 
ſatz zu bekommen; ferner ſind daſelbſt ſchön 
gewachſene Erlen: und Birken⸗ Pflanzen, 
9 mehrere Schock Satzweiden zu ver⸗ 
aufen. — 


2 


Bunte Rouleaux 


in neuen und ſchönen Muſtern, wie auch 


Segel⸗Leinwand 5 


in allen Qualitäten empſiehlt zu gütiger Be⸗ 


“sr Eduard Schubert, 


am Rathhauſe (Fiſchmarkt). 
Penfionäre 


und eine werden von einer anſtändigen 8 e 


* 


6 


2 


«> 
* 


33 
Etabliffements- Anzeige. 2 


Hiermit bee hre ich mich ergebenft anzuzeigen, daß ich mit dem morgenden Tage & 
Schroeidnitzer⸗Straße Nr. 50, im weißen 
Hirſch, Ecke der Junkern⸗Straße, 


unter der Firma: 


Guſtav Scholtz 
e Colonial⸗Waaren⸗, Delikateſſen⸗ 5 
und Tabak⸗Geſchäft & 


eröffne, und werde ich bemüht fein, mir durch reele und billige Bedienung » 
ütigſt geſchenktes Vertrauen zu bewahren. 
Breslau, den 28. März 1847. Guſtav Scholtz. 


TTT 

Einem geehrten Publikum hiermit die ergebene Anzeige, 
daß ich Dien ſtag den 30. d. Mts. mein neues Geſchäfts⸗ 
Lokal in dem neuerbauten Hauſe 


Junkern⸗ und Schweidnitzer⸗Straßen⸗Ecke 

Nr. 50, „zum weißen Hirſch“ 

| A. Weisler. 

ͤ ĩ 

2 Speyer 's Mode⸗Magazin für Herren 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 54, & 


® 
= 
= 
5 
> 
» 
> 
. 


289896994 


& 


eröffne. 


® 


> empfiehlt zum bevorſtehenden Frühjahr fein aufs vollſtändigſte 3 77 Lager » 
3 completter Herren⸗Anzüge & 
& a nachſtehenden Preiſen. gi * 
3 A Ein Anzug, für 16 Rthl., 85 
i e aus: N : 
a J) einem ueberrock (oder brach, von gutem inländiſchen Tuche, mit Camlotfutter, & 
> 2) einem Beinkleid von eben ſolchem Tuche oder von ſtarkem Buckskin, & 
K 3) einer 5 von Ein % zug fü oder II R t ( & 
Y . 
in Anzu U N 

2 1) — — (oder Frack), von zug inlaͤndiſchen Tuche, Rthl. mit feinem — 
; rleansfutter. 

4 2) Ein Beinkleid von demſelben Tuche oder von ſtarkem Doppel⸗Bukskin. E73 
673 3) Eine Weſte von elegantem Seiden⸗ oder Wollenſtaff, & 
& C. Ein Anzug für 24 Rthl. 3 
& 1 > — Sa Frack), von extrafeinem niederländiſchen Elektoral⸗Tuche & 
2) Ein Bente ee franzöſiſchem Doppel⸗Bukskin oder Caſimir. S 
6 3) Eine Weſte vom f werſten Sammet oder ſchwerſtem Cachemirſtoff. & 
8 D. Ein Anzug für 30 Rthl. 8 


wird als ganz etwas ausgezeichnetes nur auf Beftellung gefertigt. ; 
= Speyer’d Mode Magazin für Herren, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 54. d 


CCC 
Verkaufs⸗Antrag und Kompagnon⸗Geſuch. 


Der Beſitzer einer neuerrichteten amerikaniſchen Dampf⸗Dauer⸗Mahlmühle auf 3 Gän⸗ 
gen, in der vortheilhafteſten Gegend Oſterreich⸗Schleſiens, wünſcht wegen vorgerückten Al: 
ters und Kränklichkeit dieſe Realität aus freier Hand zu verkaufen oder, was er jedenfalls 
vorziehen würde, mit Jemandem gegen Einlage des Abſatzes angemeſſenen Kapitals einzu⸗ 
gehen, welchem zugleich die Leitung des ganzen Geſchäfts, Kauf und Verkauf anvertraut 
werden würde. 

Hierauf Reflektirende wollen ſich mittelſt portofreien Briefen an den Herrn J. U. Dr. 
und Notar Joſeph Kraus in Troppau wenden, der über Obiges nähere Auskunft ertheilt 


6 Dampf - Kaffee, 
von vorzüglich reinem und kräftigem Geſchmack, täglich friſch, empfiehlt: 
Nobert Hausfelder, Albrechtsſtraße Nr. 17. 


Pariſer Filz und ſeidene Hüte 


in neueſter Form, empfiehlt billigſt Philipp Kubitzky, Eliſabethſtraße 12. 


Pariſer Huͤte 


neueſter Fagçon empfing und empfiehlt: 


Möbel⸗Transport⸗Wagen 


empfiehlt, unter Garantie für entſtehenden Schaden, zum umzug und jeder Reiſe⸗Tour. 
Auswärtige und hiefige Aufträge erbittet: 
ER Wilhelm Richter, Matthiasſtraße Nr. 90, in Breslau. 
Emmen ſeht großen Theil meiner in Paris perſönlich eingekauften Waaren, be: 
ſtehend aus den allerneueſten Seiden⸗ Stoffen, Cachemitiennes, Batiften, Shawls 
und Umſchlage⸗ Tüchern, ſo wie die modernſten Fagons in Mantillen, Vifiten⸗ und 
Frühjahrs⸗Mäntelchen habe heute empfangen, und erlaube mir, ſolche zu den billig⸗ 


Moritz Sachs, 
Ohlauer⸗ und Schweidniter⸗Straßen⸗Ecke, zur Kornecke. 1 
Der viertelährüche Abonnements: pre fi De Bres 


* 3 bie Zeitung hir. 
Wack. Pant) 3 Tot. 1% Spe die Zeitusg a 


* 


8 
S 


2 


58 
| Gee ess ν,t Nicht zu überſehen. 


lauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte: „D 
Die Chronik alein koſtet 20 Ser. ya warts kostet die 
2 Thlr., die Ehrenif allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten 


So eben empfing ich neuen Transport ächt 
polniſchen Meth und offerire ſolchen braunen 
a Quart 7 Sgr. und weißen à Quart 10 Sgr. 

B. Wiener, 
Carlsplatz, Ecke der goldenen Radegaſſe. 


Eine Partie beſte 
Glasgalle 
iſt billig zu haben bei 
Hertel und Warmbrunn 
in Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 56. 
Ein Hoftavig tafelförmig Vobeene 
Fortepiauo und eine kleine Hobelbank 
mit vollſtändigem Werkzeug, ſteht zum bil⸗ 
ligen Verkauf im Sarg⸗Magazin,. Stockgaſſe 
Nr. 31. E. Boſſardt. 
Angekommene Fremde. | 
Den 26. März. Hotel zur goldenen 
Gans: Kammerherr Gr. v. Radolinski aus 
Poſen. Se. Durchl. Herzog v. Ratibor aus 
Rauden. Gutsbeſ. v. Zerboni de Spoſetti a. 
Wien. Hofdame v. Knobelsdorff a. Berlin. 
Offizier Ommo a. Petersburg. Kommerzien⸗ 
rath Albrecht u. Kaufm. Friedländer a. Ra⸗ 
tibor. Kaufl. Leſſer aus Landsberg a. W., 
Wrede a. Halberftadt. — Hotel zum wei⸗ 
ßen Adler: Se. Durchl. Fürſt v. Hatzfeld 
u. Gr. v. Hatzfeld a. Trachenberg. Erbland⸗ 
marſchall Gr. v. Sandretzky a. Langenbielau. 
Gutsbeſ. v. Taczanowski aus Kuczkow, von 
Pruski a. Droszewo, Dr. Bayer a. Kuhnau, 
Jentſch a. Seichau, v. Lieres aus Gallowitz. 
Hofmeiſter Hellmann a. Trachenberg. Hof⸗ 
Kammerrath Schmidt u. Student Baron v. 
Maltzan a. Berlin. Kaufl Löwenberg a. Lö⸗ 
wenberg, Wolfskehl a. Brüſſel, Hons a. Köln. 
Ingen. Herrenkohl a. Aachen. Amtsrath von 
Raumer a. Kaltwaſſer. — Hotel de Si⸗ 
leſie: Landesält. Gr. v. Schweinitz a. Su⸗ 
lau. Gutsbeſ. von Schack aus Weidenbach. 
Diakonus Peters a. Liegnitz. Diak. Röchling 
a, Gnadenfeld. Direktor Wernicke aus Du⸗ 


bensko. 


Kaufm. Cohn aus Roſenberg. — 


Hotel zum blauen Hirſch: Referendar 


Hobrecht a. Oppeln. Wirthſch.⸗Inſp. Klein 
aus Trawnig. Fabrik. Ermler aus Neuhoff. 
Oberförſter Ruſchewsky a. Bunzlau. Kaufl 
Anders a, Frankfurt, Fellmanna. Hirſchber g, 
Friedländer a. Lublinitz, Heilmann a. Leob⸗ 
ſchütz, Schleſinger a. Ratibor. 
mann a. Glogau. 


Buchh. Alt⸗ 
Handl.⸗Commis Meißner 
a. Beuthen, Hoffmann a. Pleß. Tuchfabrik. 
Gottſchalk a. Berlin. Amtmann Bayer aus 
Baumgarten. — Hotel de Saxe: Oekon. 
Müller a. Liegnitz. Inſp. Hohaus a. War⸗ 
tenbergs — Hotel zu den drei Bergen: 
Gutsbeſ. v. Schlemmer a. Raudnitz, v. Borcke 
a. Pommern. Amtsr. Hauenſchild aus Lud⸗ 
wigsluſt. Geſchäftsreiſender Kirchmayer aus 
Krakau. Oekonom Prinz aus Orke. Kaufl. 
Morgenſtern a. Chemnitz, Sudhaus a. Iſer⸗ 
lohn, Scholz a. Hirſchberg, Großmann aus 
Berlin. Bau⸗Condukteur Erdmenger a. Kö⸗ 
nigsberg. Rentier Sternitzty aus Dresden. 
Fabrikant Wöde. Gaſtwirth Bauer aus 
Namslau. — Zettlitz's Hotel: Graf von 
Seherr⸗Thoß aus Hohenfriedeberg. Partik. 
Strahl aus Sagan. Gutsbeſ. Braun aus 
Wintzig. — Röhnelt's Hotel: Rechnungs⸗ 
Rath Trautvetter a. Liegnitz. — Deutſches 
Haus: Stadtpfarrer Görlich aus Strehlen. 
Pfarrer Kauffmann a. Broſewitz. Poſtinſp. 
Petersſohn a. Berlin. Apotheker Schink aus 
Jauer. — Goldener Zepter: Fr. Landr. 
Stammer a. Obernick. Superintendent Süſ⸗ 
ſenbach und Paſtor Karraſch a. Trebnitz. — 
Weißes Roß: Spediteur Melger a. Glei⸗ 
witz. Kaufm. Maſchke a. Maltſch. — Gel: 
ber Löwe: Lieut. Ludwig a. Militſch. Ober⸗ 
Amtmann Fremdling a. Riemberg. 
Privat⸗Logis. Albrechtsſtr. 17: Landes⸗ 
ält. Baron v. Zedlitz⸗ Neukirch a. Tiefhart⸗ 
mannsdorf. — Albrechtsſtr. 24: Lieut. von 
Heydebrand und v. Schalſcha a. Gleiwitz. — 
Tauenzienplatz 3: Gutsbeſ. Reimann a. Mit- 
tel⸗Langheinersdorf. — Schweidnitzerſtr. 5 
Steuerinſp. Werther a. Oppeln. 


Breslauer Cours⸗Bericht vom 27. März 1847. 
Fonds⸗ und Geld⸗Cours. 


Staatsſchuldſcheine 3 ½ % 03 ½ Br. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thl. 95 ½ Br. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3 ½ % — 

dito Gerechtigkeits 4½% 97% Br. 
Poſener Pfandbriefe 4% 1021% Br. 


Poſener Pfandbriefe 3½% 92% Br. 

Schleſ. dito 3½ % 97 ½ — J bez⸗ 
dito dito 
dito dito 


2 
4% 


Rſſ.⸗Pln.⸗Sch.⸗Obl. i. SR. S1Y, bez. 


Eiſenbahn⸗Aetien. 


Sberſchleſ. Litt. A. 4% 104 Gib. 
dito Prior. 4% — 
dito Litt. B. 4% 953, Gld. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 99% bez. 
dito dito Prior. 4% 95%, Br. 
Niederſchleſ.⸗Märk. 4% 88¼ Gld. r 
dito dito Prior. 5% 100% G. 101 ¼ B. 
dito Zwgb. (Gl.⸗Sag.) — 
Wilhb. (Koſel⸗Oderb.) 4% — 


Rheiniſche 4% — 

dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — ' 
Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 921½ Br. 
Schſ. Schl. (Drs. Grl.) Zuſ.⸗Sch. 4% 102%, Br 
Niſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 64% J bez. u. Br 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 83 ¼ bez. e 
Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 86 Br. 

Fr. Wilh. Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 73½ Br. 


— ——3————— ͤ hꝛ— 
Berliner Eiſenbahn⸗Aetien⸗Cours⸗Bericht vom 26. März 1847. 


Breslau⸗Freiburger 4% 
Niederſchleſiſche 4% 89 bez. 

dito Prior. 4% 923% Br. 

dito dito 9% 100% bez. 
Niederſchl. Zweigb. 4% 65 ½ Gld. 

dito dito Prior. 4% 89 ½ Br. 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% 104½ Br. 

dito Prior. 4% — 

dito Litt. B. 4%, 958 bez. 
Wilhelmsbahn 4% 88 Gld. 


Krakau⸗Oberſchl. 4% 83% Br. 
Rheiniſche 4% 87 Br. 
Quittungsbogen. 2 ; 
Rheiniſche Prior.⸗St. 4% 90 zu machen. 
Kaſſel⸗Lippſtädter 4% 87 Br. 
Köln⸗Minden 4% 923% u. % bez. u. Gld⸗ 
Nordb. (Frdr. Wilh.) 4% 73 ½ u. % bee 
Poſen⸗Stargarder 4% 85% Br. { 
Sächſ.⸗Schleſiſche 4% 101 bez. 
Ungar. Central 4% 993, Gld. 


Breslauer Wechſel⸗Courſe vom 27. März 1847. 


—— 
Amſterdam in SR an Mon,, 250 F l. — Bade, 140 Bel Ge 


— 


dit dito 2 Mon. 

London 1 Pfund Sterl. 3 Mon. 
ne ee 
Berlin, wine alanss e laeee 
N 


Weizen, weißer beſter 105 Sgr. 
dito gelber „ 105 „ 
Bruch- Weizen 77 — 
Roggen Keen a 90 75 
Wenn 5 73 2 
Hafer ie. 57 42% „ 


1 TR OR 150° F 
e „„ 
DA b e 6. 20% „ . „% 
N BR BR 101% „ 101% | 
En ne 100 % „ — „ 
3 — „ | 
mittler 100 Sgr. geringer 54 5 

" 98 7) 7 1 

[7 82 „ 7 75 1 

„ 87 n „ 82 # 

” 70 77 ” 66 „ 

„ 4 „ „ 40 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. | 
Thermometer , 
Barometer — | 
26. und 27. März. euchtes] Wind. Seine, 
arz 3. r. inneres. | äußeres, [lage I 5 | 
Abends 10 uhr. 27 9, 124 650+ 3, 4] 00 6 2% -w Tabergerz 
Morgens 6 uhr. 9, 20 ＋ 5, 25 1, 5] 0 2 Is N ache 

Rachmitt. 2 ufr. 9, 04 0, 90% ＋ 3, 9 2 2 14, KRA über 
Minimum 8, 847 4,25] — 1, 2] 0, 2 ds eg | 
Marimum 9, 40 6 60)+ 4, 5 2, 2 joe 1 
m — 2 * 

ie S hr i it,, am hieſigen Orte 1 Thur. 

Weste Je RR it der Gchleſſchen Ehen 

Intereſſenten für bie Chrontk kein Porto angerechnet 


